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Das fallende Laub. 


Das Laub fällt von den Bäumen 
In gelber, goldner Pradt. 

Es jeint, die Bäume träumen 
Von longer Winternacht. 


Das BVöglein lenkt die Yahnen 
Sen Süden, wohlbedacht; 
Die einen Sänger ahnen 
Die lange Winternadt. 


Manch Tierlein in dem Grunde 
Hat ſchon fein Bett gemacht 
Und wartet auf die Stunde 
Der langen Winternacht. 


Es kommt der Taa... 


IA ſage euch aber, daß die Menſchen mü 


Doch Menſchenkinder ſchreiten 
So träumend, unbedacht 
Und ohne Vorbereiten 

Zur letzten Todesnacht. 


Die Herbſteslüfte jagen 

Für manchen ſchon mit Madt, 
Und immer Tauter jagen: 
Denkt an die Todesnacht! 


Wem die Natur beizeiten, 
Zum Winter fertig macht, 
Solt’ ih mich niht bereiten 
Zur langen Todesnadht? 





Recheuſchaft geben 


am Jüngften Gericht von einem jeglichen unnüßen Wort, daß fie ge- 


redet Haben. (Matth. 12, 36). 


Es kommt der Tag der Abrechnung. Viele Leute leben dahin, 
als ob es feine Abrechnung gäbe. Weil Gott ſich zurückhält und fie 
in ihrem fündigen Weſen trägt, meinen fie, eg gäbe feinen gerechten 
Gott; fie Könnten tun und Iaffen, was ihrem fleifhlihen Sinn beliebt. 
Das wird ein fhredfihes Erwachen ign, wenn der Menich ſich bor 
den heiligen Richter geftellt ficht und innewerden muß, daß er einen 


über fi) Hat, der ihn für ſein Tun verantwortlich macht. Auch für 
ſeine Worte. Denn die Worte ſind ein Zeugnis 





3 inneren Weſens. 





Wer von eigenwilligen und hochmütigen Trieben ſich regieren läßt, 
wird..oft liebloſe Worte gebrauchen. Ein. Wort iſt ſchnell geſprochen, 
ſchnell vergeſſen, und wird darum jo oft nicht ernſt genommen. Aber 
es iſt einer, der nimmt alles ernit. Der legt unſre Worte auf feine 
Waage und fordert für jedes einzelne Nechenfchaft von ımd. Werden 
unſre Worte vor diefem Richter wider ung zeugen und unfre Lieb- 
loſigkeit erweilen? Wir wollen uns richten und reinigen laſſen! 





Brauchen die Europäcr 
amerikaniiche Hilfe 
in der Bibelichule? 


Prediger C. Wall and Fran ber 
richten in Winnipeg aus der Arbeit 
an der Europäilden Mennoniti- 
ichen Bibelſchule und unter der 
Jugend in Europa. 


In einem anfhaulihen Bericht, 
den Geſchw. Wall am 27. Sept., 
abends, im Bethaus der Südend⸗ 
M.-Br.-Gem. für alle mennonitt- 
ſchen Gemeinden Winnipegs gar 
ben, verſuchten fie auf obige Frage 
eine Antwort zu finden, und die 
Herzen der Zuhörer für diefes 
Wert in Ueberfee zu erwärmen. 
Der Beſuch der Veranftaltung war 
im Verhältnis zu anderen beſon⸗ 
deren VBerjammlungen an einem 
MWerktagabend recht gut. Wenn 
man aber an alle Mennont- 
ten Winnipegs denkt und an die 
vielen Neueingewanderten, bie 
den Dienſt von Geſchw. Wall drü— 
ben noch ſelbſt fennengelernt ha- 
den und aus dieſem Grunde fi- 
cherlich beſonders intereffiert find, 
hätte die Verfanumlung allerdings 
größer fein können. 

Geſchw. Mall ftehen dort im 
Ueberſee in einem Zweig des 
MEE-Dienjtes, der nad) außen 

‚ Bin wenig in Erfeheinung tritt, 
aber nad) den Ausführungen von 
Bruder Wall die richtige Fort 
führung der materiellen Silfe in 
Europa barftellt. Es aibt wohl 
nod genügend Arme, aber doch 





Prediger und Bibellehrer C. Wall, 


iſt es augenjcheinlid, daß die Not 
ganzer Völker, die das MEE nad 
dent 2, Weltkriege in Europa auf 
den Plan rief, im Abklingen ift. 

Die neue Not, die vor den To— 
ren der Mennonitengemeinden 
nicht halt gemacht hat, iſt die ei- 
ner enttäuſchten Jugend, die von 
sich ſelbſt in vielen Einzelzeug- 
niffen bekennt: „Was wir Reli- 
gion nannten, hatte im Krieg 
und in der bitteren Nachkriegs- 
zeit feinen Beſtand, ed war 
Tein fefter Grund und wurde uns 
unter den Füßen weggeſchlagen!“ 

So wurde geiftlihe Silfe des 
MEET eine Notwendigkeit, die ſich 
im Anbli der durch die male- 
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Tauffeft der M.Br. Gem. in Juftice, Man. 





Das Bild zeigt in der vorderen Meihe die Täuflinge w.l.n.r.: Sufan Löwen, 


Nuth Löwen, Agnes 
J. Löwen, Juſtice; 


Löwen. 


In der hinteren Reihe ſtehen v.L.n.rz Pred. J. 
Pred. A. Klaſſen, Alexander; Pred. D. 


D. Derkſen, 


Boifjevain, und Diakon D. H. Löwen, Juſtice. 








Der neue Anbau der „Eden“ Hochſchule. 


rines, Ont., 7 
Saal in Größe von 86’ x 86’ haben, 





rielle Hilfe geöffneten Türen ge- 
wiſſermaßen aufdrängte. Pred. 
Wall diente beſonders dort, wo 
er verlangt wurde: unter der Ju- 
gend, Die verſchiedenen Beran- 
ftaltungen wurden an Wocdenen- 
den, über Ferienwochen und in 
Lagern und Freizeiten in ‚ber- 
ſchiedenen Plägen Europas durch- 
geführt. 

Die normale Erwerbstätigkeit 
für eine Zeitlang ruhen zu lafien, 
um zur Bibeljhule zu gehen, 
ſchien im europäiſchen Denken ein⸗ 
fach ausgeſchloſſen. So entſchloß 
ſich das MCC, dem Rat, eine Bi- 
belſchule ins Leben zu rufen, 
durch ein Beiſpiel wirkliche Ge— 
ſtalt zu geben. Dem gegenüber 
ſtand das Mißtrauen der einhei- 
milchen Gemeinden, von Weber- 
fee bebormundet zu werden, und 
die Sucht vor der finanziellen 
Meberlaftung der tirtichaftlich 
jeher ſchwachen Gemeinden. 

Die Europätihe Mennonitiſche 
Bibelſchule Hatte ihren Anfang 
vor 5 Jahren im MET-Bentrum 
in Bafel, Schweiz. Nachdem die 
Schüler nad den Kurſen begei- 
jtert in ihre Heimatgemeinden zu- 
rückgekehrt waren, kaufte das 
MCC, ein Gebäude und Br. Wall 
verſuchte, die Kurfusdauer auszu- 
dehnen. Er ift damit bis jest auf 
19 Wochen gefommen und das 
nächte Ziel find A Monate, 

Dr. Wall fehilderte ſehr far- 
big mandes geiſtliche Erleben mit 
Sugendlihen, beſonders mie es 

Schluß auf Seite 4—5) 
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Nach Fertigſtellung dieſes Anbaues wird die Eden-Hochſchule in St. Catha- 
Klaſſenränme, 2 Laboratorien, 2 Lehrerzimmer, und einen 


(Bd eingefandt von Ernie Friefen.) 


Ersifnungsfeit 
der „Eden“⸗Hochſchule. 


Die mennonitiſche „Eden“-Hod- 
ſchule öffnete ihre Türen zum 10. 
Mal für die lernlujtigen Jugend 
1 Ontario. Das Eröffnungs- 
feft fand Sonntag, am 18. Sept, 
im Bethaufe der M.Br.Gem. zu 
St. Catharines, ftatt. 

Es war erfreulich zu bemer- 
gen, daß die Schar der Freunde 
der Schule jtändig zunimmt. Da- 
von zeugen dag rege Intereffe für 
die Schule und der große Zudrang 
von Schülern. Auch die mehr ab- 
gelegenen Orte wie Sitchener und 
Reamington haben in diefem Jah— 
re mehrere Schüler in unferer 
Säule. 

Die einleitenden Worte don 
Br. € K. Neufeld von der Ver. 
Menndnitengemeinde wurden an 
Eltern, Lehrer und Schüler ge- 
richtet. Er ſprach über die große 
Verantwortung in Fragen der Er- 
ziehung unferer werten Sugend. 
Dann berichtete Br. D. H. Neu 
mann, Brinzipal der Schule, über 
das Raum- u. Zehrerproblem. Ge- 
genwärtig find 185 Schüler re- 
aiftriert, und für ſolche Schüler— 
zahl it ein Anbau erforderlic. 
Diefes erfannte die Konferenz der 
Deenn.-Brüdergemeinde von Dn- 
tario im vergangenen Frühjahr 
und man hat ſich bemüht, das ge 
weſene Auditorium und Rlaffer- 
räume umzubauen, und hinten 
einen Neubau herzuftellen. Wenn 


Schluß auf Seite 5—1) 





Nummer 40 


Nachrichten: 


— Die „drode” Erntezeit hat viele 
Schreiber abgehalten,» Berichte an 
dieſes Blatt einzufhiden. ſt 
von großem Wert für die in al— 
ler Welt verſtreut wohnenden Le— 
fer, wenn aus allen, Gemein- 
den und Drtfchaften son Zeit zu 
Beit Mitteilungen in der Menn. 
Rundſchau erfgeinen. Lieber Le, 
er, prüfe es bitte, wie lange von 
deinem Ort ſchon nichts berichtet 
worden iſt, und dann ſchreibe. 

— Der „Mennonite Obſerver“ 
kann mit der M. R. zuſammen,“ 
aber auch ſeparat beſtellt werden. 
Der einzige Weg, ein neues Blatt 
auszubauen und zu verbeſſern, iſt, 
es ſofort ſelber zu beſtellen und 
Leſer zu werben. Auch guten Nat 
und Kritik jchägen wir. Danke 
für alle Mitarbeit und Unterit 
zung diejes Publitationsdienjtes! 

— Montag, der 10. Oftober, ift 
der nationale Dankfjagungstag 
Kanadas. In den Verein, Staa- 
ten wird er am 24. November 
gefeiert, 

— Das Wibelcollege der M.- 
Vrüdergemeinde begann Montag, 
m 3. Oftober, die Negiftration 

rt Studenten. Bis Montag 
hatten ſich 60 Studenten an- 
gemeldet und 46 bon den bor- 
jährigen. Am 9. Oktober abends 
it die Eröffnungsfeier im Bet- 
haus der Elmwood-M,-Br.-Gem., 
Winnipeg. 

— Am 28. Sept. kam Nach— 
richt, dab Br. H. I. Wiens von 
Sar Joſe, Calif, der im Nuftra- 
ge des Miffionsfonds der Bun— 
desfonferen; der M.- Br.» Gem. 
auf Reiſen war, bei Minot, Nord- 
dafota, in einem Verkehrsun— 
fall verlegt wurde und ſich im 
Hoſpital zu Minot zur Pflege 
befand. Bei der Kollifion foll ei— 
ner aus dem andern Muto, in 
dem 5 Perionen waren, zu Tode 
gekommen fein. 

— Pred. Bernhard 3. Braum 
AR, MRE., wurde Sonntag, 
am 2. Oftober, nachmittags, feier- 
lich in fein Amt als Bräfident des 
Bibelfeminarg der Menn.-Brü- 
dergemeinde und des Pacific Bi- 
ble Inſtitute zu Freſno, Calif,, 
eingeführt Die Mörefje der An- 
ftalten ift: 2149 Tuolumne St., 
Freſno, Calif, USW. Die Negi- 
ftration begann am 12, Sept., und 
& haben fih 74 Studenten für 
dag Bibelinftitut, 16 für das Bi- 
belfeminar und 30 für Abendfur- 
je gemeldet. Am Seminar die- 
nen: B. J. Braun — Präfident, 
und die Lehrer Dr. P. R. Lange, 
Dr. D. Edmond Siebert, Fr. Frie- 
da Reimer - Dekan der weiblichen 
Studenten, 3. 3. Gerbrand — De- 
fan der männlichen Studenten u. 
Lehrer. BVerbefferungen und Ans- 
bau des Geländes und der Gehän- 
de der beiden Schulen find im, 
Gange. 

— Gofhen- College, Goſhen, 
Ind. begann das neue Schuljahr 
am 19. Sept. mit 628 Studenten 

Gortſetz. auf S. 12—1), 
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Dürfen wir dem neuen Wind 
in Sowijetrußland trauen? 


Hier und auch in Rußland ijt bekanntgegeben worden, dag man 
ab 1. Auguft 1955 wieder Paketſendungen dorthin ſchicken darf. Zu- 
dem mehren ſich die Privatbriefe von drüben, etliche bitten fogar unı 
Bibeln, Geſangbücher, Photographien u.a.m. Mande der Briefe 
haben mir in diefem Blatte veröffentlicht, etliche mit Angaben der 
vollen Adreffen in Rußland. 

Aus bitterer Erfahrung trauen viele diefen neuen „linden Rüf- 
ten“ nicht, fürchten, daß es nur ein Trick ift, um Namen und Adref⸗ 
ſen ſolcher mit dem Auslande korreſpondierenden Perſonen zu erfah- 
ren, um fie für ſpätere Repreſſalien zu benutzen, oder um Ausgewan- 
derte zur Heimkehr zu bewegen. Die betreffenden Perſonen hier und 
drüben empfinden dieſen Konflikt zwiſchen Furcht und Soffnung ſchwer 
umd ſuchen nach, einer klaren, unzweideutigen Antwort. Bietet dieſe 
neue Politif Ausficht auf jtändige Verbefferung der Lage und Ermei- 
terung der perjünlicen Sreiheit in Rußland? 

Die Fragen Tann niemand beantworten, jelbft die Gewaltigen 
im Kreml nit. Sie lafjen ſich bon feinen Grundfäßen leiten, jondern 
bei ihnen Heiligt der Zweck immer das Mittel. Solange die Kommu- 
niftifche Partei an der Regierung fit, muß man alfo immer damit 
‚rechnen, daß jeglie neue Maßnahmen der politiichen Erwägungen 
gerade der Zeitperiode entſprechen. Wenn fie weiter werden, fo er- 
warten fie dadurch daheim oder im Auslande irgendivie wirtſchaft- 
lich oder politifch zu profitieren. 

Heute neigt eine Muslegung dahin, daß die neuen Führer in 
Moskau erfannt haben, dab die furdtbare und endlofe Vergeudung 
menſchlicher Mrbeitsfräfte durch Hinrichtungen, Gefängnis, Verban— 
nung, Hunger uſw. dem Aufbau der Sowjetwirtſchaft und -induftrie 
empfindlich geichadet hat, daß fid die Methode nicht bezahlt, und dab 
es vorteilhafter iſt, Sklaven beſſer zu behandeln. Zudem kämpfen 
zufriedene Soldaten beſſer und ſind loyaler, wenn der Tangjährige 
Druk nachläßt, die Kirche etwas mehr Freiheit befommt, der Bauer 
und Arbeiter beſſer eſſen Fönnen. 

Die neue Freiheit im Briefverkehr ift nur ein kleiner Teil des 
ganzen Operationsplanes der Soivjetregierung. Bei ihrem raffinier- 
ten Spionageiyiten mußten die Behörden ſchon ange, wer Verwandte 
im Auslande hat, jo dag kaum neue Verfolgungen als Folge diejes 
neuen Briefverfers zu erwarten find. Gewig will jedermann diefen 
geöffneten Weg benugen, um mit den Rieben in Ueberſee wieder in 
Verbindung zu treten. Der Furcht von eventuellen ſchlimmen Folgen 
Tönnen wir nur Hoffen und Beten entgegenftellen. 

Raut Berihten aus offiziellen Quellen wird Sowjetrußlands 
Eiſerner Vorhang bie und da’ etwas gelüftet. Mehr ausländiſche 
Bücher werden in Rußland importiert, Austaufh von Reifegruppen, 
Scaufpielern und Künftlern wird empfohlen, um Kunft und Wiſſen⸗ 
ihaft zu fördern. Ausländiihe Zeitungskorreipondenten befommen 
leiter Einreiſeviſa und mande dürfen ziemlich frei in Rußland um- 
herreifen. 

Intereſſante Mitteilungen fommen von den kürzlich heimgefehr- 
ten Dejterreihern, die im Norden und fernen Oſten Rußlands in 
Zwangslagern waren. Laut denen vollzieht fih in dem Syitem der 
Sträflingslager eine Umwandlung, d.h. man will verfuchen, die Ge— 
fangenen und Sträflinge in den Kohlen- und Erzminen und in den 
Wäldern mehr und mehr durch freie, gelöhnte Arbeiter zu erſetzen. 
Die entlafjenen Sträflinge follen veranlagt werden, aus „freiem Wil- 
len“ als Anſiedler dort zu bleiben und für Lohn zu arbeiten. Dann 
rechnet man wohl aud; mit Zuwachs, indem die Gerichte im Inneren 
des Zandes weitere Menjhen zur Anfiedlung in neuen Gebieten ber- 
urteilen. Zum Teil hofft man aud), daß die beijeren Verdienſtmög- 
lichkeiten ganz freiwillige Arbeiter heranlocken werden. 

Dieſe Ausſagen wurden auch von aus Sibirien heimgekehrten Ja- 
panern beſtätigt. Solche Wandlung in ſowjetiſchen Sträflingslagern 
ſoll im Frühling 1954 begonnen haben, und zwar als Folge der 
Maſſenſtreiks und der jämmerlich niedrigen Produktionsziffern. 

Als die Oeſterreicher im Juni aus den Lagern im Workuta-Di- 
ftrift entlafjen wurden, hatten dort fihon etwa 60 Prozent der 500,000 
Gefangenen ihren neuen Statuz ala „Freie“ erhalten. Zuerjt werden 
dabei Invaliden, oder ſolche, die unter 20 Jahre alt waren, als fie 
ihr „Verbrechen“ begingen, befreit. Viele Urteile werden vom Juſtiz- 
minifterium überprüft und reduziert. Gleihzeitig hat man die Ar- 
beits- und Lehensverhältniffe verbeffert, die Nummern auf den Nlei- 
dern der Gefangenen und die Eijengitter an den Fenſtern ihrer Mohn- 
hütten weggetan. Die Löhnung iſt erhöht worden, und manden wird 
„Urlaub“ gewährt, ihre Familien zu beſuchen. 

Viele erhalten Freiheit unter der Bedingung, daß fie in umer- 
ichloffenen Gegenden anfiedeln werden. Diefe Kolonifationsmethode 
iſt in der Geſchichte des ſibiriſchen Rußlands nichts Neues. 

Die Somjetregierung hat es zwar mit großer Verfkätung ein- 
aefehen, daß ihr bisheriges Shitem eine törichte Verſchwendung des 
Menfchenmaterials war und wirtihaftlich klägliche Refultate erzeugte. 
Doch die gegemmärtigen Großen in Moskau beſchuldigen jegt den 
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bereits hingerichteten Polizeichef &. P. Veria. Die neue Politik wird 
auch in Karaganda und Kajakitan allmählich durchgeführt. 

Weil die Behörden es bald merkten, daß die reſpektiven Indu- 
ftrien und Unternehmungen mach diejer Veränderung höhere Produf- 
ton geigten, jo darf man hoffen, daß die Milderung ihrer graufam- 
men Methoden zunehmen wird und viele von den geplagten und 
gefnechteten Menſchen noch Freude erleben werden. Zerrifſene Fa— 
milien finden ſich wieder, Totgeglaubte laſſen von fi hören, und — 
au eine Freude — mit Verwandten und Freunden im Auslande 
darf wieder brieflih Verbindung hergeitellt werden. 

Diefe Iegtgenannte Freiheit iſt nur eine Vegleiterideinung der 
ganzen gegenwärtigen Tendenz der Somjetmadt. Wir aber wollen 
beten, hoffen und glauben, deß der gute Wind dort noch Iange in 
der Richtung wehen möchte. Auch müſſen wir ſtets dankbar fein, 
mern etwas Sonnenjhein durd die Wolfen dringt, nicht nur immer 
in Furcht leben vor dem Gewitter das vielleicht doch noch Fommen 


mag. Gott kann die Herzen der Menſchen, auch; die der Somjetmadt- 


haber Ienfen. 


Dod eine bejtimmte Antwort auf die in der Ueberſchrift geftelfte 
Frage Tan niemand geben, und wir veröffentlihen Briefe und 
Adreſſen nur auf Bitte der Einjender, 





Miĩſſions⸗Umſchau 
aus Java. 
Von Marthe Ropp. 


Gegenwärtig iſt Hier in Pati 
der mohammedanijhe Faſtenmo - 
nat. Dos iſt für mid nidt fo 
ſchlimm, denn id wohne immer 
no bei den Geſchwiſtern Mat- 
thijſſen. (Sn dieſer Seit Fom- 
men oft viel Diebjtähle und Ein- 
brüde vor. Man hat Geld nötig, 
um den Nusgang de3 Fajtenmo- 
nats auf feitlihe Weije zu fei- 
ern. D.A.) &3 fit für mid ſchö— 
ner, zuſammen mit Mary Meat 
thijſſen zu fein, als allein. (Mil 
ſionsgeſchw. Meatthijffen find in- 
zwiſchen auf Urlaub nah Europa 
zurüdgefehrt. Abfahrt von Java: 
27. Zuli. Ankunft in Holland: 
22. Auguft. — Red.) Daß vr- 
leichtert immerhin das neue Ein- 
leben. Das Haus Hier iſt zwar 
nur Fein und ift nun ganz voll; 
denn Miſſionar Rolf Kuitſe 
wohnt bier auch. 

Ich Hatte mehr Mühe, mich 
wieder an das Land zu gemöh- 
nen, als ich dachte. Bor allem an 
die Sie und an die ganze Stim- 
mung bier. Und weil ih noch 
nicht arbeiten Tann, gibt es na- 
türlich auch eher Heimweh. O, #8 
gab foviel Beamtenbüros aufzu- 
fuchen und ſoviel Formulare aus- 
zufülen! Dann hieß es fo oft: 
„tembdali beſuk pagi!“ d.h. fomme 
morgen früh wieder zurück 
Wir Ausländer jcheinen wirklich 
„gefährlich“ zu fein! Es ift aber 
nun ſoweit, dak die Mnmeldun- 
gen und unfer Vorhaben in Ta- 
ju bei der Regierung eingereiht 
ift. Aber es iſt noch vieles zu re- 
geln, bi wir mit dem Rranfen- 
Haus beginnen Tönnen. Die Fra- 
ge drängt ſich auf: ob es über- 
haupt foweit fommen wird oder 
ob mir ganz andere Mege ge- 
führt werden! Der Gefundheits- 
inſpektor in Semarang Hat fich 
ſehr unmillig gezeigt. Er Hat 
uns, jtatt zu Helfen, viel Schwie- 
rigfeiten beſorgt. Zwar vernah⸗ 
men wir, daß er verletzt wird. 
Es war mir: „Ehe ſie rufen, will 
ih antworten!" (Jeſ. 65, 24) 
Bir wiſſen nicht, wer fein Nach- 
folger wird. Aber wir vertrauen 


aud hierin unferem treuen Va— 
ter im Himmel, Weil dieſer In— 
fpeftor jegt noch; immer an Ort 
und Stelle im Amt iteht, iſt es 
vorläufig unnötig, noch einmal 
hinzugeben. Sit es nicht traurig, 
dag man uns ſolche Hinderniſſe 
in den Weg legt, wobei doch 
Menſchen und Material am Plat- 
ze find umd die Hilfe wirklich jo 
nötig iſt. 

Urſache zu großer Dankbar- 
fett iſt die Tatjache, daß in der 
leßten Woche von April mein Ge 
päck bier in Pagi angefommen 
it. Der Herr hat wunderbar ge- 
bolfen! Auch darin, daß er uns 
toillige Menihen gab, um ung zu 
helfen. Nicht nur zum Ausfüllen 
der Tompligierten Bollpapiere, 
fondern Hand anzulegen, die Sa- 
chen bis nad) Pati zu befördern. 
Bien Sahen waren ' aufgebro- 
‘hen. Die Dinge, die dabei ver- 
ſchwanden (17 Dofen Eondenfierte 
Milch) find ja von geringerer Be— 
deutung, als die 24 Kiſten, die 
in gutem Zuftand anfamen, Ei- 
nige Tage waren num nötig, um 
die Sachen zu Fontrollieren und 
au ordnen. Sc habe dies mit gro- 
ber Freude getan. Mein Hera 
wurde jedesmal mit großen 
Dank erfüllt, wenn id all die 
Zeichen der Liebe jah, die all un- 
jere Geſchwiſter für die Arbeit 
bier geipendet hatten, Dies gibt 
Mut und Freude zu dem neuen 
Anfang. 


Seit zwei Tagen bin id nun 
hier in Modjowarno (Mai 
1955), in der Nähe von Sura- 
baia. Ich Bin Hier Aififtentin ei- 
ner Miffionzärztin Dr. de Zun- 
ge, die ohne Rückſicht auf ihr 
dorgerüdtes Alter von 64 Zahren 
hier noch arbeitet. Modjowarno 
it ein Chriſtendorf. Bor dem 
Krieg tvar hier ein ſchönes Kran- 
kenhaus bon 350 Petten. Wäh- 
rend der Revolution wurde es 
aber zerftört. 1951 Hat Dr, de 
unge hier ihre Wrbeit angefan- 
gen. Sie baute aus den beitehen- 
den Ruinen ein Feines Kranken- 
haus bon 80 Betten mit einer 
Poliklinik, Dieſe Arheit Hier hat 
große Aehnlichkeit mit derjeni- 
gen, die wir im Muriagebiet, in 
Taju beginnen möchten. Darum 
ft es ſehr nützlich geweſen, daß 


ich für einige Wochen hierhin ge— 
kommen bin. Dr. de Junge iſt 
eine außerordentlich intereſſante 
Perſon mit ſehr weiiher Erfah- 
rung. Sie hat mich mit viel Liebe 
empfangen. Sicher wird diefer 
Kontakt fruchtbar; fein. 

Im Laufe eines Jahres ift vie- 

les ſchlimmer geworden. Viele 
Sachen kann man nit mehr 
faufen. Wir Ausländer feheinen 
noch weniger beliebt als vorher. 
Auch daran mu man fid; twieder 
gewöhnen. Man fragt ſich wirt 
lid, wie lange man noch Hier 
bleiben darf. Die Indonefier tvg- 
ren ſehr ſtolz, daß die Mfien- 
Afrika Konferenz in ihrem Lan- 
de ftattgefunden hat. Sogar Leu 
te von Pati find zu diefem Zweck 
nah Bandung gefahren. Die 
K. P. J. und Majumi (kommu— 
niſtiſche und mohammedaniſche 
Partei) haben ſich ungeheuer ver⸗ 
mehrt. Es wird rieſengroße Pro. 
paganda für die Wahlen gemacht. 
Ueberall ift dies zu fehen; felbft 
an Palmen den Strafen ent 
lang werden Mlafate angeichla- 
gen. Möglichertveife iſt es beifer, 
mit unferem Aufbau in Taju zu 
warten, bis die Wahlen vorbei 
find. 
‚Liebe Sreunde, fahret fort, fitr 
und zu beten! Vor allem auch, 
da die Beziehungen, die mir 
hier für umfere Arbeit nun auf- 
nehmen müffen, guten Fortgang 
Haben möchten, und daß der Herr 
ung füllen möchte mit einer über- 
fließenden Liebe! Betet mit mir 
dafitn, daß ung dies heſchenkt 
merde! Das ift ja die allertwich- 
tigjte Sache, Wir danken für alle 
Zürbitte umd Liebe. Wir brau- 
den fie fehr! 

Im Zuli wurden in Pati 20 
junge Männer für den Dienit am 
Evangelium eingejegnet. Die eine 
Hälfte find Navaner aus den 
Mennonitengemeinden im Mir 
riagebiet. Die andere Hälfte find 
Bataks aus der großen Tutheri- 
ichen Bataffirhe in Sumatra, 
Diefe zählt ca. 600,000 Seelen, 
und ift aus der Arbeit der Rhei— 
niſchen Miffion Hervorgegangen. 
Da zur Beit ihre eigene Predi— 
gerihule wegen Platzmangel 
nit alle aufnehmen Tonnte, Far - 
men fie nah Pati. 

Gemeinfam haben dieſe nım 
den fünffährigen Kurs durdlau- 
fen unter der Zeitung der Brü— 
der Hadi Diojodihardjo, Nolf 
Kuitfe und Joh. Matthijffen. 

Im letzten Lehrjahr wurde der 
Unterricht zmweintel unterbrochen, 
Die Schüler wurden für zwei Mo- 
nate zu praktiſcher Betätigung in 
die Gemeinden geſchickt. Sie be- 
Tamen ben Auftrag, vor allem in 
der Sonntagsihul- und Jugend 
arbeit mitzuhbelfen, Bibelitunden 
zu halten. Das Ziel follte fein, 
nicht die Menſchen anzupredigen, 
fondern gemeinfam mıit ihnen 
Gottes Wort zu Iefen und zu De- 
traten. Diefe Bibelarbeit in 
einen Gruppen Hat Gott gefeg- 
net. Es Tamen mehr und mehr 
Menſchen zufammen, fo daß man 
eine Anzahl folder Bibelgruppen 
bilden konnte. Muf diefe mehr 
perſönliche Art in die Bibel einge- 
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führt zu erden, entfpradh dent 
Bedürfnis der Gemeindeglieder. 

Bor dem Abſchluß des Kurſes 
wurde den Schülern eine ſchrift- 
Tide und mündliche Prüfung ab- 
genommen. Nach der Einfegnung 
beginnen die javanifchen Qrüder 
ihren Dienft in den Gemeinden 
im Muriagebiet. 

Die Brüder aus Sumatra wer— 
den vorausſichtlich erſt nod ein 
Jahr auf das Prodigerfeminar 
der Batakkirche in Sipoholong 
Zobaland-Sumetra) gehen milj- 
jen, bevor fie eine Berufung in 
eine ihrer Gemeinden dort erhal: 
ten werden. 





Augendfreizeit auf der 
Miſſionsſtation 
vom 12, big 15, Auguſt 1955. 


Nah einer ftaubigen und Hei- 
Ben Fahrt auf Autos und Traf- 
toren famen wir endlich auf der 
Miffionsitation an. Es war ſchon 
duntel geworden, und dur) die 
Büſche drang vom Indianerhoſ 
her der Schein vieler Feuerität- 
ten. Ueber dem Einfahrtötor Flat 
terte ein breites Spruchband mit 
dem Motto umferer Sugendfrei- 
zeit „Unfer Glaube ijt der Sieg” 
als Willkommen im Winde. Die 
meiſten Sugendlichen trafen ſchon 
em Freitag ein. Wir wurden 
herzlich empfangen, und das ein- 
face, aber wohlſchmeckende Abend- 
brot mundete uns vortrefflich. 


Die ganze Yugendfreizeit war 
gut organifiert. Täglich verfam- 
melten wir ung in dem etwa 500 
Meter entfernten Naturpark, Die 
Jugendlichen wie auch ältere Ver- 
ſonen hatten ſich bemüht, das 
Treffen furzweilig und ſchön zu 
geſtalten. Jedes Tagesprogramnı 
ſtand unter einem Loſungswort: 
Glaube, Ueberwindung, Sieg. 

Der Glaube iſt ja am toihtig- 
ten zur Seligfeit. Mit Gottes 
Hilfe Fönnen wir jede Beriu- 
Hung und auch unfer eigenes Ich 
überwinden. Die erbaulihen und 
belehrenden Anſprachen machten 
auf uns einen tiefen Eindrud, 
Ein Vortrag lieh uns einen klei— 
nen Einbli tun in die Neligio- 
nen anderer Völker, Wie dank— 
bar dürfen wir doch jein, daß wir 
etwas Befferes wiſſen als dieſe 
Unruhe und Furcht vor den bö— 
jen Geiſtern und Mächten. 


Ohne Lieder hätte dag Tref— 
fen nicht den erhofften Erfolg ge— 
habt. Troß Hitze und Norditurm 
erihallten ımlere Rieder weit 
durch den Park. Unfere Tagungs- 
hymne war das Lied: „Unfer 
Glaube iſt der Sieg“. Zur Bele- 
bung trugen aud die paſſenden 
Gedichte und Aufführungen bei. 
Unvergeglih wird ung die Auf- 
führung „Beugen Gottes“ fein, 
die uns won den Bibelſchülern 
aus Philadelphia gebracht wurde. 
Sie verſetzte uns in die Zeit der 
ſchrecklichen Hugenottenverfolgun⸗ 
gen in Frankreich. 

Am Sonntagnahmittag ber 
teilten fih die Sugendlichen in 
zehn Gruppen zu einer Diskuffion 
im Park. Seder von uns durfte 
num feine freie Meinung über die 
Frage der Wehrlofigfeit äußern. 
Eine praftifche Frage mar: Wie 
würden wir ung dei einem Moro- 
überfall verhalten? Wir fagten 
uns, dab wir nie mit Abficht 
töten follen, auch dann nicht, wenn 
fir vor einem Wilden ftehen. 


Der letzte Mbend zeigte und ein 
Stüd Yon einer andern Welt, 
Uns wurden farbige Lichtbilder 
aus der Schweiz und auch aus 
Kanada gezeigt. Zum Schluß des 
Abends wurde ein großes Rager- 
fener angezündet. Hell leuchteten 
die züngelnden Flammen in die 
dunkle Nacht Hinein, und oben in 
den trockenen Xeften der Bäume 
kniſterte es. Es war fühl gewor- 
den; wir jtanden im SHalbfreis 
um das Feuer und jangen einige 
Abendlieder. Mit einer Zeugnie- 
ftunde, in der einige ihre Empfin- 
dungen über die Freizeit zum 
Ausdrud brachten, Floh der 
Sonntag, —Nach einem wohl- 
Ichmedenden Mittagsmahl fuhren 
wir Montag frohen Herzens wie⸗ 
der nach Haufe. Das Motto die: 
jer Freizeit „Unfer Glaube ift der 
Sieg“ wird ung unauslöſchlich 
im Gedächtnis bleiben. Es hat 
wohl faum jemand die Miffions- 
Station enttäufcht verlaſſen, und 
id) denfe, die meijten freuen ſich 
Thon auf die nächſte Sugendta- 
gung. 
Lily Regehr, 
Fernheim, Chaco, Paraguay. 
Dr 


Auch im fernen Chaco Tefe th 
die „Denn. Rundſchau“, wie id) 
es in Baſel tat, als Sie mir in 
freundlicher Weiſe die Zeitſchrift 
zuſchickten. Nun ſchicke ih Ihnen 
obigen Bericht bon unſerer Ju⸗ 
gendfreizeit, geſchrieben von ei- 
ner Schülerin, 

In der Zentralſchule haben wir 
vollauf zu tun, und wir ſind froh, 
daß wir fo ungejtört arbeiten dür- 
fen. 

Ihnen wünſche id) Gottes rei- 
‘hen Segen und die beite Gejund- 
heit. 

Mit beſtem Gruß, 


Ihr Peter Wiens. 


Wir ſchätzen folde Beiträge 
und würden auch gerne mehr aus 
der Arbeit der Zentralſchule hö- 
ren. Dante für Grub und Wohl. 
wunſch. — Ned.) 


An die Friedensfelder 


Brief aus Bage, Brafilien. 


Unwillkürlich kommt mir der 
Gedanke: Wie weit hat ung alle 
bie Welle der Zeit doch verſchla— 
gen. Ziele lieben Belannten und 
Verwandten find entichlafen, jehr 
wiele find verſchleppt und viele 
mohnen weit von einander ge 
trennt. Um meiften denkt mar 
an die Verfihleppten. So jteht 
mir noch deutlich vor Augen, wie 
unfer Sohn Franz verhaftet wor- 
den iſt. 


Liebe Schweſter Selena Lö- 
wen (geb. H. Frieſen), wir find 
dir dankbar, dak dur den Brief 
von deinem Tieben Mann an die 
Rundſchau eingefandt Haft. Sehr 
oft jtieg mir die Frage auf: Wo 
mögen fi Geſchw. Löwen auf- 
halten? Den letzten Bkief hat 
die Schweſter einmal von Nr. 5 
Kronitadt nad Moskau gefchrie- 
ben. Es war damals jo uncuhig, 
daß die Antwort unterblieb. 
Dein lieber Mann, feinerzeit 
mein Nachbar, und Bernhard 
Dück — der eine war ein Did. 
ter und der andere ein Rompo- 
nijt — waren dem ganzen Dorf 
Briedensfeld zum Segen. Befon- 
ders gut erinnere ich mich noch an 
2 Lieder, das eine bon ber Be- 
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grüßung von Miſſionar Abram 
Frieſen, als er von Indien zu- 
rückkam und dann die „Obferung 
Jſaaks“. Sch erinnerte mid aud) 
noch an das Dfterprogramm und 
an das Weihnachtsprogramm — 
tie war da8 jo ſchön. Haft du 


diefe Programme noch, Schw, 
Löwen? Das Weihnachtspro— 


gramm wurde von 26 Sängern 
vorgetragen und nahm 3 Stun- 
den in Anſpruch. Das Gedicht- 
buch „Serzenstöne”, das bon 
deinem lieben Mann bearbeitet 
morden it, ift hier vorhanden, 


Bei der Flucht aus Rußland 
habe ich viele Stumden auf dem 
Bahnhof geitanden, wo Familien 
ohne Männer eingeladen wur— 
den. Es mar jämmerlich anzu 
jehen, Eine Schweſter kam aus 
dem Wagen und ich redete fie an, 
und da jagt mir ihr Mann, daß 
fie taubjtumm fei. Ich fragte ihn: 
„Was jagt denn deine Frau zu 
diefem Vorgehen?" Er antivor- 
tete: „Sie jagt: Ich kann den 
lieben Got nicht verſtehen — 
erit follte 3 nad) Kanada aehen 
und nun geht e8 nad Sibirien.” 
Es geht mandmal in diefer Welt 
unter zeitweiliger verborgener 
Führung des Seren. „...und 
jelig ift, der fich nicht ärgert an 
mir,” fagt der Heiland zu Jo— 
hannes. Ach, daß unfere Ziehen 
in der Verbannung doch ſagen 
könnten: „Du haſt mich wachſen 
laſſen in dem Land meines Elen- 
des“ (1. Moſe 41, 52). Oder, jo 
wie Sojeph: „She gedactet es 
böſe mit mir zu maden; aber 
Gott gedachte es gut zu machen” 
(1. Mofe 50, 20). 


Jakob W. Reimer ſprach gerne 
von dem gläſernen Meer in der 
Offenbarung, das ſich gleichwie 
Kriſtall vor dem Stuhl befindet. 
Er fagte: Dort wird man durch 
die dunklen Erdenſtunden durd;- 
hauen Fünnen. Wie gerne wür— 
den wir jet ſchon durchſchauen 
und etwas erfahren von unſeren 
Verſchleppten. Ob ſie noch leben? 
Ob ſie feſt im Glauben ſtehen? 
Ob ſie ſich auch dort erbauen kön— 
nen auf den allerheiligſten Glau— 
ben? 

Liebe Schweſter Helena Lö- 
wen, id, freue mich über das 
jhöne Zeugnis, dus man dir 
gab, daß dein Gedächtnis noch 
jo gut Hit. Das kommt doch auch 
ficher daher, daß du die) jo frühe 
zum Serrn befehrteft; derm man 
merkt es im Alter, wenn das Ge 


dächtnis nicht zu einer Rumpel- 
kammer gebrauht wurde, 

Beſonders  intereffierte mich 
deine Reife duch Kanada, auf 
der du jo viele Friedensfelder 
getroffen Haft. In meinem 17. 
Lebensjahr trat id bei deinen 
Eltern als LZadendiener in den 
Dienjt. Bis zum 26. Lebensjahr 
habe ic) in eurer Mitte verwei- 
len dürfen, dann kam der For- 
fteibtenft. 

Lieber Schwager Wiens, einen 
Grup bekam id; von dir, aber 
beim Umziehen it mir eure 
Adreſſe verlorengegangen. 
Schreibt mir doch eure richtige 
Adreſſe, dann bekommt ihr Nach- 
richt von mir, Ihr lieben Frie⸗ 
densfelder alle, ihr wißt nicht, 
wie ich mich ſehne nach Stunden 
gegenſeitigen Austauſchens. Bru- 
der Jakob Funk, übſt du noch 
immer Gefang Wohnt Witwe 
©. Venner weit ab von euch? 
Dein geweſener Schwager Xo- 
hann Klaſſen Hat au fon 3 
verheiratete Rinder. Seitdem Sa— 
rah geitorben ijt, laſſen ſich auch 
unſere Kinder Heinrih Gies— 
brechts gar nicht mehr hören. 
Auch Frau Jak. P. Funk aus 
den USW ſchrieb nur einmal 
und dann befam id Feine Ant- 
wort mehr. And der G. K. Mai- 
fen ſchickte auch nur ein Lebens— 
zeihen und dann war gleich 
Schluß. Ih bin hier in Bage 
ganz allein bon den Friedens- 
feldern. Früher, vor 5 Jahren, 
fonnte ih nod mit meiner erften 
Frau ganz Friedenzfeld im Geift 
durchwandern, Heute gehe ih num 
oft de3 nachts allein ganz Frie- 
densfeld von Haus zu Haus 
durch. Wie ſchön wird es fein, 
wenn wir erft alle da find, wo es 
feine Trennung mehr gibt. 

Nun will ich ein wenig bon 
unserer Flucht aus Rußland be- 
tihten. In einer Nacht wurde 
ich dreimal vor die GP. uU. ge- 
fordert. Ich Hatte dabei immer 
diefes Wort vor mir: „Die Wahr- 
heit wird dich freimachen!“ Mor- 
gens follte id mich im „Nayon- 
Isbolkom“ einfinden. Ich fuhr 
Din, aber man fand nichts, wo— 
mit ich die Gefängnisftrafe ver- 
dient Hätte, und ſchickte mid) nad) 
Haufe. Nach etlihen Tagen fuh. 
ten hir nad Mosfau, Dorthin 
telegrapbierte man: „Laßt den 
Regier nicht aus Moskau her— 
aus, denn er iſt ein Prediger.” 

Unfer Sohn Franz Kam vom 
Kaukaſus. Dort Hatte man ihn 


als Lehrer aus der Schule ent- 
laſſen, weil er den Feiertag im 
Oktober nit jo begrüßt hatte, 
wie die Kommuniften e3 ermwar- 
tet Hatten. Er jagte zu mir, als 
er uns in Moskau begrüßte: 
„Papa, eure Gebete liegen mid) 
dag Wort „Antireligiöjen-Tag” 
nicht über die Lippen Bringen.“ 
Nun trat man an ihn heran mit 
dem Telegramm und fragte, ob 
er ber Prediger ſei. Er ſagte: 
„Sa“ und mußte in die Lubjanka 
ins Gefängnis, 

In diefer Zeit kam ich vor 
den Vorſteher der Sotwjet-Ne- 
gierung und Hinter mir jtanden 
2 Soldaten. Da habe ih erfah- 
ren, wie e8 der Herr jagt: „Sor- 
get nicht, was ihr reden jollt.“ 
Auf einmal fhrie man: „Los bon 


mir!“ Dag tat ih auch Thon 
mehr als gerne, 
Dann ſchickte man aber ein 


Raftauto, um uns wieder nah 
Sibirien zu Thiden. „Nun, Kin— 
der,” fagte ich, „iekt geht es 
wieder zurück!“ „Aber Papa, 
wir haben ja alles werkauft,” 
fing man an, zu jammern, zu 
lagen und zu meinen, „Sinder,“ 
fagte ih, „nur gang ruhig und 
Gott wertraut, Israel hätte in 
12 Tagen nad; Kanaan fommen 
tönnen und Gott führte fie einen 
Ummeg bon 40 Sabren.” Mein 
Sohn unterihried im Gefäng- 
nis, er würde nah Sibirien zu 
rückfahren und fo ließ man ihr 
los. Er ſuchte uns dann auch fo. 
gleich auf, aber wir waren {horn 
auf dem Bahnhof. Als er uns 
da fah, fagte er: „Baba, jekt ift 
Erlaubnis da, nad) Deutfchland 
zu fahren.“ Ich fagte zu ihm: 
„Seh ſchnell und Hole die Papie- 
re. Und wenn wir in diefer Zeit 
ſchon abgefahren fein follten, fo 
merfe dir, daß id Hier ein Seil 
an die Tür Binde, wenn du dann 
auf einer SKalteftation vorbei- 
fährſt, dann ſchau nah dem 
Seil.“ 

Der Herr gab Glück und Se— 
gen zu unferen Vornehmen. 
Nach 30 Stunden Fam dies al- 
les jo zur Ausführung, Wir 
jtiegen aus dem Waggon und 
die Söhne fuhren noch 120 Ki— 
lometer weiter und Kamen mit 
all den Menſchen und unſeren 
Sachen wieder zurück und nach 
2 Tagen fuhren wir von Mos— 
kau los. Bevor wir durchs rote 
Tor fuhren, wurden nod einmal 
die Namen verlefen. Wie waren 
wir jo froh und dankbar, als 
wir endlich durch waren. 

Alle, die und Kennen, bitten 
wir, von fich hören zu laſſen. 

Euer Mitpilger nach Sion, 

Sodann Jakob Regier. 


ER. 197, Bage, 
Rio Grande de Sol, 
Brazil, SA, 


(Leider war in dem Brief 
manch eine Stelle unleſerlich, die 
wir infolgedeffen auslaffen muß- 
ten. Wir Bitten alle Einfender 
bon Briefen und Berichten, ſtets 
nur eine Seite zu befhreiben und 
zwiſchen den Beilen genügend 
weißen Raum zu Iaffen. Wir 
verjtehen, daß unfere Tiehen 
Freunde in Südamerika und an- 
derswo in Meberfee der Porto- 
erfparni tegen jehr viel auf we⸗ 
nig und dünnem Pabier ſchrei- 
ben wollen, aber was Hilft es 
Euch und und und auch allen Le— 
fern, wern man e3 dann hier 
nicht entziffern kann und aus: 
Taffen muß. Alſo bittel — Red.) 
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Die Abjonderung 
der Milfionsgemeinde 
von der Welt, 


Predigt von Br. A. H. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und fo twiedergegeben. 


Legt: 2. Kor. 6: 


„Wir ermahnen aber euch als 
Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich 
bie Gnade Wotteg embfanget. 
Denn er ſpricht: „Sch habe di in 
der angenehmen Zeit erhört und 
habe, dir am Tage deg Heils ge- 
holfen.“ Sehet, jegt ift die ange 
nehme Zeit, jegt it der Tag des 
Heils, Und wir geben niemand 
irgendein Mergernis, auf daß un- 
fer Amt nicht verläftert werde; 
Sondern in allen Dingen beivei- 
fen wir ung als die Diener Got- 
te8, in großer Geduld, in Trübfa- 
Ien, in Nöten, in Aengſten, in 
Schlägen, in Gefängniffen, in 
Aufrußren, in Arbeit, in Waden, 
in Faſten, in Keuſchheit, in Er- 
tenntniß, in Qangmut, in Freund- 
lichfeit, in dem Heiligen Geiſt, in 
ungefärbter Liebe, in dem: Wort 
der Wahrheit, in der Kraft Got- 
tes, duch; Waffen der Geredhtig- 
Teit zur Nechten und zur Rinten; 
durch Ehre und Schande, durch 
böfe Gerüchte und gute Gerüchte; 
als die Verführer, und doch wahr- 
haftig; alg die Unbefannten, und 
doch befannt; als die Sterbenden, 
und fiehe, wir Ieben; als die Ge- 
züchtigten, und do nicht ertötet; 
als die Traurigen, aber allezeit 
fröhlich; al die Armen, aber die 
doch viele reich machen; als die 
nichts innehaben, und doch alles 
haben. , 

O ihre Korinther! unjer Mund 
Hat fih zu euch aufgetan, unfer 
Herz ift weit, Ihr habt nicht en- 
gen Raum in uns; aber eng ift’s 
in euren Herzen. Ich rede mit 
euch als mit meinen Kindern, dat 
ihr euch auch alſo gegen mid 
ftellet und werdet aud weit. Zie- 
het nicht am fremden Soc; mit 
den Ungläugigen. Denn was hat 
Gerechtigkeit zu ſchaffen mit der 
Ungerehtigfeit? Was hat das 
Richt für Gemeinschaft mit der 
Finfternis? Wie jtimmt Chri- 
ſtus mit Beliol? Oder was für 
ein Teil Hat der Gläubige mit 
dem Ungläubigen? Was hat der 
Tempel Gottes für Gleichheit mit 
den Gdken? Ihr aber ſeid der 
Tembel des lebendigen Gottes; 
wie den Gott fpricht: „Ich wili 
unter ihnen wandeln und will ihr 
Gott fein, und fie follen mein 
Volk jein.“ Darum gehet aus von 
ihnen und fondert euch ab, ſpricht 
der Herr, und rühret fein Unrei- 
nes an, jo will ich eud; annehmen 
und euer Nater fein, und ihr follt 
meine Söhne und Töchter fein, 
ſpricht der allmächtige Herr.“ 


In der Stadt Korinth war die 
Gefahr der Vermiſchung jehr groß. 
Es waren immer ihre Leute, die 
um fie her wohnten, mit denen 
fie früher im bürgerlichen Leben 
und auch im Sündenleben &e- 
meinfhaft gehabt hatten. Nun 
waren fie herausgeriffen worden 
und müffen gelehrt werden, fish 
in entipredender Weije, wie es 
den Heiligen Gottes geziemt, ab- 
aufondern. 

Im Alten Bunde fagte der 
Herren einmal: „Ein Bolf, das 
da abgefondert Iebt in der Witte”, 
Gott führte Sfrael aus Aegypten. 
Sie Iernten dann in der Wüſte, 





als ein abgejondertes Volt zu le⸗ 
ben. Dort wurden fie belehrt, 
dort wurden ihnen die Geſetze ge- 
geben, und dann gingen te in 
das Land SKanaan hinein. Der 
Herr hat die größte Mühe gehabt, 
Sirael immer twieder zu lehren: 
Ihr jollt euch nicht mit den Heiden 
vermiſchen. Auf rein geſeblichem 
Wege iſt die Abſonderung nicht 
in richtiger Weife durchgeführt 
imorden. 

Ser Prophet Seremia hörte ein 
Wort vom Herrn: „Wo du die 
Frommen Iehrit, ſich abzufondern 
bon den böfen Leuten, fo ſollſt dur 
mein Mund fein.“ Wir merken, 
daß den Juden die Lehre von der 
Abſonderung fehr ſchwer eingehen 
wollte. Zulegt mußte Gott fie 
unter die Babyhlonier ſchicken, de- 
ren Götter fie annahmen. 

Im Neuen Tejtament Hat Gott 
die Lehre von der Wbjonderung 
nicht fallen laſſen. Er Hat fie 
feitgehalten, bloß die Wege der 
Nbjonderung find ander3 gemor- 
den. Es jegten neue Kräfte ein, 
um das Volf des Heren bon den 
Heiden abzufondern. Sch glaube, 
es iſt ganz richtig, wenn wir bei 
der Betraditung des Korinther- 
briefes dieſen Abſchnitt etwas 
näher ins Auge faffen. 

Beachten wir einmal die Srund- 
lage der Abſonderung. Gleich in 
den erjten Berjen wird fie und 
angegeben. Da Heißt es: „Wir 
ermahnen aber end), als Mithel- 
fer, daß ihr nicht vergeblich die 
Gnade Gottes empfanget. — 
Denn er Spricht: „Sch habe dich in 
der angenehmen Zeit erhört, ich 
habe dir am Tage des Heils ge- 
holfen. Sehet, jegt ift die ange- 
nehme Zeit, jest ift der Tag der 
Heil!" — Er ermahnt hier die 
Mitarbeiter, die Milfionsgemein- 
de, die da mithelfen fol, das 
Evangelium unter den Heiden zu 
verbreiten, ſich abzuſondern und 
gibt als Grundlage die Erfah— 
tung der Gnade an. 

Sie erfuhren die Gnade Got: 
te8. Sie erfuhren die Gnade, 
von ihrer Vergangenheit gereinigt 
zu werden und ein neues Herz 
und einen neuen Geiſt zu befoms- 
men. Die Erfahrung der Gnade 
war die Grundlage der Mbfonde- 
tung. Es ging’ bier nicht mehr 
auf dem alten gejeglihen Wege, 
dag man unbefehrte Menſchen be⸗ 
wegen mollte, ſich abzufondern, 
bie e8 in Sfrael der Fall tar, 
obwohl Sirael durch dag Emp- 
fangen des Geſetzes eigentlich an 
geregt wurde, ſich bon denen zu 
trennen, die dieſes Gejeg nicht 
hatten, 

Im Neuen Bund war aber eine 
neue Örundlage: Jeſus Chriftus, 
der Gefreuzigte und Auferitande- 
ne war jet der Grund ihres neu- 
en 2ebens, Sie hatten geihmedt, 
was es heißt, Gottes Kind zu 
erden, in bie Familie Gottes 
hineingeboren zu werden und auf 
diefer Grundlage follten fie jetzi 
auch in entſprechender Weiſe le— 
ben. 

Erft wenn der Menſch Buße 
tut und Vergebung der Sünden 
befommt, fängt er an zu fühlen, 
daß er nicht mehr in jene Gefel- 
ſchaft, mit der er einjt in der 
Sünde eins war, hineinpaßt. Es 
it feinem Leben eine neue Grund- 
lage gegeben worden. Er hat 
die Gnade erfahren, er ift von 
Gott erhört worden, und hat ei- 
nen Tag des Heils erlebt. 

Der Tag des Heils iſt für die 
ganze Menſchheit. Der Herr Je— 


ſus ift Heute der Gnadenftuhl, 
und er läßt fortwährend einladen. 

Auch Kinder Gottes können ſich 
gar nicht erbauen, ohne zugleich 
einzuladen. Sie können ſich nicht 
nur mit ſich beſchäftigen, ihr Blick 
iſt auf die Umwelt gerichtet. Sie 
ſchicken auch Miſſionare hinaus, 
um dort draußen einzuladen. 

Das iſt jetzt die angenehme 
Zeit, jetzt kann jeder Sünder die 
Vergebung ſeiner Sünden finden, 
er kann im Blute des Lammes 
gewaſchen werden, ſeine Kleider 
können rein und hell werden, 
daß er nach außen hin auch einen 
andern Eindruck macht. 

Aber wir müſſen ſagen, daß 
jeder perſönlich einen beſonderen 
Tag des Heils erlebt. Da gab 
es einen Tag in unſerm Leben, an 
dem fi Gott durch das Evange- 
lium offenbarte. Chriſtus ergriff 
uns, und als er uns ergriffen 
Hatte, ergriffen wir ihn. Das 
war ein gang wunderbarer Tag. 
Du magjt das vergeſſen haben, 
gerade an welchem Tage das war, 
aber dir ift eines Har, ich Habe 
mal eine Zeit gehabt, in der ich 
Jeſum ſuchte und mir das Heil 
klar wurde, 

Ich wurde erleuchtet, ih habe 
dvergeffen, an melden Tage es 
war. Jener Mann fagte: „Sch 
habe vergejfen, wann ich geboren 
wurde, aber ic bin geboren!” 
Das iſt doch Tatſache. Sc lebe, 
und das iſt doch ein Zeichen, daß 
id; geboren bin. Aber jehr viele 
willen auch Zeit und Stunde, 
wie Johannes und Andreas ganz 
genau mußten, um melde Stunde 
fie mit Sefus zufammentrafen. 
Paulus wird den Tag aud) nie 
vergeſſen haben. So hat auch je- 
der von uns, der den Heiland 
Tennt, einen Tag des Heils ge» 
habt, einen Tag, da der Herr ihn 
in befonderer Weiſe erhörte. Da 
murde dir das Heil Far, und es 
it dann immer klarer und Ela- 
ter geworden. Der Meg des Ge- 
rechten wird immer heller, und 
geradefo ift e8 dir ergangen, daß 
dir das Wort klarer und größer 
geworden tft. Aber e8 war einmal 
ein Anfang da. Das war für die 
der Tag de3 Heils. Wir wollen 
den angenehmen Tag nie vergeſ⸗ 
fen, an dem Gott una in feiner 
Gnade erhörte, indem er ung die 
Gewißheit gab, daß Chriſti Blut 
und Gerechtigkeit unſer Ehren- 
kleid iſt. Das iſt die Grundlage 
der Abſonderung. 

Es hat keinen Sinn, einem 
jungen Menſchen zu jagen: „Du 
mußt di nicht in der Gefell- 
haft, wo e3 leicht hergeht, auf- 
halten!” menn er nit die 
Grundlage hat, die wir erwähn- 
ten. €3 Hat feinen Sinn die Äb - 
fonderung zu lehren, wenn Men- 
ſchen nicht „die angenehme Zeit” 
erlebt haben, da fie mit Chri« 
Tto vereinigt wurden, Gerade die 
Vereinigung mit Chrijto iſt auch 
gleichzeitig die Mbionderung von 
der Welt. Man befommt fofort 
das Gefühl: Mein Leben muß 
ein anderes fein, al3 es früher 
war! Wir möhten ums \heute 
fragen: Stehen wir auf dieſem 
Gnadenboden, daß wir den Herrn 
rühmen, dab er uns am Tage 
des Heils perſönlich geholfen Hat. 

Dann kommt die Durchfüh— 
rung diefer Mbionderung in den 
verſchiedenen Berhältniifen. Als 
wir innerlich von der Melt abge- 
fondert wurden, griff der Herr 
in unjer Leben hinein und berief 
und zum Dienfte für den Herrn. 


Er jagt: „Ich ermahne eud als 
Mithelfer. Sie follten helfen, 
das Evangelium weiter zu ver- 
breiten und die Gewonnenen zu 
heiligen. 

Da kam ein Tag der Berufung 
zu folder Arbeit in beſonderer 
Reife. Man wußte wohl: Wir 
follen für den Herrn leben, aber 
der Herr berief diefen und jenen 
in eine befondere Aufgabe. Dem 
einen gab er die Aufgabe, Trat- 
tate zu verteilen, dem andern 
gab er die Aufgabe, Kinder in 
der Schule zu lehren, einem drit- 
ten geb er die Aufgabe, zu fin 
gen und'nod andern gab er die 
Aufgabe, das Evangelium zu 
predigen. Das war auch ein un» 
derbarer Tag des Heils, dag war 
der Rag der Berufung. Diefe 
Arbeit, die wir jegt haben, führt 
ung dann in die verjchiedenften 
Verhältniffe, in denen führen wir 
nun die Wbfonderung durch, die 
wir innerlich erlebt haben, 

Es iſt ganz großartig, wie 
der Apoſtel Paulus dann meiter 
die AMbjonderung ſchildert. Er 
jagt, bei der Durchführung der 
Abſonderung gibt e3 nicht diefen 
Gedanken: Bleibe du ferne won 
mir, ich bin zu heilig! wie eg im 
Alten Bunde von gewiſſen Zeu- 
ten heißt, Nein, es Heißt im Neu- 
en. Bund: Wir geben niemand 
ein Mergernis! d.h. an ung fin- 
det der Teufel niemals den Ha- 
en, an dem er feinen Köder an- 
hängen Tann, um andere falſch 
zu führen. Alfo, es tft in erfter 
Rinie die Sorge: Wie fünnte ic 
ein heiliges, Gott mohlgefälliges 
Reben führen, damit niemand an 
mir Anſtoß nehme, oder daß ich 
niemand dazır dienen möchte, daß 
er in die Sünde Hineinfomnt. 
„Wir geben niemand irgendein 
Mergernis,” jagt der Apoſtel 
Paulus, „auf daß unfer Anıt 
nicht berläjtert werde.” Das iſt 
der erite Gedanke: Ich möchte 
nit der Bruder fein, der auf 
dem Wege liegt und über den 
andere ftolpern. Ich möchte Fei- 
nem andern Menſchen zur Rata- 
itrophe dienen. Er ſoll in Teiner- 
lei Weife von mir etwas Ternen, 
was ſchlecht ift. Ih gebe niemand 
ein Xergernis. Es jol niemand 
bei mir etwas fehen, was ihm 
ſchädlich ſei. Das ift bei der praf- 
tiſchen Durchführung in erſter 
Rinie, die Sorge, 

Dann geht der Apoftel Pau— 
fu weiter und ſagt: „Sn allen 
Dingen beiveifen wir una ala die 
Diener Gottes.” Das ſpricht er 
bon ſich und feinen Gehilfen; 
aber auch von den Mithelfern. 
Da ift der Gedanke, daß man be- 
tweifen möchte, da man ein Die- 
ner Gottes iſt. Die Reute follen 
den Beweis bekommen, nicht 
durch das Papier, auf dem fteht, 
daß id ordiniert worden bin, 
nicht in irgendeiner äußeren An- 
ftellung, fondern im Wefen, im 
Betragen, im Neden, im Tun, 
im Handel und Wandel will ich 
als ein Diener Gottes zu erfen- 
nen fein. Nicht in der Weiſe, daß 
man gewiſſe Mienen macht nfm., 
fondern in dem ich mich aufrichtig 
und ehrlich betrage umd in der 
Furcht Gottes mandele, 

Dann gibt er die Verhältniffe 
on, in die er mit feinen Gehil. 
fen gefommen iſt. Das find Ver- 
hältniſſe, in die wir hineingera⸗ 
ten können. Er fagt: „In allen 
Dingen bemeifen wir uns ala die 
Diener Gottes: in großer Geduld, 
in Trübfalen, in Nöten, in Neng- 


jten, in Schlägen, in Gefängntt- 
jen, in Aufruhren, in Arbeit, im 
Wachen, in Faſten, in Keuſchheit, 
in Erfenntnis, in Zangmut, in 
Freundlichkeit, in der Kraft Bot 
tes durch Waffen der Geredhtig- 
Zeit zur Rechten und zur Linken.“ 
Da hat der Mpoftel Paulus eine 
lange Liſte. Ueberall hat er einen 
Grundgedanken: „Sch gebe nie 
mand ein Aergernis, ich beweiſe 
mid als einen Diener Gottes!” 


Es ift doch etwas Großes, wirt. 
lih einmal ein Prinzip zu ha— 
ben. Spurgeon zeigt in einen 
feiner Bücher einen Mann, der 
verſucht, einen leeren Sad auf- 
zuftellen. Das till ihm nicht ge» 
lingen; er friegt das nicht fer- 
tig. Man muß den Sad eben fül- 
Ten, wenn er ftehen fol, Wenn ich 
an den leeren Sad denke, dann 


denfe ich ar Xeute, die Feine 
Grundſätze haben, die Teine 


Meberzeugung bon der Art un) 
Weiſe der Dienjtführung haben. 
Der Apoſtel Paulus Hat einer 
Grundſatz: „Su allen Stücen be- 
mühe id) mich, fein Aergernis zu 
geben und mid) als Diener Got- 
te8 zu beweiſen!“ Das mar fein 
Prinzip. Diejes hatte er ergrif- 
fen. Bon dem Standpunkte aus 
handelte er. Es war feine gröhte 
Sorge in feinem Leiden, in der’ 
Verkündigung des Gpangeliums, 
ich will den Leuten das Heil 
bringen, aber ich will ihnen auch 
fein Wergernig geben, daß ſie 
gehindert würden, dag Seil an- 
zunehmen. Geſegnet find foldhe 
Menſchen, die in ihrer Arbeit ein 
feftes Prinzip haben und dus 
Prinzip dann ausleben. Dabei 
gibt e3 in den inneren Kämpfen 
verjhiedene Erfahrungen, von 
den Menſchen aus und von Sa- 
tan aus. 
Echluß folgt) 


Brauchen die Europäer .. . 
(Bon Seite 1—8) 

vielen als ein unfaßbares Wun- 
der erichien, daß der Heiland 
„erlebt“ werden kann. Dann zeig- 
te er auch die Rückwirkungen der 
Bibelſchule auf das Leben in den 
Mennonitengemeinden. Sonntags- 
ſchulen und Sugendgruppen ent- 
ftanden, und gerade aus den Ge— 
meinden, in die Schüler zurück- 
gekehrt waren, fanden fih zum 
nächſten Kurſus meift neue Hinzu. 

Schw. Wall, die der Bibeljhule 
als Hausmutter dient, berichtete 
manderlei Behelfsmäßigfeiten, 
mit denen fid) Lehrer und Schü- 
ler durchſchlagen müffen. Für 
Küche und Haus mußte vielerlei 
geliehen werden, was dann fchließ- 
lich abgenugt und verbraucht 
wurde und nicht zurüdgegeben 
werden kann. Um dem Mangel 
an Bettdecken abzuhelfen, hat fie 
mit den, Schweizer Näh-Sränz- 
chen da3' „amerikaniſche“ Deden- 
nähen begonnen. Sie hob bie 
Hilfsbereitſchaft der eurodäiſchen 
Gemeinden hervor, beſonders de- 
ver in Baſel, die bis an die 
Grenzen der Möglichkeiten helfen. 

Geſchw. Wall erflärten, daß es 
leider wenig Wert hat, Lebensmit⸗ 
tel, Decken und ſonſtige Mate- 
tialien zur Unteritügung der Bi- 
belſchule zu hidden, weil die 
Schweiz ſehr hohe Einfuhrzölle Hat. 
Es iſt praktifcher, Geld zu geben. 
Sie verficherten, daß ſie ſich deſſen 
bewußt find, daß jede Gabe Heili- 
‚ges Geld ift, das dem Herrn ge- 
geben wird; fie mollen es dem- 
entſprechend berivalten. 


5. Öftober 1955 
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Br. Wall hob drei Haubtgründe 
für die amerifanifche Hilfe in Eu- 
topa Herbor: 

1) Wir find den Europäern ein 
Hares Zeugnis ſchuldig, daß das 
Chriftentum feine tote Form ift. 

2) Die Europäer wünfden ans- 
drücklich, daß „neutrale“ Brüder 
aus Ueberſee kommen, um ihnen 
die Hände zuſammenzulegen, weil 
die Gegenſaͤtze durch die nationale 
Entwicklung oft groß Find, 

3) Die Bibelihule kann wirt- 
ſchaftlich ohne die finanzielle Mit- 
hilfe der Gefchwifter in Nordame- 
rika noch nicht beitehen. 

Geſchw. C. Wall fehren am 28. 
Oktober zurück nad Europa in 
ihr Arbeitsfeld. 

RN. 


„Eden“-Hochſchule. .. 
Bon Seite 1—4) 

das alles fertig iſt, wird die Schu- 
Iele 7 Klaſſenräume, 2 große La- 
boratorien, 2 Lehrerzimmer und 
1 Saal in Größe bon 86’x86’ 
(mit Bollfeller), nebſt Leſe, und 
Muſikzimmer haben. Zur Zehrer- 
frage berichtete Br. Neumann, 
daß Lehrer George Wichert die 
Rüde, die durch das Ausscheiden 
bon Lehrer Sohn Wittenberg ent- 
ſtand, füllen wird. Br. J. Witten- 
berg iſt nad) B. C. gezogen. 

As Gajtredner diente Pred. 
5. Thießen, Leamington, mit 
dem Thema „Studenten bon Got- 
tes Gnaden“. An Sand des Bei- 
ipiel3 von Daniel wies er auf 
drei Gedanken hin: 1) Die Welt 
braucht fejte Charaktere, die auf 
beftimmten Grundſätzen bauen 
mollen. 2) Ein freundliches Ver- 
haltnis der Schüler und Leh- 
rer zueinander, 8) Die Not» 
wendigkeit, zu beten und zu ar- 
beiten, um die bevorjtehenden Prüt- 
fungen des Lebens zu heftehen. 

Die folgenden Lehrer find in 
dieſem Jahre in der „Eden“-Hoh- 
ſchule tätig: D. H. Neumann, 
Prinzipal, A. A. Harder, J. M. 
Thießen, R. F. Bartel, ©. H. Wi- 
chert und 9.8. Dück. 

Eingeſandt von H. $. Dück. 


Evangeliſation 
in Neuland, Chaco, 
Paraguay. 


Eine gefegnete und bewegte 
Zeit bat vor kurzem ihren Ab— 
ihluß gefunden. 40 Tage hat Br. 
A. G. Neufeld bei uns gemweilt 
und das Mort Gottes gepredigt. 
Mn 10 Orten unserer großen 
Siedlung (25 Dörfer) twurden 
je an 4 Abenden Verſammlungen 
abgehalten, die fehr gut beſucht 
wurden. 

Uns war Br. Neufelds Beſuch 
und auch der Zweck ſeiner Reiſe 
vorher angemeldet worden. Wir 
hatten ſeine Wirkſamkeit bei uns 
zu einem allgemeinen Gebetsge⸗ 
genſtand gemacht. 25 Perſonen 
haben fich während der Evangeli— 
ſation bekehrt und beſuchen nun 
den Taufunterricht. Wieviele ſich 
neu aufgemacht haben und tviebie- 
le ſich gereinigt haben, wieviel 
neues Lehen in die Gemeinde ge- 
Tommen it, wird die Ewigkeit 
zeigen. Die ernite und nad. 
drüdliche Betonung des SHeili- 
aungslebens, die Meidung der 
Rafter des Rauchens und des 
Trinkens ſowie anderer Sünden, 
ift nicht ohne Beachtung geblie- 
ben. Gott fei Danf, der dur 
feinen Geijt und Boten unter uns 
wirkt und waltet. 

Ein Umſtand während der Zeit 


des Dienſtes von Br. Neufeld hat 
uns Sorge gemacht. Er hatte ſich 
eine ſtarke Heiſerkeit zugezogen, 
ſo daß ihm das Reden ziemlich 
ſauer wurde. 

Wir haben Dich lieb gewonnen, 
Br. Neufeld, um der Botſchaft 
willen, um Seju willen ımd auch 
um Deiner jelbft millen. Wir 
danken Dir nod) auf diefem Wege 
für den ung geleijteten Dienit 
und dag Opfer, daß Du, Deine 
Familie, und die Gemeinde und 
gebracht haben. Und wir danken 
aud) der Gemeinde, der Familie 
und der Konferenz bon Herzen. 
Es iſt wehrlih nicht vergebens 
geweſen. Gott jegne Euch. 

no. 

Neben mir in meinem kleinen 
Arbeitszimmer figt ein Indianer. 
Er it ein guter Bekannter unje- 
res Hauſes. Er iſt heute morgen 
„Ipazieren” gefommen. Rad) den 
bei den Indianern üblichen Fra 
gen: „Na, wat es dina maki?“ 
uſw. fragt er mid), wo der. „Deut: 
ſchi grota Onkel Niefeld han es.“ 
Der hat fo viel erzählt. Zuerſt 
amüftert mich feine Frage etwas 
und id frage ihn, was denn der 
Onkel Niefeld erzählt habe. Aber 
mir vergeht bald das Amüſement 
unter dem Ernft der Worte, die 
id) num höre. Tiefernft antwortete 
ber Heide: „Sit Jeſus gekommen 
und- bat den „Jawij“ (Teufel) 
weggejagt. Nu es SLengua nic 
mea Angit habe.” „E3 Onkel Rie- 
feld fait!” .... 

Einige Bilder möchte er gerne 
ſehen. Ich zeige ihm einige An— 
Ihauungsbilder, denn wir kennen 
die Vorliebe der Indianer für 
diefe. Ein Bild Bbeichäftigt ihn 
beſonders: Joſeph und Maria mit 
dem Jeſuskind auf der Flucht nad) 
NMegypten. Den Joſeph kennt er 
ſchon, das ift der Mann der Ma- 
rie, und Maria iſt die Mutter 
Jeſu und das Kind tft der Hei— 
land. Der ift groß geworden und 
hat den „Bölen“ beitegt. Weber 
der Familie ſchwebt ein Engel. 
Der Indianer legt den Finger 
darauf und fragt: „Was ift da3 
für ein Vogel?” ch verjuche ihm 
den „Vogel“ zu erklären. Er hlät- 
tert weiter. Ob er es begriffen 
hat? Und dann fommt ein Bild. 
Jakobs Traum und die Himmels- 
leiter. Und wieder fo viel „Vögel“ 
und unten fohläft der Mann. Ernit 
und nachdenklich, betrachtet er dag 
Bild. In den harten Zügen des 
Wilden arbeitet es mächtig. Und 
dann Fommt die Frage: „Warum 
ſchläft der Mann und geht nidt 
da hinauf, und wo ift der Ort, 
da diefe Leiter ſteht? Iſt der Orl 
in Kanada, wo die „Mennonita“ 
hinfahren? Warum nehmt ihr 
ung nicht mil? Wenn wieder die 
„andern“ fommen, dann wird der 
„Jawij“ tvieder kommen, und es 
wird wieder finſter werden. Und 
die „Engel“ werden auch nicht 
ſein. Wenn wir dann ſterben — 
allein auf dem „Campo“ — dann 
werden die Engel ung nicht fin- 
den!" 

Mir ift ſchwül geworden. Es 
ift draußen aber nidt Heiß... 
Meine Gedanken wandern teit 
zurück. — €3 ift im Gefängnis in 
S. — ®ir find eine Heine Grup- 
pe zufammen in der Mitte vieler 
Zeidensgenoffen aus den berjehie- 
denen Völkern des Landes, — 
Melt. J. Martens ift auch unter 
und. So gut es geht, unterhalten 
wir und bon dem Reiche ‚des 
Herrn. Mit uns ift ein früherer 
Mennonit, der ein Atheiſt getvor- 
den ift. Er Hat feinen Spott an 


unjerer Unterhaltung. Wir wif- 
ſen nit, ob er ung nit bei dem 
nächſten Verhör, zu dem er ge» 
rufen wird, anzeigt. Aber wir 
reden dennoch. Und in der Naht 
wird der Mann hinaußgerufen. 
Stunden vergehen. Mir ijt ſchwül 
zumute, ich jpüre e3 heute noch. 
Und dann, nah Mitternacht 
kommt der Mann zurück. Gebro- 
hen. Er wert mic; und bittet 
mich, ihm beten zu Helfen. Onkel 
Martens Hatte naffe Augen. Er 
weint vor Freude. Und geht in 
den Tod... 

SH babe mid oft gefragt: 
„Was hätte eine Predigt dort 
wohl für Segen gebradit?" Wer 
tweiß, wie viele von den Verzwei- 
felnden dort zum Frieden gefom- 
men wären? Yahre nachher im 
Invalidentransport aus der ruf 
ſiſchen Gefangeihaft nad Deutich- 
land habe id, den Mut aufbringen 
fönnen und mit einem jungen 
lutheriſchen Paſtor im MWaggon 
den Herrn bezeugen dürfen. Die 
Folge der Predigt des jungen 
Prediger® mar über Erwarten, 
Evangelifation im Gefängnis und 
in Gefangenſchaft. Was kann 
wohl den Wort des Herrn wider- 
ſtehen? Daß wir doch immer den 
Bekennermut haben möchten. 

De 

Der Baur unferer Kirche naht fich 
langſam der Vollendung. So der 
Herr meiter Gnade ſchenkt, Hof- 
fen wir, zu Weihnachten einziehen 
au Tonnen, Das toird für ung in 
Neuland ein großes Ereignis fein. 
Heute dünft uns alles fajt wie ein 
Traum. So erſteht alles wieder, 
und zeugt uns davon, daß Gottes 
Volk nicht untergehen kann und 
twird, aber auch daben, daß es 
nicht müde werden darf. Schön 
und ſchlicht fteht unfer Gotteshaus 
da. Gegenwärtig wird am der 
inneren Einrichtung gearbeitet. 
Viel Liebe it mit hineingebaut 
worden. Möge e8 dem Herrn zur 
Ehre dienen. 

Kommen in jpäteren Zeiten 
wieder Brüder zu und nad Sid- 
amerifa, um zu ebangelijieren, 
dann wird es beiler ala bisher 
geihehen können. Wir beten, dab 
wir im Dienste des Meifter nicht 
verfagen möchten ımd die Auf 
gabe der heutigen Stunde erfen- 
nen und ausführen könnten. Es 
it Zeit und ah Gelegenheit. 

Mit Herzlihem Gruß, 

Hans Rempel. 


Ceamington, Ont. 


Hiermit etwas aus dem Tühli- 
hen Teil Kanadas, Wie eilt doch 
die Zeit! Vor Kurzem fah man 
das erite Grün aus der Erde 
ſproſſen, und icon fegt das Ab- 
ſterben der Natur ein. Die Ylät- 
ter an den Bäumen beginnen fich 
zu färben, die Erntezeit iſt da— 
bin, eiligjt fliegen die Tage da- 
Hin. Der große Gott Hat eg To 
geordnet, denn es ſoll nit auf- 
hören Saat und Ernte, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht, bis 
dab er kommt, 

Wir Haben hier auch wieder 
eine Ernte gehabt, ob nun eine 
gute oder nicht, ift ſchwer feftzu- 
ftellen. Unfere Ernten erden 
vom Standpunkt der Reineinnah- 
men abgeihägt, Quantitäten zäh- 
Ten nicht in allen Fällen. Wer 
3.8. feine Tomaten früh Tiefern 
Tann, darf auf beſſere Preife 
rechnen, als der mit den fpäteren. 
Demähnlih geht es mit allen 
Arten bon Obſt und Gemüfe. 


Durchſchnittlich ſind die Preiſe 
hier im Vergleich zu anderen Jah. 
ren ſehr niedrig geweſen. Weizen, 
Hafer, Mais und Sojabohnen gab 
es reichlich. Die andauernde Hit- 
ze im Zuli und Auguſt Hatte die 
Spättomaten Ziemlih beſchädigt, 
daher ift die Qualität auch niht 
ſehr hoch. Man Hört und Tieit 
viel von Weberproduftion. Sit es 
wirklich jo, Hat der Vater im 
Simmel ſich verrechnet und zu viel 
wachſen lafjen? Nein, wir jollten 
dankbar jein für alles, was wir 
erhalten, wenn aud) unjere Rech— 
nungen und Erwartungen nit 
immer befriedigt werden, Den- 
fen wir doch an den lieben Fric- 
den und die Ruhe in diefem Lan- 
de. Haben wir irgendwelche Urja- 
che zum Klagen? Sit es nicht bon 
unabſchätzbarem Wert, daß ich und 
du, lieber Leſer, ung einer ſchö— 
nen Gefundheit erfreuen dürfen? 
Alſo feiern wir aud) in dieſem 
Sahre im rechten Sinne des MWor- 
te8 Erntedankfeit, und bringen 
dem Geber aller guten Gaben ge- 
bührend Ehre und Dankl 

So Gott will, feiert unjere Ge- 
meinde am 2, Oftober dag Ernte- 
dankſeſt. 

Auch durfte wir vor etlichen 
Wochen ein Tauffeſt feiern. Pred. 
D. Derkſen taufte zwei junge See⸗ 
len und am Abend desſelben Ta- 
ges unterhielten wir das Mahl 
des Herrn. 

Der Tod fordert auch hier feine 
Opfer, und zwar mandmal ganz 
plötzlich. Ein Starter Mann in 
den beiten Jahren mußte davon, 
mitten aus jeiner täglichen Be- 
ſchäftigung. Dann war die Reihe 
an jene junge Mutter von 4 Kin- 
dern, die aber lange gelitten hat- 
te, (Warum nidt die Namen an- 
gegeben? — Red.) Eine Witme 
Klaſſen von Kingsville im 70. 
Lebensjahre mußte auch umer- 
wartet abſcheiden. 

Bon den Kranken it zu bar 
richten, daß etliche genefen find, 
andere wieder müſſen teiter lei- 
den. «(Leider Feine Namen er- 
wähnt, — Red.) 

Unfere mennonitiſchen Fortbil- 
dungsſchulen haben aud; wieder 
eine größere Anzahl Iernbegieri- 
ger Schüler aufnehmen dürfen. 
Es gereicht uns allen zu bejond«- 
ron Freude, daß der Zuſtrom fo 
groß ift, dab wir anbauen müſſen. 
Das ijt eine gute Vorbedingung 
für gefunde zufünftige Gemein- 
der. 

Auch die deutichen Abendſchu- 
Ien werden bald wieder beginnen. 
Ob fih die Mühe bezahlt? Ich 
perſönlich glaube jal Es iſt und 
‘bleibt ein teures Erbgut von un- 
feren Vätern, das wohl die Pfle- 
ge wert ift. 

Mit großem Intereſſe Iefen wir 
die Briefe von Rußland. Einem 
klopft dag Herz beim Leſen, und 
unwillkürlich fteigen Fragen auf: 
Leben unfere Lieben noh? Kann 
es vielleicht nod, ein Wiederjehen 
geben? Br. €. F. Klaſſens Motto 
war: „Gott Tann!” Wollen bdar- 
an feftbalten umd meiter glauben 
und hoffen, daß Er kann! 

3. Unrau, Korr. 


MWinnipes, Man. 


— Pred. H. H. Tanzen, Prä- 
ſidenb des Menn.-Br..-Sam.Bi- 
belcollege in Winnipeg, kam am 
27. Sept., abends, won ſeiner 
Europareife nah Haufe. Das 
Schiff hatte wegen des Wirbel- 
ſturmes „Sona“ Berjpätung. 


— Am 27. Sept. wurde das 
„Weite Haus” (nit das in Wa- 
ſhington, ſondern die „Bethank 
Hal“ des Menn.Vr. Gem.Bi⸗ 
helcollege, die in Winnipeg unter 
diefem Namen befannt iſt) auf 
dinen anderen Plag geſchleppt. 
Das Bauvorhaben des Colleges 
fol diejes Jahr noch verwirklicht 
werden. 

— Der Neubau des Canadian 
Mennonite Bible College in Tu- 
redo macht tüchtig Fortſchritte. 
Bevor der erſte Herbſtregen fiel, 
Tonnte es unter Dad gebradit 
werden, und man hofft, den Neu- 
bau zu Neujahr eimveihen zu 
können. 

— Der Neubau der Schönwie- 
jer Kirche in Nordkildonan it 
‚ebenfalls bereit3 unter Dad, und 
man rechnet damit, daß man bis 
Weihnachten zur Einweihung fer- 
tig ift. 

— Die in Winnipeg beranital- 
teten beſonderen Verſammlun— 
gen in Engliſch „Kennſt Du Dei 
ne Bibel?“ von dem fhottifchen 
Prediger 8. &! Baxter erden 
von den. Mennoniten Winnipegs 
unterftüßt. Vom 11. bis 16. 
Sept. fanden die Berjammlun- 
gen im Bethaus der Elmtood- 
Menn.-Br.-Gemeinde ſtatt, und 
mand einer ließ andere ihm wich ⸗ 
tig ſcheinende Dinge für dieſe 
Verfammlungen liegen. Bom 
26. Sept. bis zum 2. Oft. bien 
ten ein Winnipeger Maſſenchor 
(von den 3 Menn.-Br.-Gemein- 
den und von der E.M.B.-Gem. 
zufammengeitellt). und die Stein- 
bacher Chöre im „Alliance Taber- 
nacle”. Peter Koſlowſki von Ni- 
verbilfe diente als Solift. 

— Am 28. September hielt 
Pred. Abram G. Neufeld, Mar— 
garet, Man., in der Winnipeg- 
Milfions-Gemeinde einen Licht- 
bilder-Vortrug über feine Ein- 
drüde auf der Goangelifations- 
tour duch die ſüdamerikaniſchen 
mennonitiichen Anftedlungen, Es 
märe zu wünfdhen, daß auch noch 
andern Gemeinden die Möglih- 
feit geboten würde, diefen inter 
efanten Bericht zu hören und 
die Lichtbilder zu ſehen. 

— Zum Eröffnungäfeit des 
M.B. CIJ. am 2. Oftober war da3 
große Vethaus der Elmmood-M.- 
Br.-Gem. zur freudigen Ueber- 
raſchung der Veranftalter vollbe⸗ 
jegt. Lehrer und Pred. ©. K. 
Dürffen hielt die Feſtrede. Ge— 
dichte wurden mit felten guter Be⸗ 
tonung aufgejagt. Ein Zünglings- 
chor, gemifchte Chöre der Schüler, 
teifweife in Verbindung mit Sn- 
ftrumentalmufif, belebten mit ih- 
ren Darbietungen die Seitfolge. 
Ein jauber eingeibtes Blasinſtru⸗ 
ment-Quartett fand beſondere 
Aufmerkjamkeit. Tiefen Eindrud 
Hinterließen die freimütigen, aber 
ernſten Seugniffe von Schülern 
und Eltern. 


Lorne A. Wolch 


B.80, R.o. 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Unterauchungen. 
Versteht Deutsch. 

212 Kelvin Street,  Elmwood. 
Telefon: 50-1177 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 





Seite 6 


— —— — — ——— — 


Mennonitiſche Rundſchau 


5. Oktober 1955 








Miſſionskamy 
bei Arnes, Man. 


In Apg. 5, 88 u. 39 leſen wir 
Folgendes: „Und nun ſage ich 
euch: Laſſet ab von dieſen Men. 
ſchen und laſſet ſie fahren. Iſt der 
Rat oder das Werk aus den Men ⸗ 
ſchen, jo wird's untergehen; iſt's 
aber aus Gott, ſo könnt ihr's 
nicht dämpfen; auf daß ihr nicht 
erfunden werdet als die wider 
Gott ſtreiten wollen.“ 

Das Werk des Miſſionskamps 
bei Arnes iſt von Gott und iſt 
zum Segen, denn es iſt ein Werk, 
das da ſchon ungefähr 6—7 Zah. 
te im vollen Gange ift, und 
durch dag viele Rinder den Herrn 


Jeſus gefunden haben als ihren 
perjönlihen Heiland. Aber Gott 
brauchte einen Mann, der emen 
Sinn und ein Herz für diefe Sa- 
He hatte, um diefen Pla zu 
fuchen und zu finden, 

Ich perfönlid Bin dem Herrn 
dankbar, dab er Prediger U. U. 
Kröker eines Rages diefen Platz 
zeigte. Der Bruder hat ein gro- 
bes Intereſſe für Finder und ift 
jeit vielen Jahren in der Sonn- 
tagsihularbeit führend tätig. — 
€3 dauerte nicht lange, dann 
wurde ein Verein mit Br! A. A. 
De als Vorfigenden gegrün« 
det, 


Dieſes Miffionsfamp hat einen 
geräumigen Hof, dazu zwölf Na- 


binen, die Raum für je 10-11 
Kinder bieten, wo aber aud; noch 
der Betreuer Pla hat. Und nur 
von milden Obſt lebt man da 
aud nicht, denn man findet dort 
im Speijezimmer gute Berpfle- 
gung. Der liebe Gott hatte auch 
für gute Köchinnen geforgt. Die 
Erfriſchungen nach den Abendgot- 
tes dienſten waren befonders ſchmack⸗ 
haft. Ordnung muß man über · 
‚all Haben, und deswegen muß 
eine Verwaltung da fein. Im 
„Adminijteations".Gebäude wohnt 
der Geſchäftsführer. Auf dem 
Sübdende dieſes Gebäudes ift ein 
Raben, der jeden Tag — außer 
Sonntag — für eine halbe Stun- 
de geöffnet it, um den Kindern 


etwas zu berfaufen. Auf diefem 
Hofe findet man auch noch eine 
Werkſtatt. In der Kapelle Hat 
Br. Kröfer wiederholt ernſtlich 
geiproden. Da wurde aber auch 
herzhaft gefungen, unter der Kei- 
fung von Br. Dyck don Newton 
Siding. In diejer Kapelle wırı- 
den bon Schw, Nettie Kröfer und 
anderen auch bibliſche und dKrift. 
liche Geſchichten erzählt. 

Ohne unſeren werten Kamp - 
Direktor, Br. Alfred Kröfer, fönn- 
te ih mir den Camp nicht den- 
Ten. Mein Gebet ift, der Herr 
molle ihn aud; weiter in jeiner 
Arbeit fegnen. 

Im Juni hat Pred. A. A. Krö- 
fer uns hier in Großweide eiwas 





Eine Neufanadierin - Sefretärin erfrifcht fich nach einer alten kanadiſchen Sitte, 


“Time out with Weston’s” 

























































































Kaufen Sie ſtets das Beſte — kaufen Sie 














































































































Bisknits, Brot, Kuchen, Buderiverk, 


— I 


Für dieſe in Griechenland geborene Sekretärin be- 


deutet “time out” mit Milch und Kuchen “Time out 


with Weston’s” — eine beliebte kanadiſche Sitte, die 


fie fchnell übernommen hat. 


Für dieſe Gelegenheit wählen Sie Weston’s leichtver- 


bauliche “Digestives”. Diefe Inufprigen, frifhge 


badenen Kuchen mit dem Nukaroma find mit 


eißfalter Milch außerordentlich wohlſchmeckend. 


Aber Weston’s “Digestives” find nur eines 


der vielen guten Weston’s-Erzeugniffe für 


Ihre “Time out”-Ruhepaufe. 


Es gibt Biskuits, “Crackers” und 


natürlich das friſche, gefunde 


Weston-Btot. 
























































Um “Time 


out with Weston’s” zu 
genießen — achten Sie bei 


Ihren Einfäufen auf den 


Namen Weston’s. 


*Freizeit-Ruhepause mit 
Weston’s Gebäck. 
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von diefem Camp vor die Seele 
geführt. Er zeigte aud; einen 
ſehr twichligen Film. Da legte 
der Herr mir diefe Arbeit bejon- 
ders aufs Hera. Wir beteten dar- 
über und befamen Freudigkeit zu 
der. Arbeit. 

US jedoch die Zeit gefommen 
war, waren die frohen Gefühle 
verſchwunden. Dazu Hatte umfer 
Sohn ein Unglüd mit feinem Mo- 
torrad. „Diefes iſt die Antwort“, 
dachte ich. Nein; als ih eines 
Abends die Bibel zur Sand nahm, 
und in Matth. Kap. 9, 37 u. 88 
las, da war mir dag eine deutlich 
Sprache Gottes. Ich traf aufs 
neue die Entſcheidung. Paarmal 
hatte ich verſucht, abzufagen, aber 
Br. Iſ. Redekopp mı3 dem SS. 
Komitee meinte, daß aud; dann, 
wenn ich Tommen würde noch zu 
wenig Arbeiter mären. Und jo 
fuhr ich denn hin. 

Dort angekommen, erkannte ich 
tief, da eg der Serr war, der 
mir den Sieg geſchenkt hatte, Es 
mar der Teufel, der da verſuchte, 
alles zu verderben. Sch durfte acht 
Tage in der wichtigen Arbeit mit- 
helfen und hatte dabei die große 
Freude, etlihe Knaben zum Sei» 
land zu führen. €3 waren dort 
55 Kinder, die durch Br. Schmidt, 
unfern Tieben Stadtmiffionar von 
Winnipeg, gekommen twaren. Br. 
Schmidt, Geſchw. Nedefopp und 
endere beſuchten ung dort. 

Wie oft habe ich dem Heiland 
für den Sieg, den er mir geſchenkt 
bat, gedankt.- „VefiehI dem Herrn 
deine Wege, amd hoffe auf ihn, 
er wird's wohl machen.” 

Der Miffionsfamp bei Arnes 
it ein Werk, dn8 uns don Gott 
amberfraut worden it. Wir alle 
wollen dies Werk unterftüßen —- 
mit Gebet, Dankfagung, Gaben, 
ſowohl wie mit der Arbeit, wenn 
Gott uns ruft, Sand ans Merk 
zu Tegen. 

Grüßend, euer Bruder in Ehri- 
ſto Jeſu, der da bereit ift, auch 
meiter mitzubelfen, 

Ed. Heppner. 





Briefe von Leieen: — 


Mbbotsford, B. C. 


Gottes reicher Segen und Bei- 
ſtand jei Euch zuvor gewünſcht! 
Wir leſen die liebe Rundſchau 
gerne. Sie iſt uns, und wohl vie⸗ 
{en andern mit uns, ein ſehr 
werter Gaft, Durch dieſes Blatt 
fönnen wir erfahren, wie eg un. 
ſerm werjtrenten Mennonitenbote 
ergeht. Außerdem bringt fie ung 
noch andere una fehr werte Mit- 
teifungen aus der ganzen großen 
Belt. Wir haben bier in B. €. 
ſchr günftiges, ſchönes Metter. 
Der Regen hat die ſchöne Natur 





wieder erfriſcht. Wir find durch 
Gottes Gnade in dieſem Sahr 
vor verſtörendem Unwetter be— 


wahrt geblieben. Gott ſei Dank da⸗ 

für und für alle Segnungen in 
diefen Jahr! 

In Liebe grüßen Eure Geſchwi—⸗ 
fter im Serrn 

8.1. 8. Sooge, 

RR. 5, Wbbotsford, B. C. 

—— ——— — 


Kommt her, ich will erzählen, 
was Gott an mir getan; 
the gottesfürchtigen Seelen, 
kommt, ſtimmt ein Loblied anl 
Mit Freuden darf ich fagen: 
Der Heiland ift num mein! 
Und rühm’s, bon Lieb’ getragen: 
Ich bin auf ewig fein! 

(Eph. 3, 14—21). 


5. Oftober 1955 
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Die Schrift der Liebe, 


Auf den Tafeln der Geschichte, 
In Granil und Marmorstein 


Schreiben mit des Schwertes Spitze 


Helden ihren Namen ein. 


Mit der Feder flücht'gen Zügen 
Schreibt ein schöpferisch Talent 
Seines Geistes Meisterwerke 
Auf Papier und Pergament. 


Aber — besser als in Bücher, 
Besser als in Stein und Erz, 


Schreibst du dich mit Liebestaten 


In ein dankbar Menschenherz! 





Der Schwächere fieat. 


Das Häuschen an der kleinen 
Brachwiese, auf der sich die Kin- 
der der Nachbarschaft gern zum 
Spiel versammeln, bekommt einen 
neuen Besitzer; und die Buben 
und Mädel haben heimliche Sor- 
ge. — Unnötigel Das erkennen 
sie schon, als sie ihn zum ersten- 
mal sehen. Sie atmen erleichter 
auf: Der freundliche alte Herr 
mit den vielen Falten und Fält- 
chen im Gesicht, wird sie nicht 
von ihrem Tummelplatz vertrei- 
ben. Sie fühlen deutlich seine 
Kinderliebe. 


So ist es auch. Der alte Mann 
schilt nie, wenn sie im Eifer des 
Spiels zu laut lärmen und schrei- 
en, — und das geschieht nicht 
selten! — er steht sogar oft vor 
der Tür und sieht ihrem fröhli- 
chen Treiben zu. 

Dabei fällt ihm ein etwa zehn- 
jähriger Knabe auf, der stets still 
abseits an den Zaun gelehnt steht 
und sich nie am Spiel der andern 
beteiligt. Oit wird er von ihnen 
gehänselt; am häufigsten von ei- 
nem etwas größeren Jungen, der 
allgemein der wilde Jörg genannt 
wird. 

Als die kleine Schar wieder 
einmal zu vergnügtem Spiel ver- 
sammelt ist, geht Herr Werner — 
so heißt der neue Nachbar — zu 
dem kleinen Heiner hinüber. Der 
sieht mit großen Augen zu ihm 
auf, deren Blick trotz des hellen 
Blaus tiefgründig erscheint. 

„Magst du nicht mit den an- 
dern spielen?” 

Heiner schüttelt stumm den 
Kopf. 

„Oder lassen sie dich nicht?” 

Wieder nur ein Kopfschütteln. 
Der Kleine schluckt schwer. 

„Ich kann nicht” sagt er stok- 
kend. 

Der freundliche Alte ahnt plötz- 
lich, daß dieses Kind schon ein 
großes Leid trägt, und er nimmt 
sich vor, mehr darüber zu erfor- 
schen. Den Kleinen fragt er je- 
doch nicht, es wird ihm sicher 
schwer, davon zu sprechen. Mit- 
leidig streicht er ihm über den 
blonden Haarschopf und geht 
nachdenklich weiter. 

Abends trifft Herr Werner den 
Jörg und fragt ihn nach dem Rlei- 
nen. 

‚Der Heiner? — Ja, der ist 
krank. Hat wohl etwas mit den 








Beinen und kann nicht so wie wir 
herumtollen. Wir spielen nicht 
mit ihm, weil er uns so hinderlich 
ist.” — Jörg lacht, als fiele ihm 
etwas schr Lustiges ein. — „Wenn 
man ihn anrempelt, purzelt er um 
und kommt nicht mehr auf, Nee! 
— der ist nicht zu gebrauchen!” 

Der Alte ist erschüttert. Ehe 
er aber dem Jungen klarmachen 
kann, wie lieblos seine Worte 
sind, ist er verschwunden. 

Du armer, verlassener Heiner! 
denkt er mitfühlend. — 

Am andern Tag wird er Zeuge 
eines häßlichen Schauspiels. 

Von einem Spaziergang heim- 
kommend, sieht er an der entle- 
gensten Seite seines Gehöftes 
außerhalb der Hofmauer die bei- 
den Jungen. Unbemerkt tritt er 
näher. Das Bild, das sich seinen 
Augen bietet, erfüllt ihn mit 
Zom: An die Mauer gelehnt 
steht mit: verängstigtem Gesicht 
und hängenden Armen der kran- 
ke Heiner, vor ihm, in Boxstel- 
lung, Jörg, ihn mit „Geraden” und 
„Schwingern” traktierend. 

„Laß mich doch gehen!” bittet 
er seinen Peiniger. „Du tust mir 
weh!” 

Jörgs Herz scheint kein Mit- 
leid zu kennen. Es macht ihm 
sichtlichen Spaß, sein Opfer zu 
quälen. Schon mehrmals hat er 
ihm den Weg freigegeben, aber 
ehe sich Heiner davonschleichen 
kann, stellt er ihn erneut zum 
„Kampf”. Dabei höhnt er: 

„Wehr? dich, wenn du kannst! 
Lauf doch, du Schnecke!” 

Plötzlich wird Jörg herumge- 
rissen. 

Herr Werner ist heran und 
packt den Uebeltäter. Sein sonst 
so gütiges Gesicht ist schrecklich 
böse und er wird ihm eine kräf- 
tige Tracht Prügel verabreichen. 
Sein Zorn über die Roheit des 
bösartigen Knaben läßt ihn sich 
vergessen. 

Aber Heiner fällt ihm in den 
Arm: „Schlagen Sie ihn nicht! 
Bitte nicht!” 

So flehentlich klingt des Klei- 
nen Stimme, daß .der Alte Jörg 
wieder freigibt. 

„Du hast recht, Heiner, wir 
wollen.nicht Böses mit Bösem ver- 
gelten.” 

Aber Jörg traut dem Frieden 
nicht. Schnell bückt er sich nach 
seinem Fahrrad, schwingt sich 
hinauf und saust um die Ecke, 

Erleichtert atmet Heiner auf. 


ISTLICHER JUGENDFREUND 
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Da... ein lauter Schreil! 

„Jörg!” flüsterte Heiner erregt. 

Herr Werner ist schon vor- 
wärtsgeeilt, und er folgt ihm, so 
schnell ihn seine kranken Beine 
tragen. 

Jörg ist gestürzt und liegt ohn- 
mächtig unter dem Fahrrad. Von 
seiner Stirn rinnt Blut. Vorsich- 
tig befreit ihn der erschrockene 
Alte von der Last und eilt dann 
fort, Hilfe zu holen. Heiner bleibt 
bei dem Verunglückten zurück. 


Für Jörg kommen schlimme Ta- 
ge und Wochen. Er hat sich eine 
Gehirmerschütterung zugezogen 
und das linke Bein gebrochen. Ta- 
gelang liegt er bewußtlos im 
Krankenhaus. Die Eltern sind in 
großer Sorge um ihren Einzigen. 
Sie ahnen nichts von der Ursache 
des Unglücks, denn Herr Werner 
und sein kleiner Freund haben 
nichts erzählt. Auch wenn er den 
Kranken besucht, spricht er nicht 
davon. Im stillen aber betet er, 
daß das Unglück für den bos- 
haften Jungen eine heilsame Leh- 
re sein möge. 


Dann kommt der sehnlich er- 
wartete Tag: Jörg darf nach Hau- 
se. Mit einem unförmigen Gips- 
verband am Bein humpelt er als- 
bald zu seinen Freunden hin, die 
sich vergnügt auf der Wiese tum- 
meln. Wie freut er sich, wieder 
dabei zu sein! Aber er ist zu un- 
beholfen und steht allen im Wege. 
Einmal wirft ihn ein scharfge- 
schossener Ball aus dem Gleich- 
gewicht und ein anderes Mal ge- 
rät er zwischen die kämpfenden 
Jungen und wird 'umgerissen. 
Schließlich werden sie böse und 
stoßen ihn vom Platz: „Weg mit 
dir, und störst uns!” 

Nun steht Jörg traurig abseits, 
verstoßen von den Gespielen, wie 
der kranke Heiner. Unterdrückte 
Tränen würgen seinen Hals. 


„Jörg!” wird er da schüchtern 
angerufen. 

Der Heiner steht hinter ihm. 
„Willst du mit mir spielen? Ich 
hab’ eine neue elektrische Eisen- 
bahn. Du, damit macht’s Spaß!” 

Und Jörg geht mit. Anfangs 
ist er etwas beschämt, denn er 
denkt daran, wie schlecht er zu 
dem andern war. Aber beim Spiel 
vergessen sie alles. 

Noch ein paar Wochen und 
Jörg ist wieder ganz hergestellt. 
Er tollt wie einst umher. Den 
Heiner vergißt er nicht mehr. 
Immer neue Spiele fallen ihm 
ein, bei denen sein neuer Freund 
mitmachen kann und seine Ge- 
brechlichkeit nicht spürt. 

Heinz K. 


* 





Frau Schwalbe. 


Frau Schwalbe ist ’ne Schwätze- 
rin, 

sie schwatzt den ganzen Tag, 

sie plaudert mit der Nachbarin, 

so lang sie plaudern mag. 

Das zwitschert, das zwatschert 

den ganzen lieben Tag. 


Sie schwatzt von ihren Eiern viel, 
von ihren Kindern klein, 

und wenn sie niemand hören will, 
schweizt sie für sich allein. 
Dos zwitschert, das zwatschert 
und kann nicht stille sein. 


Hält sie im Herbst Gesellschaft 
gar } 

auf jenem Dache dort, 

so schwatzen die Frau Schwal- 
ben al’ 

erst recht in einem ſort. 

Das zwitschert, das zwatschert 

und man versteht kein Wort. 

G.Chr. Dieffenbach. 
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Ein Brief: — 


Yarrow, B.C. 
Liebe Kinder! — Der Sommer 
mit seiner schönen Ferienzeit ist 


vergangen. Der Herbst ist da 
und die liebe Schule hat wieder 


— — — 
Wir empfehlen die 
neue engliſche 


Schülerbibel 


Heichnungen, Starten und Bilder 
find in natürlicher und zealiftifcher 
Weiſe in ben Text hineingeivoben. 
Das Inhaltsvergeichnis ift über» 
fichtlicher, Ueberſchriften und Ver⸗ 
wendung verſchiedener Tupengrö- 
Ben — alles trägt dazu bei, dem 
Leſer den Inhalt der Bibel leichter 
einzuprägen. Paſſend für jung 


und alt, 


THE BIBLE — 


King James authorized ver- 
sion, Edited by John Stirling. 
500 drawings by H. Knowles, 
Page size 7%”x5%”. 


Good 

binding, Cloth covered... $1.65 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 





ihre Arbeit begonnen. Bei uns. 
sind auch wieder alle Kinder in 
den Schulen. Nur die Sonnabend- 
schule beginnt erst im halben Ok- 
tober. Wir erwarten, daß sechs 
Lehrer in dieser Schule dienen 
werden.. Es ist eine Lust, mit den 
Kindern die deutsche Sprache zu 
üben. Manche Kinder sprechen 
schön Deutsch, andere schwerer. 
Die Kleinen lernen das Lesen und 
Schreiben in kurzer Zeit. Für 
mich ist es eine Freude, zu beo- 
bachten, wie sie Fortschritte ma- 
chen. Gerne würde ich Euch ei- 
nige Hefte zeigen, und ich bin 
mir sicher, Ihr würdet die schöne 
Schrift bewundern. 

Auch macht uns der große Kin- 
derchor von 150—175 Sängern 
Freude. Ihr solltet einmal hören, 
wenn die jungen Kehlen bei Kla- 
vierbegleitung dem Dirigenten 
folgen und bald laut, bald sanft, 
freudig oder ernst ihre Stimmen 
erschallen lassen. 

In Saskatchewan und Manito- 
ba werdet Ihr lieben Kinder bald 
wieder Eis und Schnee haben. 
Diese Freude genießen unsere 
Kinder hier nur sehr selten. 

Macht Euren Eltern und Leh- 
rern in diesem Schuljahr durch 
Fleiß und Gehorsam viel Freude! 


Euer Onkel Petrus. 





Sommerferien-Bibelfhule in Ontario. 








In Ontario unterrichteten im 
letzten Sommer 83 freiwillige jun- 
ge Leute 1271 Kinder in 23 Som- 
merferien - Bibelschulen. Interes- 
sant ist die Tatsache, daß die 
Virgil - Menn.-Br.-Gem. allein auf 
ihrer Missionsstation „Niagara 
Christian Fellowship Chapel” 250 
Kinder durch 20 Lehrer unterrich- 
ten ließ. Eine weitere selbständi- 
ge Gruppe ist die Missions-Sonn- 
tagsschule von Port Rowan, die 
mit der Sommerferien-Bibelschule 
verbunden worden war und in 
der 55 Kinder durch 4 Lehrer 
unterrichtet wurden. Die ande- 


ren 21 Schulen mit 59 Lehrern 
sind ein Projekt der Behörde für 
Innere Mission der Konferenz der 
Menn.-Br.-Gemeinde., 

Das Werk der Sommerferien- 
Bibelschulen wurde einmal vor 
11 Jahren von Br. John Andres 
und Br. Henry Penner von der 
Vineland-M.-Br.-Gem. begonnen. 
Zu gleicher Zeit organisierten Br. 
Abram Block und Br. Hermann 
Voth, Lehrer an der Eden-Bibel- 
schule, eine solche Arbeit in der 
Nähe von Virgil, um den Studen- 
ten Gelegenheit zur Evangeliums- 
Verkündigung unter den Kindern 





die Innere Mission der M.-Br.-. 


Gemeinde die gesamte Arbeit. 

1955 wurden in Ontario 1271 
Kinder unterrichtet. In 206 Hei- 
men, aus denen Kinder kamen, 
die die Sommerferien-Bibelschu- 
len besuchten, waren Lehrer zu 
Besuch und versuchten auch dort, 
wenn es möglich war, ein Wort 
Gottes vorzulesen. 

7 von den Kindern bezeugen, 
daß sie den Heiland Jesus Chri- 
stus als ihren persönlichen Erlöser 
angenommen haben. 

John A. Enns. 


— 
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Pred. H. P. Cepy 
zum Aelteſtenamt ordiniert. 

Die feierliche Handlung fand 
am 21. Auguſt, nachmittags, in 
der Mennonitengemeinde zu Hat- 
row, Ont., ftatt. Es waren zu 
dieſer wichtigen Feier viele Zuhö- 
ter erfhienen. : 

Xeltejter Heirich Winter eröff- 
nete die Feier mit Gruß und Ge- 
bet, worauf Melt. RN. Driedger, 
Reamington, die einleitende Pre— 
digt hielt an Hand bon Eph. 4, 
11—13: „Und er hatte etliche zu 
Apoſteln geſetzt, etliche aber zu 
Propheten, etliche zu Evangeli- 
ſten, etliche zu Hirten und 2eh- 
rern. Daß die Heiligen zugerich- 
ten werden zum Werk des Dien- 
ſtes.“ Sn einer trefflichen Weite 
führte Mel. N. Driedger aus, 
daß das Aelteſtenamt alle dieje 
Aemter in fih einſchließt. Ein 
Aeltejter fol ein Prophet fein — 
er ſpricht im unmittelbaren Auf 
trag Gottes, Es joll ein Lehrer 
fein, der den ganzen Ratſchluß 
Sottes offenbart. Er muß ein 
Evangelift fein, der klar und ent- 
ſchieden zur Buße und Umkehr 
ruft. Er iſt der Hirte, der acht 
hat auf die ganze Herde. 

ar. 9, Lepp iſt ſchon zehn 
Jahre Leiter der Gemeinde und 
hat ſozuſagen wieder Pionierar— 
beit geian, wie zuvor ſchon als 
Prediger und Leiter in Nord-On- 
tario. Jetzt beruft ihn die Ge— 
meinde in Harrow zu ihrem Mel- 
tejten. Es ijt ein großes, verant- 
mortungsbolles Amt, das er über- 
nimmt, aber der Segen der Herrn 
wird nicht außhleiben. 

Aelteſter 3. J. Tießen hielt die 
Ordinationsanfprade, gegründet 
auf 1. Petri 5, 1—4. Aelt. Thie- 
Ben führte in feiner Anſprache 
aus, wie ſich ein Hirte zu feiner 
Herde verhalten und was er für 
jenen SHirtenberuf mitnehmen 
foll, um die Anforderungen, die 
die Schrift an diefes große Ant 
ftellt, erfüllen zu Können: Der 
Hirte geht der Herde voran. Er 
treibt fie nicht. Ein Xeltefter iſt 
ein Seclforger, der den verirrten, 
bertvundeten und verlorenen 
Schafen nachgehen fol. Sein 
Dienft fol in feinem Fall ge- 
zwungen, fondern willig fein. 
Wo ein ſchwerer Kampf zu Beite- 
hen ift, da ruft der große Füh— 
rer nicht die gedungenen Söldner, 
fondern die freiwilligen Kämpfer 
boran. „Der Bote“, 


Kitchener, Ont, 

Am 23. September entſchlieſ 
Br, Rornelius Baerg nad einem 
Schlaganfall, Die Begräbnisfeier 
war Montag, am 26. Sept., im 
Bethaufe der M.-Br.-Gem. zu 
Kitchener. Br. K. Baerg mar 81 
Sahre alt. In feinen jüngeren 
Jahren hat er in Vineland als 
Diakon gedient, Melt. Johann 
Wichert, Vineland, und Prediger 


3 3. Töws, Kitchener, dienten 


mit Anjpraden. Br. K. Baerg 
war der Schwager des Pred. A. 
H. Anruh, Winnipen. 

Sonntag, den 25. Sept. war 
ein reichbeſetzter und wichtiger 
Tag für die M.-Br..Gem. in Rit- 
chener. Um Vormittag war Ern- 
tedanffeft, und Pred. J. H. Thie- 
ben, Qeamington, ſprach über o- 
hannes 6, 5—13. Das Opfer 
ging für die Innere Miffion der 
Konferenz und zur Dedung ber 
Kirchbauſchuld. 

Nachmittags fand die Ordina— 
tion der Brüder G. Dick jr, ©. 
D. Wiens jr. und C. 3. Rempel 
zum Diofonenamt jtatt. Pred. J. 
T. Cwert, Konferenzleiter und 
Gehilfe des Gemeindeleiters, 
ſprach über Joh. 15, 1—8 und 
Kagel. 3, 58, und Pred. J. J. 
Töws, Gemeindeleiter, über Apg. 
13, 1-3. Der Gemeindedor 
diente mit paffenden Liedern und 
Schw. $. Wiebe trug ein Gedicht 
vor. Zu diefem Fejt waren Ge- 
ſchwiſter aus ben verſchiedenen 
Gemeinden erſchienen. Es wurde 
ein Opfer für die Ronferengbibel: 
ſchule erhoben. 

Mbends fand das Miſſionsfeſt 
ftatt. Man hoffte, daß Pred. 9. 
H. Sanzen, der fi) auf der Rüd- 
reife don Europa nad) Winnipeg 
befand, dienen würde, Leider er- 
laubte jein gefumöheitliher Zu- 
and das nicht, und er blieb in 
St. Catharines. Br. Dietr. Rlaf- 
fen, Virgil, machte die Einlei- 
tung. ALS Redner diente dann 
Br. H. ©. Thielman (Tert: Jeſ. 
65, 2) und Br. J. J. Töws (Text: 
1. Kor. 15, 34). 

Es ift eine Anzahl Studenten 
(davon etliche, die im M.-Br.-®.- 
Bibeleollege in Winnipeg ftudiert 
haben) vom Weiten gekommen, 
um im Waterloo-College zu ſtu⸗ 
dieren. Außerdem find an dem 
College noch mennonitiihe Stu- 
denten von Virgil, Kitchener, Wa⸗ 
terfoo und anderen Plägen da. 

Schw. Rath. Wiens, Mitglied 
der Waterloo-B.-M.-Gem. mußte 
ins Krankenhaus, wo ihr ein Au- 
ge durch eine Operation entfernt 
werden mußte. Sie ift ſchon da- 
heim und fühlt fih, Gott jet Dank, 
beffer. Schw. Sohann Warkentin 
fr, bekam Rungenentzändung. 
Sie fam gleich unter ärztliche Be- 
handlung und befindet fih auf 
dem Wege gur Bellerung. 

Geſchw. Iſaak Baerg, Vineland, 
waren auch zum Begräbnis des 
Br. K. Baerg erichtenen und blie- 
ben etlihe Tage hier bei ihren 
Kindern Willy Baergs. Die Ge— 
meinde hat ſchon alle Vorfehrun- 
gen gelvoffen, um die Sahresge- 
meindeftunde am 15. Oftober ab- 
zuhalten. 

Am 22. und 23. Of. it die 
Prediger- u. Diafonen-Ronferenz 
in Vineland. Die Friedensfonfe- 
renz der Friedenskirchen von On« 
tario findet in diejen Sahre am 
29. Oktober in Zeamington Statt. 

— Rorr. 
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Hillsboro, Kanſas. 


Wir hatten dieſes Jahr wieder 
einen ſehr heißen und überaus 
trockenen Sommer. Schon der 
April und die erſte Hälfte Mai 
waren außergewöhnlich heiß, ſo 
daß viel Getreide faſt ganz ver— 
brannte. Mitte Mai kam kühles 
und naſſes Wetter und dann cr- 
holte ſich wiel Getreide noch, jo 
daß es etwa eine halbe Sommer- 
ernte (Weizen, Hafer und Gerfte) 
gab. Manche Felder braten nur 
etliche Buſhel, aber manche auch 
mehr, Im Juli, Auaujt und im 
halben September haben wir fo. 
zufagen fajt feinen Regen gehabt. 
Im ganzen nur 11% Boll und 
heiß bis 100 Grad F. und oft 
darüber. Die Serbiternte, mie 
Mais, Kafir und andere Reihen- 
früchte verbrannten und man Hat 
das meiſte als Sutter in Silos 
actan, Vorige Woche Haben tote 
nach langer Dürre endlich etliche 
Hol Regen befommen, und heute 
am 25. Sept., regnet e3 janft 
den ganzen Tag hindurd. Das 
Sand iſt fertig zum Beſäen und, 
fobald es trocken genug ift, kann 
man mit der Ausſaat des Winter⸗ 
teizens beginnen. Das ermutigt 
die Farmer. 

Gerh. Joh. Klaſſen. 


Harrow, B. C. 


— An 1. Sept. wur im Bet- 
Haus der M.-Br.-Gem. die Sod)- 
zeit von Henrh Kliewer, Ban: 
couder, und Helen Dück, Tochter 
von Geſchw. Mor. Die. Pred 9. 
Klaſſen, Vancouver, hatte die eng- 
liſche Anſprache und Bred. 9. 
Lenzman hielt die Hochzeitsrede 
und traute das junge Paar. 

— Am 12. Sept. wurden 5 
teure Seelen auf ihren Glauben 
getauft und in die M.-Br..Gem. 
aufgenommen. Pred. Heinrich 
Bartſch hielt die Taufrede und 
Pred. H. Lenzman taufte. 

— Am 25. Sept. mar die Er- 
öffnung eines neuen Sonntags - 
Ihuljahrs und die Heinen Dret- 
jährigen famen mit ihren Mit 
tern und Vätern auf die Platt- 
form und murden eingejegnet. 
Die Sonntagsſchüler brachten ein 
ſchönes Programm. In der Un— 
terjtufe find etwa 450 Kinder. 
Es war ein wichtiger Abend. 

Am 2. Oft. feierte unfere Ge— 
meinde das Erntedanf: und Mil- 
fionsfeft. 

— Frau Anguft Wiebe, Coal- 
dale, beſuchte ihre kranke Mutter, 
ſie liegt ſchon etliche Wochen an 
Adernverkalkung und iſt bewußt- 
log, — Korr. 


Coaldale, Alta. 


— Die M.-Br.-Gemeinde feierte 
am 4. Sept. da3 zweite Tauffeit, 
10 Seelen wurden durch die Tau 
fe in die Gemeinde aufgenom- 
men. 

Br. D. Pankratz hielt eine An- 
ſprache über 1. Mofe 11, 31. 32. 
Grundgedanke: Wenn man auf 
halbem Wege ftehen Bleibt, er- 
langt man nicht das Ziel! 

Am Waller ſprach Br. Jacob 
Siemens (Gemeindeleiter) über 
ein Wort aus Apg 2. 

Im ganzen Hat unjere Gemein⸗ 
de dieſes Jahr dur die Taufe 
einen Zuwachs von 25 Seelen er. 
halten, 

— Am 11. September Hatten 
Geſchw. Viktor Die (Sohn von 
Geſchw. Bernd. Did) und Helen 





. Bauls (Tochter von Geſchw. Da- 


bid Pauls) Hochzeit. Die Trau⸗ 
ung vollzog Br. B. B. Janz. Das 
junge Paar verließ gleich Mon 
tag Eltern, Geſchwiſter und ei— 
nen großen Verwandtenkreis und 
begab ſich auf die Reiſe nad; Win- 
nipeg, wo der Bruder fein Stu- 
dium fortjegen wird, um ſich als 
Arzt vorzubereiten. 

— Alm 18, Sept, hatten wir 
als Gemeinde dag Sonntagsihul- 
feft. Das Sonntagsſchuljahr 
ihließt im September. Br. Jakob 
Did, Leiter der Sonntagsſchule, 
mochte die Einleitung mit Lied 
und Gebet. Br. Abe Conrad lei— 
tete die Gebetsftunde an Sand 
von 2, Tim. 3, 14—17. Mehrere 
Rieder wurden von der Sonntags- 
ſchule gebracht unter der Zeitung 
von Br. Peter Martens. Al 
Pianiſtin diente Schw. Erna Pen- 
ner. Bon zwei Sonntagsihülern 
und bon zwei Sonntagsichulfch- 
rern wurden Zeugniſſe gebracht. 
Br. D. Vankratz brachte einen 
Vortrag über die Bedeutung der 
Sonntagsichule fürs Heim und 
für die Gemeinde. Br. Jakob 
Dück berichtete über die Arbeit 
der Sonntagsfhule. Es wurden 
355 Sonntagsihüler regiſtriert. 
Der Durchſchnitisbeſuch der Sonn- 
tagsſchule fei aber nur 75% ge 
weſen. Sie arbeiten in 25 Maf- 
fen mit 27 Zehrern, 10 Gehilfen 
der Lehrer und 11 fonftigen Ar— 
beitern. Die Kolleften von Of, 
1954 bis Sept. 195 ergaben 
81435.74. Diefe Kollekten gehen 
ausſchließlich für Miffion umd 
nicht zur Unterhaltung der Sonn. 
tagsſchule. Die Sonntansfhul- 
bibliothek beſteht aus etwa 1000 
Büchern, die recht rege gebraucht 
werden. Br. Dück legte es den 
Eltern warm ans Herz, den Rin- 
dern von Fein auf einzufchärfen 
and ihnen aud die Möglichkeit 
su geben, ein Opfer für den 
Herrn zu bringen. 

Dr. Jakob Siemens Hatten noch 
ein befonderez Wort an die Miüt- 
ter und bie älteren Schüler und 
hielt das Schlußgebet. 

— An demſelben Sonntag war 
abends die Eröffnung unjerer 
Mennonitiihen Hochſchule. Mit 
105 Schülern hat die Schule die- 
ſes Jahr die höchſte Schülerzahl 
ſeit der Entſtehung. Beſonders 
hoch iſt die Zahl der Grad XITI. 
Studenten (40). Die Schule ar- 
beitet mit 5 Zehrern: Br, Peter 
Vargen (Prinzipal), Br. Sakob 
Saat, Br. Peler X. Die, She. 
Anne Kornelfen, Sch. Anne Jan. 
zen. Wünſchen der Schule Gottes 
reichen Segen mit Rol. 3, 12.13, 

— Sch. Paul Löwen u. Schw. 
Sofephine Wiche (Mitive) Tiegen 
im biefigen Sofpital, 

— Außer den Zuckerrüben ift 
die Ernte durchweg eingebracht 
worden. Wieviel Urſache Haben 
wir, unferm himmliſchen Vater, 
dem Geber aller guten Baben, den 
Dank zu bringen — nit nur in 
Worten, fondern in tätiger Mi. 
fionshilfe, Laßt uns Gutes tum 
und nit müde werden, 

— ÜUnfere Gemeinde gedenkt 
am 16. Oktober ihr Erntedant. 
feft au feiern. 

— ir hatten etliche Tage Ne. 
gen und Schnee, aber dann fing 
die Sonne doch wieder an zu Fhei- 
nen. Bei Calgarty foll der Schnee- 
ſturm So fchlimm geweſen fein, daß 
ettva 100 Autos auf dem Trans. 
Fanada-Hochtvege geftrandet find. 

— Am 3, Oftober beginnt die 
Buderrithenernte, 

‚— Geſchw. Jakoh Siemens 
die eine Europa-Netfe machten, 


find wieder glücklich und aefund 
in unferer Mitte gelandet. 

Sonntag, am 25. September, 
abends, brachte Br. Siemens im 
Bethaufe der M.-Br.-Öem. einen 
ausführlichen Bericht mit Kiht- 
bildern. Es war jehr wichtig, wie 
der Herr auch) heute noch auf die 
Gebete der Kinder Gottes Hört 
und fie erhört. 

Ihr lieben Nachbargemeinden, 
ladet Geſchw. Siemens ein, 
ich glaube, Br. Siemens würde 
willig fein, euch zu dienen, 

J. S. Rore. 


Vineland, Ont. 


Nach einem langen, heißen 
Sommer und einem regneriſchen 
und milden Spätſommer hält bei 
uns der Herbſt jetzt feinen 
Einzug. Wir Fönnen mit dem 
Pſalmiſten jagen: 

Du haſt das Land gejegnet, eg 
ſtrömt ſchier über; 

Du haſt es gar reich gemacht -... 

Du haſt das Jahr gekrönt mit dei. 
ner Güte, 

Und deine Pfade triefen von Fett, 

Am 18. Sept. brachte unfere 
Gemeinde dem Herrn öffentlich 
Dank dur ein Erntedank. und 
Miſſionsfeſt. Lehrer David Neu- 
mann, Virgil, umd Pred. Hein- 
rich Penner, St. Catharines, wa⸗ 
ren die Fejtredner, Es wurden 
— von etwa $2500 erho- 
en. 

Was noch wichtiger ift, wir hat- 
ten auch eine Ernte in geiftliher 
Hinficht. Am 7. Mug. feierten 
wir ein ſchönes Tauffeit, an dem 
8 jugendlice Seelen dem Herrn 
Gehorſam Teifteten, 

Unfere Gemeindeſchweſter Bettn 
Hildebrand verbrahte den bori- 
gen Winter in Winniveg, zuerft 
als Studentin am Bibelcollege 
und dann als Krankenſchweſter. 
sm Sommer kam fie heim auf 
Serien, jedoh nah kurzer Zeit 
Tam Br. Peter Hamm bon Win- 
nipeg, fie feierten Hochzeit, und 
nun ijt fie wieder in Winnipeg. 
Bir wünſchen ihnen Gottes Se- 
gen im Bibelcollege. Ihr Water, 
Br. Nick Hildebrand, ijt Thon ei- 
nige Jahre arbeitsunfähig und 
wohnt mit feiner zweiten Frau 
auf Firſt Street in Bineland, 

Ein hedentendes Ereignig für 
unfere Gegend tvar das „Boy 
Scont Iamboree“, ein Treffen 
von 11,000 Zungen aus 63 Lün- 
dern. Sie lebten acht Tage Ing 
in einer Stadt von Zelten neben 
Niagara-on-the-Rafe, der eriten 
Hauptſtadt unferes Landes. Das 
temporäre Stadion konnte die 
Menſchenmengen lange nicht fafſen, 
die dort allabendlich zırfammen- 
ftrömten, um den verjchiedenen 
Aufführungen beizuwohnen. Am 
28. Auguſt nahm diefe feierliche 
internationale Knaben⸗Armee mit 
einer eindrudsbollen Parade teil 
an der Eröffnung der großen na- 
tionolen Austellung in Toronto. 

Mein Bruder Gerhard Reimer 
it aus dem Tbe.Sanatorium ent- 
Iaffen worden. Er ift zu Saufe, 
ber noch nicht zu Kraften ge- 
Tommen, 

Es ift eine große Freude, wenn 
endlich mal ein Brief von unſern 
Lieben aus Rußland Tommt! Bon 
meinem Bruder Heinrich Reimer, 
jetzt 70 Jahre alt, Haben Geſchw. 
Iſaak Emwert, Kithener, Nac- 
richt erhalten, daß er mit Frau 
Katja geb. Niediger in Plefcha— 
notvo, Neufamara, lebt, Sie find 
beide penftonierte Lehrer 


Jacob H. Reimer, 
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Frauendienſt 


Glauben. 


Glauben will ich, glauben, Herr, 
an dich! 

Wie brünſtig liebſt du mich! 

In deinem Blute 

verſchmachtend mir zugute 

haft du's gezeigt. 


Glauben will ich an dein Heilig 
Wort, 

denn das beitehet fort, 

wird nicht verhallen, 

ob aud; die Sterne fallen, 

die Welt vergeht. 


Glauben fol ich — o, warum denn nicht 
erfüllſt du deine Pflicht, 

mein Herz, mit Freuden? 

Gott will’3, du jollft dich meiden 


an jeinem Sohn! 


Sul. Köbner, 





Wie treiben wie Milton? 
Geſpräch für Franenvereine von Anna Bärg. 


Zünf Frauen figen mit einer 
Handarbeit beichäftigt. 


Fran A.: (zu Frau B. gewandt) 
Erwarteſt du noch jemand? 
Fran B.: Ja, Frau E. hat auf 

verfproihen zu Tommen. 

Fran C.: Es ift ſonſt nicht ihre 
Art, dak fie zu ſpät kommt; 
fie ift gewoͤhnlich von den Er- 
ften eine, 

Fran D.: Da Tommt fie fchon! 

Fran E.: (tritt ein) Guten Mbend! 
Entſchuldigt meine Verfpätung. 
Ich wurde nod im letzten Au— 
genblick aufgehalten. 

Fran B.: Es ift nicht ſchlimm. — 
Mber da wir jet wollzählig bei- 
ſammen find, Können wir ja 
auch glei) mit der Beſprechung 
beginnen. 

Fran F.: Ich bin ſchon ganz ge 
ſpannt, um was es ſich eigent- 
lich handelt? 

Fran B.: Es betrifft dag PBro- 
gramm unſres Miſſionsvereins. 
Ich dachte, es wäre gut, wenn 
mir aus den verſchiedenen Ko⸗- 
mitees eine Vorbeſprechung ha- 
ben würden darüber, wie wir 
in dieſem Jahr erfolgreicher ar. 
beiten und beſſer Miffion trei- 
ben könnten. 

Fran E.: Das iſt ein guter Ge» 
danfel Ich wünſche, wir könn⸗ 
ten ihn zur Ausführung brin- 
gen! 

Fran F.: Ich — ich verſtehe nicht! 
Haben wir dern nicht immer 
fleißig für die Miffion umd 
auch fürs Hilfswerk gearbeitet 
und uns auch ſonſt an manchen 
Hilfsaltionen beteiligt? Sol- 
Ien nit auch jekt wieder ein 
Haufen Sachen für den Mif- 
fionsausruf fertig gemacht wer- 
den? Woran fehlt e3 denn 
noch?! 

Fran A: Sch weiß auch nicht! 
Sch denke, wenn jeder ſich be— 
müht, feinen Teil beizutragen, 
mehr kann man doch nicht ver- 
Tangen! 

Fran D.: Was meinit du damit, 
feinen Teil beizutragen? 

Fran A.: Nun, wenn jeder ſoviel 
gibt und tut, wie er kann 
Fran F.: Dann iſt der Miffions- 
verein ja auch nur ein Zweig 
der Gemeinde, Wieviel andere 
Zahlungen find außerdem noch 

zu maden! 

Fran E.: Sa, das iſt wahr. Man 
braucht nur an all die neuen 
Kirchen denken, an die Schulen 
und Colleges und die berichie- 
denen Anftalten und Milftons- 
beſtrebungen! — Das alles ko⸗ 
ftet do ein Rieſengeld. 

Fran %.: Ja und in die ſchöne 
Kirche muß auch eine Orgel 


fhinein, die Pianos genügen 
ſchon nidt mehr! — Ich denke, 
man kann auch zu anſpruchs- 
voll werden und ſich meiter 
ftreden, als die Dede reicht. — 
Schließlich muß doch alles be 
zahlt werden! — 

Tran E.: Glaubt ihr aber nicht 
auch, dab wir jehr froh und 
dankbar ſein follten, daß Mir 
noch die Möglichfeit Haben, 
ihöne Gotteshäufer zu bauen, 
unſere Schulen zu erweitern 
und Anftalten zu errichten, die 
den Bedürfniſſen entſprechen? 

Frau B.: Und was die Miſſion 
betrifft, ſo ſehe iſt es als ein 
Vorrecht an, daß wir an dieſem, 
uns von Gott befohlenen Werke 
mitarbeiten dürfen. — Uebri- 
gens habe id) bei uns noch nie 
mals den Eindrud befommen, 
daß wir ſchon „über Vermögen” 
gegeben hätten, wie Paulus von 
den Gemeinden in Mazedonien 
berichtet. (2. Kor. 8, V. 3).— 

Fran E.: Auch der Wetteifer un]. 
»ter Zeit im Bauen und Saufen 
won jhönen Privathäufern, die 
mit allem modernen Komfort 
und Luxus ausgeſtattet find, 
geben Zeugnis daben, daß man 
fih in vielen Fällen noch feine 
Einſchränkung auferlegt, fon- 
dern wom Ueberfluß gibt. 

Frau B.: Es kommt ja auch nicht 
fo ſehr auf das Viel oder We— 
nig an, fondern auf die innere 
Einstellung und unfer Verhält- 
nis zu Gott. Wenn das gere- 
gelt und in Ordnung ift, ergibt 
fich auch all das andere. Bon 
der armen Witte, die zwei 
Scherflein einlegte, jagte der 
Herr: „ſie bet mehr in den 
Gotteskaſten gelegt, denn fie 
alle”, weil fie aus Dankbar- 
keit und Liebe gab. 

Frau E.: Muh ton den Ge 
meinden in Mazedonien, die 
trog ihrer Armut ſo reichlich 
gaben, heißt es: „...Tie ergaben 
fi ſelbſt zuerſt dem Herrn, 
darnach uns.“ (2. Kor. 8, 5). 
Erſt aus der ganzen Hingabe 
an den Herrn erwächſt der rech⸗ 
te Miffionsfinn, 

Fran D.: Das Gegenſtück dabon 


aber bietet ung der reiche Süng- " 


Ing der „unmutig“ war, als 
Jeſus die Anforderung an ihn 
ftellte und traurig dabon ging, 
„denn er hatte viele Güter”, 

Fran F.: Es ſcheint einem aber 
aud eine harte Zumutung zu 
fein, alles zu verkaufen was 
man hat und den Armen zu 
geben. 

Fran E.: Er wollte aber doch je 
fig werden, das zeigte feine Be 


mühung und fein Sommen zu 
Jeſu, und der Herr, der ihn 
fannte und liebte, wußte wohl, 
daß dies der einzige Weg 
war, um ihn bon jeiner Ge⸗ 
bundenheit zu löſen. 

Frau D.: Wir dürfen aber auch 
die Beifügung Jeſu nicht ver- 
gejfen: „So wirſt du einen 
Schatz im Himmel haben. Und 
komm und folge mir nah!” — 
Wenn der Herr etwas fordert, 
To gibt er eg mit Zinſen wieder 
zurüd, fagt er bei diefer Ge- 
legenheit doch auch zu Petrus: 
„Wahrlich ich fage euch: es iſt 
niemand, der ein Haus verläßt 
oder Eltern oder Brüder oder 
Weib oder Kinder um des Nei- 
ches Gottes willen, der e3 nicht 
vielfältig wieder empfange in 
diefer Zeit, und in der zufünf- 
tigen Welt das ewige Zehen.” 

Fran E.: Ob man auch Heute noch 
ſolch radifale Scheidungen und 
Entfheidungen maden muß, 
wenn man in die Nachfolge Je⸗ 
fu tritt? 

Fran B.: Jawohl, daz gilt au 
heute noch für jedes Chriftenle- 
ben, wenn es rechter Art iſt. 
Und was das Berlaffen bon 
Haus und Gütern und Ange- 
hörigen Detrifft, nehmen mir 
3.2. die Miffionare, mülfen fie 
nicht aud) alles verlaffen, wenn 
fie dem Rufe des Seren folgen? 

Frau D.: Nun iſt ja freilich nicht 
jeder zum Miſſionar berufen; 
aber jedem gilt das Wort Je— 
ſu: „wer etwas mehr liebt 
denn mid, der iit mein nicht 
wert, und wer nicht fein Kreuz 
trägt und mir nadfolgt, der 
Tann nicht mein Sünger fein.“ 

Frau B.: a, wer fi in den 
Dienſt Chrijti ſtellt und Miſ— 
ſion treiben will, der muß es 
ſich etwas koſten laſſen, denn 
wer kärglich ſät, der wird auch 
kärglich ernten, und wer da 
ſät im Segen, der wird auch 
ernten im Segen. (2. Kor. 9, 
6). Es kommt eben alles da- 
rauf an, ob ich mich jelbit dem 
Herrn ſchon ganz ergeben Habe 
oder nit. Wenn ja, dann gibt 
er auch das Vermögen, die ir— 
diſchen Gütar richtig einzufchät- 
zen und feine Worte zu ver- 
ftehen: „Ihr ſollt euch nicht 
Schätze ſammeln auf Erden, 
da fie die Motten und der Roit 
freffen und die Diebe nachgra— 
ben und jtehlen. Sammelt euch 
aber Schäke im Simmel, da 
fie weder Motten nad Roit 
freffen und da die Diebe nicht 
nachgraben noch ftehlen. Denn 
wo euer Sıchak iſt, da ift auch 
euer Herz.” (Matt. 6, 19-21) 

Fran A.: Sind nit auch irdiſche 
Güter ein Pfund, das Gott und 
anvertraut hat und. von dem 
er einmal Rechenſchaft fordern 
wird? 

Frau B.: Gewiß, wir ſind nur 
Verwalter deſſen, was Gott uns 
anvertraut hat. Deshalb hat 
der Herr im Alten Bunde den 
Kindern Ifrael diesbezüglich 
aud jo mande Vorihriften ge- 
geben, um ihnen zu helfen, 

Fran D.: Ich glaube auch, wenn 
jeder von uns den Zehnten ge» 
ben würde, wie Gott den Iſrae⸗ 
liten gebot, dann würden wir 
keine Schwierigfeiten Haben 
und nicht über leere Milfions- 
kaſſen lagen. 

Frau E.: Und der Segen, den der 
Herr verheißen hat, würde auch 
nit ausbleiben, denn es ſieht 
ausdrücklich geſchrieben: „Brin- 


aet aber die Zehnten ganz in 
mein Kornhaus, auf dag in 
meinem Hauſe Speife jet, und 
prüfet mid) hierin, ſpricht der 
Herr Zebaoth, ob ich euch nicht 
des Himmelreichs Fenſter auf. 
tun werde und Gegen herab- 
ſchütten die Fülle.“ 

Fran F.: Wo fteht das gejchrie- 
ben? 

Fran E.: In Maleachi 3, 10. 

Fran %.: Das ilt mir neu! 

Fran E.: Mir auch! Aber ich bin 
überzeugt, wenn wir Gottes 
Wort mehr leſen und darnad) 
tun würden, wären wir bejfer 
ab. 

Fran B.: Das ift gewiß! Und 
Dann würden wir aud) nit 
nur geben, um zu empfangen. 
fondern aus Liebe. „Alſo Hat 
Gott die Welt geliebt, daß er 
feinen eingeborenen Sohn gab“, 
und wer dieſe Liebe erfahren 
bat, der kann nicht anders als 
wieder lieben: „Die Liebe Chri- 
Hi dringet uns aljo“, fagt Bau- 
us. 


Fran B.: In dieſem Sinne kann 
man auch erſt ein fröhlicher 
Geber werden. 

Fran ©: Derum laſſet uns Gu- 
tes tun und nicht müde werden, 
denn zu feiner Zeit werden wir 
aud) ernten ohne Aufhören. 

Fran B.: Mir fheint, wir haben 
den Sinn der Miffion doch noch 
nicht ganz erfaßt; es Handelt 
ſich da doch nicht nur ums Ge— 
ben, obwohl da3 ein wichtiger 
Faktor it. 

Fran C.: Meinjt du das Gebet? 

Fran B.: Ja, Es ift doch fehr be⸗ 
achtenswert, daß der Herr Je⸗ 
ſus während der Ausführung 
bez größten Miſſionswerkes al- 
ler Seiten „in den Tagen jeines 
Fleiſches Gebet und Flehen mit 
itarfem Geſchrei und Tränen 
geopfert hat“, wie es in Hebrä- 
er 5, 7 beißt. Und wenn er, 
der doch Gottes Sohn war, das 
Gebet fo nötig hatte, wieviel 
mehr brauchen wir das, die wir 
To ganz abhängig von ihm find! 


Fran E.: Darum werden wir in 
der Heiligen Schrift auch fo 
oft dazu ermahnt, Jeſus jagt: 
„Bittet den Herrn der Ernte, 
daß er Arbeiter in feine Ernte 
ſende.“ 

Frau D.: Paulus ſchreibt an bie 
Theſſalonicher: „Betet, daß das 
Wort des Herrn laufe und ge 
prieſen werde”, und die Kol- 
loſſer ermahnt er: „Betet auch 
für mid, auf daß Gott uns 
eine Tür des Wortes auftue.“ 

Frau B.: Ja, welch eine Macht 
das Gebet des Glaubens hat, 
davon Haben wir wohl kaum 
eine Mhnung, wenn wir aud 
manches davon gelejen, gehört 
und jelbft erfahren haben, Dar- 
um it ein Miffionswerf ohne 
Gebet und Zürbitte gar nicht 
denfbar. Es beruht fozufagen 
auf den Gebeten der Kinder 
Sottes, und menn die träge, 
Heinmütig und ſchwach werden, 
fo kann aud der Miffionar 
nicht im Segen arbeiten. * 

Frau F.: Das iſt ſchon alles gut 
und richtig; es fragt ſich nur: 
wie kommen wir dahin, daß 
es auch bei uns ſo wird? 

Fran D.: Der Herr Jeſus ſagt: 
„Wer an mich glaubt wie die 
Schrift jagt, bon des Leibe 
werden Ströme des lebendigen 
Waſſers fliehen“. 

Fran B.: Es liegt auch viel daran, 
daß wir einmal Ernſt machen 
und die Gnade nehmen, die uns 
in Chriſto Jeſu angeboten wird 
und, daß jeder ſich perſönlich 
und auch die Gem. ſich von Gott 
prüfen und richten und reini⸗ 
gen würde, dann würde alles 
ander3 werden. Aber wir müf- 
fen won unferer Seite auch 
ernitlich wollen, dann erit fann 
der Geijt Gottes in ung wir« 
fen und uns leiten in aller 
Wahrheit. 

Frau E.: Und unfer Verein kann 
auch etwas fein zu Lob feiner 
Herrlichkeit. 

Fran G.: Das malte Gott! 





Gefüllte Tomaten. 


6 mittelgroße Tomaten werden 
gewaſchen, am Stengelende je eine 
Scheibe abgeſchnitten, das Innere 
ſorglich, ohne die Hülle zu ger- 
reißen, herausgenommen, und die 
Tomaten mit Salz und Pfeffer ge- 
würzt. 


14 Taſſe Butter oder Marga- 
rine läßt man zergehen umd 
rührt Y Taffe Mehl und eine 
Priſe Pfeffer hinein. Allmählich 
fügt man unter ſtändigem Rüh- 
ren 2 Taffen Milch Hinzu und 
läßt dieje, immer meiterrüihrend, 
kochen, big es beginnt, dicklich zu 







werden. In diefe Miſchung faltet 
man 1 Taffe geraipelten Käfe und 
1 Taſſe Rindfleiſch, daß man auch 
fein gerafpelt oder aufgefchnitten 
hat. 

Die Tomaten füllt man mit die- 
jer Miſchung und plaziert fie in 
eine gut eingefettete Backform. 
11% Taſſen „Corn flafes“ werden 
leicht zerdrückt, mit 1 Eßlöffel ge- 
ſchmolzener Butter oder Marga- 
rine vermiſcht und dann über die 


Tomaten geſtreut. Man läßt die- 
ſes Gericht im mäßig heißen Ofen 
(bei 375 Grad F) 30 Minuten 
baden, 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten-Verfolgungen. 


A. ne a a ne] 


(19. Fortſetzung) 


Der Bauer mußte den Wagen 
preisgeben. Die unentbehrlich“ 
iten Gegenftände, leider, Wäſche, 
Lebensmittel ſchnürte er zufam- 
men und legte jedem der Seinen 
einen Teil der Sachen auf die 
Schulter. Er jelbit trug einen 
bochbepalten Straren. 

AL einzige Angefeffene in die- 
jem Zuge nahmen die Bauers- 
leute zuerst eine Art Ausnahme- 
ttelfung ein. Die Bäuerin und 
die beiden Mädchen ſaßen einge 
hüllt im Stroh des Wagens, wäh. 
rend bie übrigen rauen fich gleich 
den Männern, mühſam den Weg 
duch tiefen Schnee erfümpfen 
mußten. 

Die Pramberger hatten vom 
Näglhof genügend Eßvorräte mit- 
genommen, jo daS fie feinen Man- 
‚gel zu leiden brauchten, fondern ih» 
ren Glaubensgenoffen davon mit- 
teilen Fonnten. Die Refel fühlte 
fich deswegen noch etwas als reiche 
Bäuerin von ehedem, und dies 
Gefühl tat ihrem wunden Herzen 
wohl. 

Doch auch das letzte ward ihr 
nicht erfpart. Bon Stufe zu Stu- 
fe, immer tiefer ftieg fte hinunter 
auf diefem Leidensweg. 

Das Elend der Emigranten 
wuchs von Tag zu Tag. Schnee- 
jtürme umbrauften fie, und die 
Kälte Lie fie fat erftarren. Shre 
Mleidung, zerfetzt, durchlächert, 
deckte kaum ihre Blöße und ge- 
währte feinen Schuß. — J 

Endlich kam der Frühling und 
erquickte die abgemattelen Wan- 
derer durch warmen Sonnenſchein 
und milde Luft. Das keimende 
Grün, die lieblichen Blumen, die 
überall emporſproßten in Feld, 
Wald und an ſilberhellen Bächen, 
erfreuten ihre Herzen. 

Doch noch immer wollte ihre 
Not nicht enden. Ein neuer Feind 
zog ſchnell heran. 

Bei allen Auswanderer-Zügen 
brachen Krankheiten aus, und 
mandes Familienband, das ge 
meinfames Leid doppelt feſt ge- 
Tnüpft hatte, zerriß der Tod. Und 
wiele, die die Heimat verlaſſen 
Hatten und der neuen fehnfuchte- 
voll entgegenftrebten, fanden zer 
freut in fremden Landen ihr 
Grab. 

Die Krankheit verſchonte auch 
die Familie Pramberger nicht. — 
Auerit war es die Bäuerin, die 
immer elender wurde und rich» 
tig dahinſiechte. Das Seimmeh 
nagte an ihr, mehr als ihre An- 
gehörigen es ahnten. Tag und 
Nacht Floh fie der Schlummer. 
Ihr aanzes Denken mar in den 
heimatlichen Bergen, bei ihrem 
Lieblingsbuben, dem Seby. Wer 
fie als Bäuerin vom Näglhof ge 
jehen hatte, würde fie nicht er- 
Tannt haben, Da ihr Körper bie 
Wideritandsfraft verloren hatte, 
ergriffen fie die verſchiedenſten 
Krankheiten fo ſtark dak der 
Bramberger fie zu verlieren fürch⸗ 
tete, Schweren Herzens blieb ihm 
ſchließlich nichts andres übrig, 
als die Glaubensbrüder weiter 


ziehen zu laſſen und etwas Raſt 
zu machen. 

Wenige Tage ſollten es ſein, 
es wurden Wochen, ja Monate 
daraus. Die Pocken, die die Bäu- 
erin ergriffen Hatten, gingen auf 
die Kinder über. Bald darauf 
ſchloß das krausköpfige Katerl 
die frohen Augen für immer. 

Gott ergeben, wie der Bauer 
war, trug er auch dieſe neue Prü- 
fung voller Geduld. Anders die 
Nejel, die mit ihrem Herrgott 
haderte und fich taufendmal den 
Tod wünſchte. 

Die evangeliihen Bewohner 
der Stadt, in der fie rafteten, 
halfen ihnen nad) Kräften. Den- 
noch ſchmolz das bare Geld, das 
der Bauer befaß, zufammen. Er 
drängte ſchließlich auf baldige 
Abreiſe, zumal da ſich der Juli 
jenem Ende entgegenneigte, Die 
meiften Cmigrantenzüge waren 
ſchon an ihrem Ziele in Dftpreit- 
Ben angelangt, wenige nod auf 
dem Wege. Da ein größerer Zug 
‚gemeldet tvar, der in der Nähe 
vorüber Fam, Thloffen ſich die 
Näglhöfer diefem an, 

Die meilten Städte, die die 
Salzburger pafiterten, empfin- 
gen fie mit großen Ehren. Das 
Volk führte fie jubelnd in ihre 
Quartiere, wo man fie aufs beite 
verpflegte. Sammlungen, die für 
fie abgehalten wurden, brachten 
oft große Summen Geldes und 
Gaben mander Art. Gottesdien- 
Ste wurden gefeiert und ihnen 
das Abendmahl in beiberlei Ge— 
Ttalt gereicht, das ihnen Die fa- 
tholiſche Kirche ftet3 verwehrt 
hatte, 

So ftärkten fi die müden 
Wanderer während der anitren- 
genden Reiſe immer wieder bon 
neuem geiftlih und körperlich. 


Sn Berlin follte eine mehrtä- 
gige Raſt gemaht werden. Die 
Pramberger fanden in der Bor- 
ftadt dei einem Aderbürger Woh- 
nung. Ganz heimiſch fühlte fich 
die Bäuerin, als fie den Hof be— 
trat und ihr das Brülfen mehre- 
rer Kühe entgegenflang. Ste 
Konnte nicht umhin, fie ſchritt 
zum Stalle und ſtrich Tiehfofend 
das glatte Zell de3 erjten Tieres. 
Wie das Grittli erſchien es ihr. 
Ein weißer Stern zierte auch hier 
den braunen Kopf der Kuh, 
und groß und Träftig war fie, da3 
Euter ſtrotzend don Mild. — 
Reſel dachte verlangend zurüd en 
das, was fie verloren Hatte, Ihr 
ſchien es fogar, als käme die et- 
was heijere Stimme der Benz aus 
weiter Gerne — Ja, wie lebhaft 
heute die Erinnerung ſprach! 

Die Prambergerin griff ſich an 
die Stirn. Denn näher Mang die 
aleihe Stimme: „Bäuerin, Bäu- 
erin!” 

Site wandte fih dem Hofe zu. 
Bom Haufe fhritt, nein — Tief, 
fo ſchnell e3 fonnte, ein altes 
Weib. Die dünnen, arauen Bön- 
fe trug es nach Salzburger Wei- 
ſe hoch aufgeſteckt. Das Kleid, 
das ihren dürren Körper, den 


krumm gebeugten Rüden um- 
hüllte, war nach fremdem Schnitt. 
Der Zenz wohl aͤhnlich, doch — 

Da noch einmal: „Bäuerin, 
Bäuerin!” 

Das alte Weib jtand vor ihr 
und ſah fie mit trüben Augen an. 
Mit beiden Händen ergriff ſie 
den Arm der Bäuerin. 

„genz, Benz!" — ein Gegen- 
ruf, in dem noch Zweifel Tag. 

„sch bin's halt, Bäuerin, ja, 
die Zenzen bin id, die Frumme 
Zenzen.“ 

Und die ſtolze Bäuerin? Feſt 
ſchlang ſie den Arm um die, die 
ihr gedient hatte. — Der Bauer 
beſah die Pferde feines Gaftge- 
bers, die diefer, vier an der Zahl, 
bejaß. Erftaunt hob er den Kopf. 
War das nicht die einſtige helfe 
Stimme der Nefel, wie fie im 
Näglhof erflang? „Bauer, ſchau 
doc, die Benz ift da, Bauer, je 
unfte krumme Zenzenl“ 

Auch Burgei und Jörg eilten 
herzu, die von der Ackerbürgerin 
ſchon in das Haus geführt ton- 
ren. 


Deutiches 
Mennonitifches 
‚ Keriton 


Eine Fundgrube hochintereſſanten 
Wiffensftoffes über unſere Glau- 
bensgemeinſchaft. 


Band JA—FJ 720 ©. .... 37.50 
Band I FM, 720 ©, .... 7.50 
Band III geht der Vollendung 





entgegen. 
Wer Intereffe für die Geſchichte uns 
ſerer Gemeinfchaft hat, follte es nicht 


verfäumen, biefes einzigartige Wert 
gu erwerben. Es wird in Deutſchland 
herausgegeben, alſo auch in deutjcher 
Sprache, aber Mennoniten aus der 
gangen Welt haben daran mitgear- 
beitet, Es ift in gebiegenem Einband 
mit Golddruf auf der Rückwand. 





Schulbibliotheken, Lehrer, Predi- 
ger und Eltern, die fragende Kin- 
der haben, ſollten obige Bücher 
haben. 
— Portofrei. — 
THS_CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 





Ale teilten die Freude der 
Bäuerin über das Wiederfinden 
der Benz. Gie hatte fih als 
Magd verdingt, als fie vor eini- 
gen Monaten mit einem Emi- 
grantenzug hier Rait gemacht 
Hatte, weil fie die meitere ſchwere 
Reife ſcheute. 

Das war ein Freudentag, wie 
ihn die Pramberger lange nicht 
erlebt hatten. Das Herz wurde 
ihnen warm, als fie in altver- 
trauter Sprade miteinander 
plauſchten und ihre Erlebniſſe be- 
richteten. Zen; erzählte, was fie 
durchkämpft hatte, An Schaurigen 
Abgründen zog fie im Schnee 
ſturm borüber. Der Hiſel, der 
Hütbub, kam in einem Schnee 
loch um, ımd mande andre fan- 
den ihren frühen Tod. Seit vier 
Monaten führte fie ein friedlt- 
ches Dajein unter diefem Dad. 
Aber jegt! 

„Nein, Väuerin, und ſollt's 
mir Halt das Leben koſten das 
Weiterwandern — ich geh' halt 
mit und koch' euch und werk' für 
euch, wie ich's all Täg’ im fer- 


nen Näglhof getan hab’, fo Yang 
noch Odem in mir til.” Wohl 
hunderimal am Tage werficherte 
es die alte Zenz. 

Daß fie das Kochen nicht ver - 
lernt hatte, zeigte fie ſchon am 
erften Mbend. Die Bürgersleute 
mehrten ihr nicht, als fie nad) 
heimiſcher Art die Speifen her- 
richtete. 

Am nächſten Tage wollte 
Friedrich Wilhelm der Erſte, der 
„Brandenburger“, wie die Salz 
burger ihn nannten, feine neuen 
Zandestinder begrüßen, Bor dem 
Schloſſe twurden fie, in Reihen 
geordnet, aufgeitellt. Der König, 
der bekanntlich durch fein derbe, 
rauhes Weſen von feiner Familie 
wie auch von ſeinen Untertanen 
gefürchtet war, erfreute ſich an 
ihrer Unbefangenheit, Sie tra- 
ten ohne Scheu zu ihm heran und 
heantworteten frank und frei 
feine bielen Fragen. 

Der Pramberger ftand mit feir 
nen Angehörigen zufällig in der 
eriten Reihe. Der große, ‚wohl 
gebaute Mann in der ſchmucken 
Gebirgstradht gefiel dem König, 
ebenjo der Blick der erniten 
Augen, die mit Ehrfurcht zu ihm 
aufſchauten. Kurz fragte er nach 
des Näglhöfers Namen. Dann 
fagte er: 

„Und 
ſchäft 

„Bauer war ih halt, Maier 
ſtät, und einen einſchichtigen Hof 
dat ich droben in den Bergen. Sa, 
Majeität, und die Wildalm mit 
der Sennerei war mein und biel 
Schönes Vieh.“ 

„Wieviel Kinder Hat Er?“ 
fragte der König weiter. 

BZwei Buben und zwei Dir- 
nen.” 

„Ro find fie?“ 

Der Bauer job den Jörg und 
die Burgei dor. 

Jörg drehte anfangs berlegen 
den grünen Filzhut. Doch bald 
richtete er feine Geſtalt, die fait 
de8 Vaters Höhe erreichte, ftraff 


auf, 

Ein heller Schein trat in die 
Augen des Monarchen. Der Yur- 
{che ‚gefiel ihm ebenfalls. 

Ein wohlwollender Blick traf 
die rotwangige Burget, die kni— 
rend vor ihm ftand. 

„Grüß Gott, Herr König,” 
jagte fie ohne Scheu. 

Der König lachte und wandte 
fih dann Pramberger wieder zu. 
„Brave Rinder? Gehorchen gut?” 
fragte er in feiner kurzen Weiſe 
weiter. 

„Fein brav, Majeſtät, und ſie 
kennen gut das vierte Gebot.“ 

„Und bie zwei andern?” forſch- 
te der Herrſcher weiter, 

Eine jähe Nöte flog über das 
Geſicht des Bauern, 

Der König jtieß mit feinem 
Stock ein wenig auf, Er ſchien 
zu merfen, daß da nit alles in 
Ordnung war. 

„Run — till Er Seinem Kö— 
nig nicht Antwort geben?” frag- 
te er barſch. 

„Doch — doch — Majeſtät — 
es fommt mir nur Halt hart an, 
davon zu reden! Ein Herzleid 
its für mich — ja — Majeität. 
— Das Dirn!, das Katerl, ift 
beim- Serrgott droben. Auf der 
Reife tat's verſterben — an den 
Pocken — und graufam hat’3 gc- 
Titten,“ 

Der Rönig nidte ernſt mit 
dem Kopfe. „Das ift Hart für 
Euch, Bauer. Das Kind aber ift 


was war Euer Ge— 


im Simmel beffer daran als wir 
alle zufammen hier auf der Er- 
be. Sa, ja, fo ift esI— Und das 
andre?” 

„Der Bub — der Sepp, — 
der Meltefte war's — und ja, 
Majeität, und der Bub ift halt 
Tatholifch worden.” 

Schwer fiel dem Bauern das 
Geſtändnis. 

„Und das hat Er als Vater 
gelitten?“ rief der König voller 
Zorn und hob den feſten Stock. 

„Ich konnt's nit ändern, Ma- 
jeſtät,“ erwiderte ber Bauer 
ernft, „wenn id; auch meint’, ans 
Leben ging mir der Schmerz. Die 
unmiünd’gen betörten Rinder —. 
ja Majeſtät, die weiit man halt 
zum Rechten, doch einen Mann 
grad zwingen hin zum Glauben 
—, wir Evangeliſchen tun’3 Halt 
nimmer. Das ijt der Katholiken 
Art.” 

Die Umgebung des Königs 
wurde unruhig bei dieſer frei- 
mütigen Antwort, die eine leichte 
Zurehtweifung enthielt. Sie 
fürchtete den aufbraufenden Zorn 
des Herrſchers. 

Sie täuſchte jih. Einen Yugen- 
blick bewölkte ſich feine Stirn. 
Dann aber blickte er den Pram— 
berger feſt an. 

„Recht bat Er, Bauer! In 
Glaubensſachen Zwang — das iſt 
ein Unding! Doch ſonſt —,“ 
wieder fuhr der Stock empor, 
und krachend ſtieß er ihn zur 
Erde — „doch ſonſt müſſen die 
Kinder parieren aufs Wort, ſelbſt 
wenn fie Männer find —, ih 
halt was drauf.” 

Ein Winken mit der Hand. 
Der Bauer trat zurüd, Der Kö— 
nig ſchritt langſam meiter zu 
den andern Emigranten. 

Zum Abſchied zogen fie noh- 
mals fingend an ihm vorüber. 
As das Lutherlied: „Ein’ feite 
Burg ift unfer Gott“ Heil zur ihm 
hinüberklang, feuchteten ſich die 
Augen des Ätrengen Herrſchers. 
Mit Heiden Händen winkend, 
rief er: „She ſollt e8 gut bei mir 
haben, Rinder — ihr jollt es 
aut bei mir haben!“ 

Er erfüllte fein Tönigliches 
Wort. Für ſich und feine Fami- 
Tie faft bis zum Geiz ſparſam, 
gab er Millionen, Hit, um den 
Vertriebenen eine Seimftätte in 
Oſtpreußen zu bereiten. 


De 


Bon Stettin wurde eine atö- 
here Anzahl Emigranten zu 
Schiff nad) Königsberg befördert. 
Unter ihnen waren auch die Nägl- 
höfer. Es war eine ſchwere Fahrt. 
die das Schiff beſtand. Stürme 
müteten fo Hart, daß feltit die 
feegemohnten Schiffer Sorge 
trugen, ob fie da3 Land erreichen 
würden. Wiebiel mehr die Salz- 
burger, die daß wilde Meer niht 
kannten und fi in der graufigen 
Waſſerwüſte mwerloren fühlten. 
Dazu kamen körperliche Leiden, 
die die ſchon ohnehin Geſchwäch- 
ten kaum durchkämpfen zu Tön- 
nen meinten. 

Die Gejundheit der Bäuerin 
litt Kart darunter, zumal da die 
alte Benz, wenige Tage nachdem 
fie Königsberg erreicht hatte, in 
ihren Wrmen ſtarb. — Beim er- 
ften Schritt auf neuen Seimat- 
boden der Tod! Das war ein bö⸗ 
ſes Zeichen für die Fünftige Beit. 
Und mit der Benz ſchien der Re- 
ſel das letzte gegangen, was hei- 
matlich zu ihrem Herzen ſprach. 


(Gortfegung folgt) 


5. Oftober 1955, 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 11 





Wie kam die Mennoni- 
ten Brüdergemeinde 
nach Neuwied ? 


Der folgende Artikel erſchien 
kürzlich in der lokalen Preſſe 
von Neuwied, Deutſchland. Für 
die M.Br.Gem. ift es wertvoll zu 
erfahren, wie die Iofale Gefell- 
ſchaft unfer Zeugnis als hiſto— 
riſch berechtigt anfteht und uns 
einen Play einräumt. (3. B. T.) 

„Eine Freiſtätte gründen für 
alle, jomohl geduldete, als auch 
berechtigte Religionsverwandte” 
war die Abſicht des Grafen 
Friedrich des Dritten zu Wied, 
der die Stadt Neuwied gründe 
te. Diefer Geijt der religiöfen 
Duldfamkeit iſt durch die drei- 
Hundert Jahre ihres Beitehens 
Iebendig geblieben. Bis zum heu- 
tigen Tag beſtehen neben den 
beiden großen Kirchen eine Reihe 
von kleineren religiöfen Gemein- 


Schnelle Hilfe bei: 


© cheumatifchem Reißen 
Herenſchußz 
Neuralgie 
Iſchias 
© Nüdenfhmerzen 
© Nierenbefchwerhen 
© Beritopfung. 


Es ift weit und breit befannt, daß 
die odenangeführten Symptome in 
den meiften Fällen dirrch giftige 
Stoffe im Blut entftehen, die fich 
an den Gelenfen ınd in den Mus⸗ 
keln ablagern. Dieje Gifte ent» 
fteßen im Darm und werden durch 
die Darmwand vom Blut aufge 
ſogen. 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
in Pulverform (lein Kochen, Fein 
Aufgiegen nötig!) gebrauchsfertig. 
Diefe Kräuter entfernen die Gifts 
ftoffe aus dem Darm und führen 
fie auf dem normalen Wege ab. 
Sie Löfen auch die zutiefit figenden 
Säure-Hriftalle (Gifte) aus den 
Gelenfen des menfchlichen Kör— 
perd. Cie ftellen die völlige ge— 
junde Wirkfamfeit der Nieren und 
der Leber ivieder her, fo daß die 
Säurerleberbleibjel zuſammen mit 
sen Giftftoffen hiniveggefpült wer⸗ 
en. 


Taufende, die unter auälenden 
Schmerzen gelitten Haben, haben 
durch den Gebraud) diefer Mräuter 
gründliche Erleichterung erfahren, 
„Botanic Herbs“ wird getvi auch, 
Sie zufriedenftellen. 
81.65 und $2.65 

Die Nebertretung der Naturge- 
fee macht frank, aber die Natur 
iſt auch bereit, den Schaden wie— 
der gulzumaden. 


Gebrauchsanweiſung in deutſcher 


Sprache. 
Vreisliſte für alle anderen Medi— 
Tamente in deulfher Sprache 
koſtenlos! 


Beſtellen Sie bei 


ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





ſchaften in Neuwied und Strahlen 
Hinaus in den Kreis. 

Im Jahr 1951 nahm hier mit 
der Mennoniten Brüdergemeind. 
eine neue Gemeinihaft Zuflucht. 
Aus Polen und der Ulcaine fom- 
mend, wurden 30 Mitglieder im 
Kreis angejiedelt. Kurz darauf 
ichloffen fie fih zufammen zu 
einer jelbftändigen Gemeinde, die 
von den amerikaniſchen Brüdern 
C. Wal und jpäter C. N. Hie- 
bert betreut wurden. Geit der 
Zeit ift ihre Mitgliederzahl auf 
74 gejtiegen, ton denen aber 
ihon einige Yamilien wieder 
ausgewandert find. Gottesdienite 
werden vorläufig noh im Raif- 
feifenhof und in der Mennoniten- 
kirche abgehalten. 

Die Neuwieder Mennoniten- 
Brüdergemeinde it eine Filiale 
der Mennoniten Brüdergemeinde 
Nordamerikas, die ihren Haupt 
fig in Hillsboro, Kanſas, hat. 
Die Gejamtaliederzahl der Kon- 
feffion beträgt etwa 23,000. 

Geſchichtlich begründet fich dic 
Mennoniten-Brüdergemeinede — 
wie ale anderen mennonitiihen 
Richtungen — auf Neformator 
Menno aus Holland (1496/- 
1561). Als jelbftändige Gruppe 


befteht fie feit dem 6. Januar, 


1860 und wurde gegründet nach 
einer geiſtlichen Erweckung durch 
Evangelifationspredigten eines 
Iutherijchen und einiger Bapti— 
ſten Prediger unter den im firch⸗ 
lichen Formweſen verfunfenen 
Mennonitengemeinden in ber 
Ukraine. 1914 bekannten ſich fait 
ein Drittel ſämtlicher Mennoni- 
ten Rußlands zu der Mennoni- 
ten-Brüdergemeinde. Der in den 
legten 25 Sahren des vorigen 
Schrhundert entzogenen Privile- 
gien wegen wanderten Tauſende 
nach Amerika aus und gründe 
ten wort ihre eigene Zentrale. 
Nah den eriten Weltkrieg waren 
3 Behntaujend, denen nad) 
Nordamerifa geholfen wurde, 
und 2000 gingen nad Paraguay. 
Nach dem ziveiten Weltkrieg folg- 
ten erneut einige Taufende, Heute 
befteht nur noch die amerikani- 
ſche Bentrale. 

Um 1900 begann eine rege 
Miſſionstätigkeit, befonders un- 
ter den nordamerifaniihen In— 
dianern, Heute beitehen blühende 
Milfionsgemeinden in Indien, 
Sapan, Belgiſch Kongo, Para- 
guay, Kolumbien, VBrafilien und 
Mexiko, mit etwa 200 Miſſiona- 
ren, Für diefe Miffionstätigfeit, 
fir Gemeindeunterhalt, Privat- 
ſchulen, Innere Mifjion und In— 
und Auslandshilfe wurden von 
den Mitgliedern allein im Jahr 
1953 mehr als zwei Millionen 
Dollar geſpendet. Aktiv iſt die 
mennonitiſche Brüdergemeinde 
auch in dem wetlweiten „Menno— 
nitiſchen Hilfewerf” unter der 
Leitung des „Mennonite Central 
Committee“, das überall hilft, 
wo Hilfe not tut. In Neuwied 
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und Umgebung konnte das Hilfs» 
werk unter der Vermittlung von 
Prod. J. W. Bogt und feiner 
Frau etma 60 Zentner Mleider 
und Lebensmitteln an Arme und 
Bebürftige verichenfen. Darüber 
hinaus ging eine größere Son- 
derjpende an die evangeliſchen 
Kinderheime in Oberbieber und 
Rengsdorf. 


Jacob und Marie 
Schröder T 


Am 17. September d. J. ſtarb 
im Concordia - Krankenhauſe zu 
Winnipeg unjere Tiefe Mutter 
Marie Schröder nad längerem, 
ſchwerem Leiden. Unfere Mutter 
wurde am 17. Auguſt 1886 auf 
dem Gute Neuhof, Südrußland, 
geboren; ihre Eltern waren Jo— 
Yann Peter Schröder und Frau 
Maria, geb. Did. Nach Veendi- 
gung der Elementarſchule beſuch⸗ 
de unfere Mutter die Mädchenſchu— 


Te in Salbftadt. Im Sahre 1904 


wurde fie auf dag Bekenntnis th- 
res Glaubens getauft und in die 
Halbftädter Mennonitengemeinde 
aufgenommen. Am 22. Septem- 
ber 1905 trat fie mit unferem Ba- 
ter Sacob Heinrich Schröder in 
den Stand der Ehe. Unfer Vater 
ſtarb om 5. März d. J. eines 
plötzlichen Todes auf der Straße 
in Winnipeg. 

1924 kamen unſere Eltern von 
Rußland nach Kanada und grün— 
deten ihr Heim auf einer Farm in 
der Nähe von Niverville, Mani- 
toba, 1945 verließen fie die Farm 
und zogen nad Minnipeg. Unfer 
Bater nahm regen Anteil an ber 
Gemeindearbeit in der Schönwie- 
ſer Gemeinde, von der er als 
Diakon berufen wurde. Auch twirk- 
te er im Auf- und Ausbau des 
Eoncordia-Nranfenhaufes mit, und 
iſt über 20 Jahre Mitglied der 
Verwaltung geweſen. 

Unfern Eltern wurden 7 Rin- 
der geboren: 2 Töchter und 5 
Söhne, von denen Erna den El» 
tern im Tode vorangegangen iſt. 
Unfer Bruder "Eduard ging vor 
17 Jahren nad; Deutſchland, mo 
er fih auch Heute noch befindet. 
Die anderen Kinder durften alle 
mit ihren Familien an den Be- 
gräbnifen der Eltern teilnehmen. 

Unſere Eltern jtanden in Ieben- 
digem Glauben an unfern Herrn 
und Heiland, weshalb mir nicht 
trauern als folhe, die Feine Hoff- 
nung haben. Der liebe Gott 
wolle auch ung die Gnade fhen- 
fen, daß wir alle ben Weg des 
Heils rechtſchaffen wandeln, damit 
wir ung alle mit unferen Eltern 
in der Ewigkeit wiederfehn. 

Die trauernden Kinder 
und Großkinder Schröder, 
Winnipeg, Manitoba. 


Br. P. F. Banmant 


von der Menn,-Br.-Gemeinde zu 
Reinfeld, Sask., iſt nad ‚einem 
ſchweren Krebeleiden vom himm- 
liſchen Vater heimgerufen wor- 
den. Er war ein lieber begabter 
Bruder, der viel gearbeitet hat, 
und zum großen Segen für die 
Gemeinde war. Er diente als 
Chorleiter, Sugendarbeiter, 
Sonntagsihullehrer und -Teiter. 
Auf Wunſch des Verftorbenen 
wurde das Begräbnis im Her— 
bert-Audttorium abgehalten. 
Die Nebner waren Br. € 
Braun (Theſſ. 4, 14) und Br. 
C. C. Benner (Palm 16, 6) 
Nah den Anſprachen wurde die 


Reihe zum Friedhof gefahren, 
wo Br. Gerh. Thießen noch trö- 
itende Worte ſprach und betete. 

Br. P. 3. Panman Wurde 
1909 in Winkler, Man., gebo- 
ren. In jeiner früheften Kind- 
heit zog er mit jeinen Eltern 
nad) Flowing Well, Sask. In 
jeinem 17. Lebensjahr erkannte 
er feinen verlorenen Zuſtand und 
wurde durch den Glauben an fei- 
nen Heiland ein frohes Gottes— 
find. Im Sommer 1998 ließ er 
fid) taufen und wurde in die 
Neinfeld» Dienn.-Br. «Sem. aufge» 
nommen. 1933 beſuchte er die 
Normalihule, wonach er dann 
mehrere Jahre den Lehrerberuf 
ausübte. 1935 fand er in mir, 
Elifabeth Knelſen, feine Chegat- 
tin. Uns wurden 5 Töchter und 
4 Söhne geboren. Ein Töchter» 
EN ſtarb im frühen Sindesal- 
er. 

Nach 10 Monaten Krankheit 
nahm der Herr unfern Vater am 
1. Sept., morgens, zu fi; in die 
ewige Ruhe. 

Er it 45 Sabre, 11 Monate 
und 3 Tage alt geworden. Die 
Kinder haben ihren Water und 
ich meinen Gatten verloren. Doch 
trauern wir nicht als ſolche, die 
teine Hoffnung Haben, ſondern 
hoffen, ihn beim Seren Bald 
wiederzuſehen. 

Die trauernde Familie, 
(Einfender: H. Wieler) 
MeMahon, Sask. 


Franz K. Heier * 


wurde von ſeinem himmliſchen 
Vater am 16. Suli 1955 Heimge- 
rufen. Geboren wurde er am 4. 
September 1864 in Polen. Er 
hat in der Krim, Südrußland, 
gewohnt, dann in Samara und 
ſpäter auf der Anfiedlung Dren- 
burg. Sier wurde er bekehrt, ge- 
tauft und in die Mennoniten- 
Xrüdergemeinde in Kamyſchewo 
aufgenommen. Bon Hier wander- 
te er mit feiner Familie im Jahre 
1930 aus Rußland über Deutih- 
Tand nad) Kanada aus. 

In Steinbach, Man., fand er 
für fih und Familie eine Hei— 
mat und Hat hier feine Iegte ir- 
diſche Heimitätte gehabt. 

Bald nachdem er fi der Ge- 
meinde angeſchloſſen hatte, wur- 
de er zum Diafon gewählt und 
ordiniert, und hat als Folder 
gedient, fo Iange er Fonnte. 

In Anna Bergen fand er jei- 
ne Lebensgefährtin, die ihm im 
Juli 1948 im Tode borangegan- 
gen ilt. 

In diefer Ehe wurden drei Söh- 
ne und drei Töchter geboren. Ein 
Sohn jtarb im Kindesalter und 
eine Tohter, Frau J. D. Nem- 
bel, vor etlichen Jahren. Em 
Sohn ift in Rußland geblieben. 
Außerdem hinterblieben nem 
Großfinder, fünf Stiefgroßfin- 
der, zwei Pflegegroßfinder und 
ein Urgroßfind. 

Sm Alter von 81 Fahren er- 
Klindet, mußte er ſich zurückzie⸗ 
ben und wurde von Rindern und 
Großfindern gepflegt, die meifte 
Zeit im Hauſe feineg Sohnes 
Franz Heier, wo ihn auch der 
Tod dur einen Schlaganfall im 
Alter von 92 Jahren, 10 Mo- 
naten und 12 Tagen ereilte, 

„Selig find die Toten, die in 
dem Herrn fterben bon nun an 
Ja, ber Geift fpricht, daß fie ru— 
hen bon ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nad." (Offb. 
14, 13) 

Die Hinterbliebenen. 


Aeukirchener 
Abreißkalender 
1956 


Naukitchener Kalender 1956 


Per Stüd 
Rer Dutze 


Taegliches Brot 


Abreißkalender 
1956 


aus dem Kaſſeler Baptiſten - 
Verlag J. G. Onken Nachf. 








„Die Jahreszeiten“ 
Buchkalender 


Portofrei zu beziehen di⸗ 
rekt von uns und von folgen- 
den Händlern: 


Olferts Book & Musik Supply, 
Abbotsford, B.C. 
“Eoonomy Corner” 
Coaldale, Alberta. 
—— 

A. H. Redekop, 

29 Thompson Ave., 

St. Catharines, Ont. 


The Christian Bookstore, 
266 Hawthorne Ave., 
North Kildonan, Man, 

Tel.: ED4-2128 
The Christian Press, Lid. 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 
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Aachrichten. .. 
(Sortieg. von S. 15) 


und 53 ſolchen, die nur gewiſſe 
Stunden belegt haben . 

— Die Konferenz der Altmen- 
noniten in den Ber. Staaten und 
Kanada weranitaltete an einem 
Wochenende im September gleich. 
zeitig in 40 Gemeinden lollale 
Konferenzen zur Behandlung des 
Thema „Abfonderung von ber 
Welt.” 

— Die Zentrale Diftrittfonfe- 
renz der M.-Br.- Gem. in ben 

er. Staaten wurde vom 1. bis 
4, Oktober in Mountain Lake, 
Min. abgehalten. — Die Südli- 
che Diſtriktkonferenz ift vom 22. 
his 26. Oktober in Buhler, Kant. 

— In der Altfolonier - Ge- 
meinde bei Langham, Sask., hat- 
ten kürzlich 4 Töhter des Che- 
paars Sale Teihröb im Eltern- 
haufe auf der Farm gleichzeitig 
Hodzeit, Sie waren 24, 21, 19 
und 18 Sahre alt. 

— Das Wohlfahrtsfomitee der 
Bundesfonferenz der M.-Br.-©. 
berichtet: — Für die Cofalgemein- 
de in Gartental, Uruguay, ift ein 
Berlammlungshaus nebit Woh- 
nung gekauft worden — In Zern- 
heim, Baraguay, wurden am 4. 
Sept. 37 Seelen getauft und in 
die Menn.-Brüdergemeinde auf- 
genommen. — Die Gemeinde zu 
Bage, Brafilien, hat in einem 
Schreiben bejonderen Dank zum 
Ausdrud gebracht fir Lehrer C. 
©. Peters’ Dienjte bei ihnen. — 
-Die Bibelihule in Montevideo, 
Uruguay, begann Mitte Septem- 
ber mit dem Unterricht, der A 
Monate dauern fol. Als Lehrer 
dienen C. ©. Peters, G. H. Suf- 
Tau und Schw. Lottie Hinz. Es 
nehmen au etlihe Schüler aus 
Brofilien am Unterricht teil. — 
Die jährlide Sigung des Komi- 
tee3 für Allgemeine Wohlfahrt 
und Oeffentliche Beziehungen joll 
am 7. und 8. Oktober in Hillsbo— 
to, Kanſ. ftattfinden. Die Mit 
alieder find: P. €. Siebert, Bor- 
jigender, B. B. Janz, Bizebor- 
fitzender, Waldo Hiebert, Vertretor 
im MEE, M. A. Kröker, R. ©. 
Schlichtina, C. A. De Fehr, Otto 
B. Reimer, C. J. Rempel und B. 
C. Schellenberg. Pred. I. A. Har- 
der wird dem Komitee Mitteilun⸗ 
gen über die Lage in den M.-Br.- 
Gemeinden in Südamerika ma- 
hen. 

— Die Altmennoniten haben eine 
Miſſionsſtation unter den Ruſſen 


in Alaska. Die Mifftonarsfamilie ° 


M. Stolgfuß war folange immer 
etma 6 Wochen im Frühling und 
6 Wochen im Serbit ohne jegliche 
Verbindung mit der Außenwelt. 
weil Slugzeuge dann nicht landen 
können. Jetzt hat ihre Monferenz 
ihnen dort eine elektr. Rraftita- 
tion eingerichtet und dann joll 
ein Nadio-Sender eingeftellt wer- 
den. 

— Mehr und mehr Mennoni- 
ten jiedeln bei Sarafjota, in dem 
ſchönen Klima Sloridas, an, und 
es wird jehr viel neu gebaut. 

— Am 26. Sept, wurde in der 
Bergtheler Kirche zu Mltona, 
Dean,, Sulius Töws, 87, zu Gra- 
be getragen. Er war" 1869 in 
Rußland geboren und 1875 mit 
den Eltern nah North Dakota 
gefommen, von wo ſie nad; Rein- 
and, Manitoba, zogen. Bon ſei— 
nen 13 Rindern Tehen-noch 11. 

— Aus Neuland. Raraguan, 
ſchreibt Lehrer Wm. Schröder, daß 
die Zentralſchule den Unterricht 
mit 41 Schülern begonnen hat. 


Die ſchlimmſte Kältewelle in der 
Erfahrung der Siedler traf die 
Kolonien im Chaco anfangs Au- 
auft, als es 5 Nächte nadeinan- 
der fo ftark fror, daß Obitbäume, 
Gemife und Weide, die borher 
icon von der anhaltenden Dürre 
gelitten hatten, noch mehr beſchä- 
digt wurden. Rapider Wechſel von 
Froſt auf 100-110 Grad Hitze 
und dazu die quälenden Sand- 
flürme verurfachen viel Krankheit 
in den Dörfern. 

— In New York landeten am 
17, Sept. 20 junge Mennoniten 
aus Holland, Deutjchland, der 
Schweiz und Franfreih, um ein 
Sahr in den Verein. Staaten zu 
verweilen und unter dem MEE- 
Programm auf verihiedenen Ge- 
bieten praftiihe Erfahrungen zu 
ſammeln. 

— D.C. Kauffman, der nad 
C. F. Klaſſens Tode in Europa als 
MEC-Direftor tätig war, brach- 
te diefen Sommer daheim auf Ur- 
laub zu, und fuhr am 22. Sept. 
mit Fran zufammen wieder nad 
Europa in die MCC. Arbeit. 

— Die mennonitiſche Frauen- 
konferenz von Kanſas hatte in 
diefem Jahr ihre Verfammlung 
am 15. Sept. in der Eden-Men- 
nonitenkirche bei Moumndridge, 
Kanſas. Als Nebner dienten 
Ruth Fiiher, früher MEET. Ar- 
beiterin in China und Formoſa, 
und Geſchw. Cornelius Wall, 
MEC-Arbeiter in Europa. Bu 
der Vereinigung gehören die Frau- 
en aus der Allgem. Konferenz, 
der Brüdergemeinde, der Krimer 
M.-Br..Gem. und der Holdemans 
Gemeinde von Kanſas. 

— Unter den Beſuchern in der 
Chr. Preß, Ltd, waren in bori- 
‚ser Wode: Frl. Mary Maffen, 
Watrous, Sask., Geſchw. D.$. 
Löwen bon Douglas, Man., Pe— 
ter Krahn von Langton, Ont., 
und Geſchw. C. Wall, METNr- 
heiter in Europa. 

**1 


Kanada. — Der Leiter des Forſt. 
amtes Rofengarten im Kreis Ham- 
burg, Forſtmeiſter Wolfgang Köh- 
Ier, wird als Verbindungsmann 
der Bundesregierung nah Otta— 
wa gehen, um fich dort für bie 
Förderung der Handelöheziehun- 
gen zwiſchen der Yundesrepublit 
und Kanada auf Foritwirtihaftli- 
dem ER einzufetzen. 

— In Winnipeg waren 1944 
nur 29,000 Autos, heute find es 
über 90,000 und das ztoingt die 
Stadt, ihre Haupiverfehradern 
neu zu planen und umzubauen. 
Kürzlich murde die „Midtoron”- 
Brücke über den Aiftniboine-Fluß 
eröffnet, und als Fortjegung des 
großen Planes fol nun die fo- 
genannte „Difraeli"-Brüde über 
den Red River gebaut werden. 
Mäheres nebit Bildern erſcheint 
in nächſter Nummer. — €.) 

— Die Farmkonferenz in Sa3- 
katoon in voriger Woche beſchloß— 
an die Föderaltegierung mit der 
Forderung hinanzutreten, einen 
Minimalvorſchuß für A Bufhel 
per Acre an die Getreidefarmer 
auszuzahlen, um die notwendig- 
ften Auslagen der Wirtichaft zu 
deden. Es Fonnte in diefem Herbſt 
bisher noch fehr wenig Getreide 
abgeliefert werden, und es be— 
ſtehen auch nicht gute Ausſichten, 
daß es in nächſter Bufunft viel 
Abſatz geben wird. 

— Muf Einladung der Kanadi- 
Shen Weizenbehörde befuchten drei 
Vertreter des Landwirtſchaftsmi- 
niſteriums aus Bonn, Weftdeutich- 
land, Winnipeg, Port Arthur und 


Fort William, Ihnen wurden 
volle Einblicke in ale Phaſen ber 
Broduftion, Behandlung, Gra— 
dierung, Xransport, Lagerung 
und Export des Weizens gewährt. 
Der Zweck war, mehr Intereſſe 
für Kanadas Weizen anzuregen. 

— Am 3. Oftober wurde Brit. 
Kolumbiens neues „Lieutenant 
Gouvernor“ Frank M. Roß ger 
richtlich vereidigt. 


** 
Iſrael. — Iſrael hat noch keine 
neue Regierung, aber faſt einen 
heißen Krieg mit feinen arabiſchen 
Nachbarn. Bei Grenzzwiſchenfäl- 
len im Küſtenſtreifen von Gaza 
kamen israelitiſche Truppen mit 
Aegypten in Gefechtsberührung. 
Sogar Flugzeuge greifen in die 
Kämpfe ein, obwohl beide Seiten 
mit dieſen koſtbaren Kriegswerk- 
zeugen ſehr vorſichtig umgehen. 
um fie nicht zu verlieren. 

Nach der Mölehnung Kairos, 
meiterhin an Geſprächen mit ben 
Israelis teilzunehmen, beſteht 
keine Ausſicht mehr, Entſcheiden - 
des für die Befriedung des Na— 
hen Oſtens zu erreichen. Die ame⸗ 
rikaniſche Regierung Hat ſich ent- 
ſchloſſen, den ſtreitenden Partei- 
en eine Friedensgarantie anzu- 
bieten. Die Engländer Haben ſich 
dem Angebot Wafhingtons ange- 
ſchloſſen. Aber ſchon jet warnen 
amerifaniihe Stimmen davor, 
Truppen in dieſem unfruchtbaren 
Streit zu engagieren und damit 
feitzulegen. Außerdem, To mei- 
nen Politiker in Waihington, 
würde eine Friedensſchlichtung, 
die unter Umſtänden mit Gewalt 
geſchehen müßte, von niemandem 
gedankt KOELBEN,.. 


Argentinien. — Die ganze ſüd⸗ 
amerikaniſche Hemiſphäre hat den 
Sturz des argentinischen Dikta- 
tors Peron mit Jubel begrüft, 
und Eduardo Lonardi, der neue 
Regierungschef der Militärjunta, 
findet überall Zuftimmung. 

Man macht aber Kein Hehl dar- 
aus, dab die neue Regierung vor 
einer ſchweren Aufgabe steht. 
Nach zehn Jahren Perondiftatur 
steht Argentinien vor ſchwierigen 
wirtichaftlichen Problemen, 

Eine ungelöfte Frage iſt es 
noch, was mit dem abgelegten 
Diktator Peron gefchehen ſoll, der 
fi) auf ein paraguayiihes Ka— 
nonenboot geflüchtet hat, das im- 
mer noch unter ſtrengſter Bewa⸗ 
dung unweit vom Hafen von 
Buenos Mires Liegt. Der Bot- 
ſchafter Paraguays, Yuan Cha- 
ves, der auch Peron zur 
Flucht verholfen hatte, hat um 
freies Geleit fir Peron gebeten. 
Da in Südamerifa politifches 
Alylreht von allen Staaten ge— 
währt wird, Tönnte das freie Ge- 
Teit für Peron nur dann bertvei- 
ger werden, wenn man dieſem 
Triminelle Handlungen vorwer— 
fen würde. 

Peron und feine Mitarbeiter 
waren durch den Pabſt erfommus- 
niziert worden. Dies bildet den 
Höhepunft des Konflitts zwi⸗ 
ſchen Peron und der römiſch-ka— 
tholiſchen Kirche, der ſchließlich 
zum Sturz des Diftatord ge— 
führt hat, 


* * + 

Mexiko. — Ein mit Dynamit be— 
ladenes Laftauto rate am 23. 
Sept. gegen einen Eifenbahn: 
zug und beruriachte eine Explo— 
fion, bei der Leihen und Trüm- 
mer über 700 Nards verftreut 
wurden. Es wird ſchwierig fein, 
die Toten zu identifizieren, da 
man nicht einmal feſtſtellen kann, 





bon wievielen Körpern die ein- 
zelnen Teile ſtammen. Das Lajt- 
auto, das ohne Licht fuhr, ſtieß 
gegen den Eifenbahnzug, der bon 
Korreon nah Chihuahua fuhr. 
Durch den Zuſammenſtoß wurde 
die Dynamitkadung des Autos 
zur Exploſion gebracht. 


#4 * 
MSM — Delegierte des Lu—⸗ 
therbundes don Amerifa Haben 
ſich gegen die verantworlungs- 
Tofe und entjtelfende Verwendung 
von bibliſchen und religiöien 
Stoffen duch ‚die Film. und 
Schlagerinduftrie gewandt. „Die 
geſchäftstüchtigen Manager,“ fo 
wurde geſagt, „überſehen, daß die 
Bibel nur einem Zweck dient: 
der Verkündigung des Wortes 
Gottes.” 

— pPräſident Eifenhower er- 
litt am 24. Sept. eine „leichte 
Herzattacke“ und mußte in Den- 
ver, Col., ein Krankenhaus auf 
ſuchen. Präſident Eifenhomer 
wird am 14. Oktober dieſes Jah⸗ 
res 65 Jahre alt werden. Sein Zu⸗ 
ſtand hat ſich ſoweit gebeflert, daß 
feine Freunde wieder hoflen, daß 
er vielleicht do; als Kandidat für 
die nächſten Präſidentſchaftswah - 
len gelten könnte. 


— In voriger Woche trafen 
ſich die Außenminiſter Dulles, 


Macmillan, Pinay und von Bren- 
tano in New Norf. Man ift in 
Waihington zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Somjetunion 
mit der Erflärung, fie halte die 
Zeit für die Wiederbereinigung 
Deutſchlands noch nicht für ge 
Tommen, eine fefte politiihe Gtel- 
Tung bezogen hat und nicht nur, 
tie man nach. der Genfer Ronfe- 
renz der Regierungschefs nodı 
glaubte, eine gegebenenfalls auf 
sebbare Verhandlungspoſition. 


2** 
Kolumbien ſieht vor einer ſchwie⸗ 
rigen Situation, obwohl bie 
Wirtfchaft des Landes in voller 
Blüte fteht. Kolumbien mird 
dur) ein Regime eines „itarfer 
Mannes“ beherricht, das dauernd 
neue Neftriftionen verhängt und 
damit den Unwillen des Volkes 
erregt. Bezeichnend fir die polt- 
tiihe Lage in Kolumbien ijt 68, 
daß kürzlich die führende Zei- 
tung des Landes „EI Tiempo” 
verboten und gefchloffen wurde. 
** * 

Schweiz. — Die Augen aller 
Welt werden ſich von num an nad 
Genf richten, ivo amı 24, DT. bie 
Außenminifter der vier Groß: 
mächte zu entjiheidenden Konfe- 
renzen über Streitfragen der 
Welt, insbeſondere die der Mic- 
dervereinigung Deutſchlands zu: 
jammentreten follen. 


#4 + 
Chile ſteht dor politifchen und 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
und es droht ein Inflation. 





Sübamerifa. — Uruguay und 
Paraguay haben mit gewaltigen 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
zu Tämpfen. Ebenfalls Bolivien, 
obwohl eg vielerlei Hilfe von 
Waſhington erhält. In einem 
großen Wirtſchaftsaufſchwung be- 
finden Sich: Venezuela, das reich 
on Erdöl it, Ekuador, das nad, 
allerlei Wirren der vergangenen 
Sahre eine _politiihe Stabilität 
erreicht hat, und Peru, das ſich 
nad; Ueberwindung wirtſchaftli⸗ 
cher Schwierigkeiten in großer 
Blüte befindet. 

* * * 
Dänemark. — Zwiſchen Düne 
mark, Island, Finnland, Norwe- 
gen und Schweden wurde in Ko— 
penhagen eine „Konvention ber 
fogialen Sicherheit” abgeichloffen. 
Die Staaten verpflichten fich dar- 
in, die Rechte ihrer Sozialver- 
fiherungen und ihrer Altersver⸗ 
forgung allen ihren Staatsbit 
gern zufommen zu laſſen, gleidh- 
gültig, in welchem der fünf Zän- 
der fie Ieben. 

— Die erfte Konferenz der ka— 
Molifhen Biihöfe Skandina- 
viens jeit der Reformation fand 
vom 27. bis 29. Auguſt in Ro- 
penhagen ftatt. 

* + 
Jugoſlawien. — Die Kirchen in 
Sugofladien find Teit dem Aufhö— 
ren der ſtaatlichen Zuſchüſſe in 
eine außerordentlich ſchwierige 
Lage geraten, So können viele 
lutheriſche Gemeinden ihren 
Pfarrern nur etwa 6000 Dinar 
(rund 810.50) monatlich zahlen. 

* * * 

Indien. — Die indiſche Regie- 
rung hat zum erſten Male die 
Richtlinien bekannigegeben, nach 
denen ſie die Tätigkeit ausländi— 
fer Miſſionare in Zukunft über- 
wachen wird. Danad) werden neue 
Miſſionare nur noch die Einrei— 
feerlaubris erhalten, wenn In 
der für die von ihnen angeſtrebte 
Stellung nicht zur Verfügung 
ſtehen. Sie müſſen außerdem be— 
et ent Mn 


Alte Adreſſe: 102 Cobourg Abe. 

Winnipeg 5, Man. 

Nene: 165 Slater Ave., Winni- 
peq 5, Man. 

Reb. Martin Hamm, 
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coruisıon 
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165 Smith Street, _Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Ale Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 








eignet für Mieteinnahme. 


abends ED. 1-5328. 


North Nildonan — Sehr 


302 Power Bldg.. — 





Bäufer zu verkaufen: 
Arlington Street — ſüdlich von Portage Ave, 10-Bimmer-Haus, Sto: 
#er-Seigung, zwei Vabezimmer, alles in gutem Zuftande, fehr ne- 
3. Suberman, Tel, abends ED. 1-0856 
Harbifon Ave. — 6 Zimmer, Heipluftfeizung, Mieteinnafme $45 mos 
natlich, niedrige Steuer, Garage, nahe an Bus-Halteſtelle, nur $7,900 
mit $2,000 Anzahlung. John Suderman, Tel. abends ED. 11-0856, 
Rorette Ave. — Neuer 5-Bimmer-Bungalom, Oelheizung, Hartholzfuß⸗ 
böden, niedrige ———— Preis $10,900. Henri Regehr, Tel. 


William Ave, nahe an Arlington St. — 8-Zimmer⸗Haus, Heißluft: 
Yeizung, gute Mieteinnahme, Steuer: S114. Preis: $9,800 
83,000 Anzahlung. Hency Negehr, Tel. abends ED. 1-5326. 

ſchäner Nand-Etil-Bungalow, 1 Jahr alt, 

gemauerte Front, alles Hartholgfußböden, Heikluft-Oelheizung, an⸗ 
gelegtes Grundſtück. N.9.U.-Darlehen. $2,000. Anzahlung. Gench 

Regehr, Tel, abends ED, 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. — 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 
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fondere Kenntniffe und Erfahrun- 
gen befigen, alſo Aerzte, Lehrer 
oder Sozialarbeiter fein; das 
- wird zur Folge Haben, da Leine 
Miffionare mehr zugelaifen . mer- 
den, die ihre Tätigkeit nur der 

Verkündigung widmen wollen. 
Premiermirifter Nehru 
hatte bei feinem Beſuch auf der 
Iandtvirtihaftlihen Austellung 
. in Mosfau einen Faftanienbrau- 
nen, arabiſchen Hengſt bervun- 
dert, und er hat diefen nun zum 
Gefchen? erhalten. 
“x 


* 
Polen. — Die Städte Danzig, 
Zoppot und Gdingen follen bis 
1970 zu einer „Dreiftadt” mit 
insgeſamt 600,000 Einwohnern 
zuſammenwachſen. Gegenwärtig 
wohnen in den drei Städten et- 
wa 300,000 Polen. 

—gn alfen Teilen der unter 
polniſcher Zwanasverwaltung 
ſtehenden Oſtgebiete werden neu— 
erdings die „Werktätigen deut- 
ſcher Nationalität” von den pol- 
niſchen Kommuniſten umtworben. 
Die neuen Maßnahmen beziehen 
ſich auf die rund 90,000 Deut- 
ſchen, die als „deutſchſprachige 
Minderheit“ anerkannt werden. 
Die übrigen Deutſchen — rund 
800,000 geſchätzt — gelten als 
„polnisches Volkselement“ und 
werden „Autochtone“ genannt. 
Die Erleichterungen zeigen ſich 
darin, daß die „Werktätigen 
deutſcher Nationalität” jet je 
derzeit ihren Arbeitsplag ohne 
Befragen der polniſchen Behör- 
den wechjeln und fogar in ande» 
re Zeile der deutſchen Dftgebiete 
umziehen dürfen. Damit fommt 
aber auch gleichzeitig zum Aus- 
druck, welhen Beihränfungen fie 
in den legten zehn Sahren un- 
terworfen waren, 

— 20,000 Bürger der ehema- 
ligen Freien Stadt Danzig for- 
derten in Düſſeldorf für fid) das 
Recht der Selbitbeitimmung, wie 
& im Verfailler Bertrag fejtge- 
legt worden ſei. 

* “x 
Sowjetrußland. — Der Mip- 
hrauch von Gefangenen und Gei- 
fan als politiihes Druckmittel 
gehörte zu den Methoden der 
fommunttftiichen Politit in der 
Periode des Stalinismus; die jo 
oft behauptete Abkehr dom Sta- 
linismus it nicht glaubhaft, jo 
lange Moskau ımd Peking fort- 
fehren, internationale Verhand- 
lungen im Schatten der Erpref- 
fung mit dem Schickſal von Ge- 
fangenen zu führen, 

— Radio Moskau berichtete 
am 24. Sept, dab das Präft- 
dium des Oberſten Sowjet d 
Abkommen zur Herſtellung di. 
plomatiiher Beziehungen mit 
Weſtdeutſchland gutgeheiken hat. 
Da der Bundestag diejeg Mb- 
Tommen am 23. Sept. ebenfalls 
einmütig gebilligt hat, dürfte es 
nunmehr in Kraft treten umd die 
Ernennung der beiderſeitigen 
Botſchafter in Kürze erfolgen. 

— Die Ruffen Haben eine 
neue Atomerplofiion ausgelöit, 
was darauf fchliegen läßt, dab 
fie ihre Verſuche mit Kernpal- 
tung&waffen fortfegen. 

— Der fommuniftifche Partei- 
def  Somjetrußlande, Nikita 
Kruſchtſchew hat einer japanifchen 
Parlamentsabordnung erklärt, 
die japanifchen Kriegsverbrecher 
könnten innerhalb von vier oder 
fünf Tagen freigelaffen werden, 
wenn Sapan diplomatiſche Be- 
aiehungen zur Somjet-Union auf. 
nähme. 





Tſchechoſſowalei. — Seit einigen 
Monaten fpielt ſich in Prag zwi: 
ſchen Partei und Regierung ein 
heftiger Nachtkampf ab. Der Er- 
jte Sekretär der Kommuniſtt- 
ſchen Partei, Novotny, beſchul- 
digte den Miniſterpräſidenten Si— 
roky, daß er die Verbrauchsgü- 
terinduſtrie zum Nachteil der In— 
duftrialifierungspolitit begün- 
ftigt babe. Außerdem habe er die 
Kolchoſierung behindert. Die 
Parteipreſſe befam Anweiſung, 
„die altmodiſchen Ideen, die jeg- 
lichen Fortfhritt unmöglich mad. 
ten“, zu brandmarfen. Siroky 
wird dom tſchechiſchen Staats- 
präftdenten Zapotocky unterſtützt, 
dafür genießt Novotny die För— 
derung des Kremls. So war es 
auch Novotnh, der ſeinerzeit nach 
dem Beſuch Kruſchtſchews in Bel— 
grad zu der Blitzkonferenz nach 
Bukareſt gerufen wurde und 
nicht Siroky Novotny war einer 
der lauteſten Rufer im Streite 
gegen Tito. Nachdem ſich Tito m 
feiner jüngjten Rede in ſcharfen 
Worten gegen diefe unverſöhnli— 
hen Feinde geivandt hatte, wäre 
ein Triumph Novotnys ein Zei- 
en dafür, dag Titos Stellung 
gegenüber den Satellitenftaaten 
noch keineswegs jo ſtark ift, wie 
man fih in Belgrad gern den 
Anfhein gibt, 

— Sn den tihechoflomatiichen 
Grenzgebieten merden feine Men- 
ſchen angefiedelt. Die Heuernte 
wurde in diefem Jahr von Sol- 
daten eingebracht, Während: fi 
die Soldaten innerhalb des 
Grenzgebietes frei bewegen kön— 
nen, werden alle zivilen Arbeits- 
fommandos ftreng überwacht. In 
der unmittelbayen _ Grenzzone 
geht der Abbruch fwdetendeutjcher 
Dörfer weiter. 

“x 
Rotchina. — Peling hat die 11 
amerikaniſchen Flieger, die dort 
gefangen waren, kürzlich freige- 
laſſen. Aber noch befinden fih 
einige Dußend amerikaniſcher Zi⸗ 
oiliften Hinter den Mauern chine⸗ 
ſiſcher Gefängniffe. Am Vorabend 
der amerifantjch-chinefiihen Wot- 
fchaftSfonferenz in Genf hat Tſchu 
En-lai erflärt: „Die Entlaffung 
der noch in China feitgehaltenen 
Ziviliſten Tann in den Genfer 
Verhandlungen leicht geregelt 
werben.“ Ganz jo leicht, wie das 
der chineſiſche Miniſterpräſident 
und Außenminiſter in Ausſicht 
ſtellte, iſt es nicht gegangen. Die 
Genfer Geſpräche zwiſchen dem 
chineſiſchen Botſchafter Wang 
PBing-nan und dem US-Votſchaf⸗ 
ter Johnſon verliefen weniger 
glatt, als man nad) den Worten 
Tſchus angenommen hatte, Aber 
man hofft, daß Tſchu fein öffent 
ich gegebenes Wort doc) noch ein- 
löfen wird. 

xx“ « 
Brafilien, — Neuwahlen iind für 
den 3. Oftober angefeht toorden. 
Trog manderlei Spannungen 
und eines heitigen Wahlkampfes 
deutet alles darauf hin, daß dieſe 
Wahlen normal durchgeführt wer- 
den können. 

xx * 
Japan. — Der jabanijche Mıken- 
minifter war in Waſhington, um 
mit Mußenminifter Dulles die zu- 
künftige Oft und Weſtpolitik 
Tokios zu erörtern. Die Negie- 
rung Satojama wünſcht arößere 
Sendlungsfreiheit in ihren Ber 
siehungen zu den kommuniſtiſchen 
ofiatiihen Staaten, die fie als 
Wirtfhaftspartner dringend 





braucht. Allzu ſcharfe Forderun⸗ 
gen können die Sapaner allerdings 
nicht jtellen, weil fie auf die ame- 
rikaniſche Finanzhilfe angewieſen 
find. Die aſiatiſchen Nationen 
blickten geſpannt auf dieſe Konfe- 
renzen in Waſhington. Niemand 
weiß, wie weit die ſpannungsge- 
ladene japaniſche Regierung im 
Ausbau der Beziehungen mit den 
kommuniſtiſchen Staaten gehen 
wird. Vielleicht wiſſen es nicht 
einmal die Japaner ſelbſt. 

x* 
Finnland. — Eine große deutſche 
Buchausſtellung wurde in Hel- 
finfi eröffnet. 

“xx 
Belgien. — Bor 125 Jahren, am 
20. September 1830, begann die 
belgiihe Revolution gegen Die 
Holländer, die zur Schaffung des 
beigifchen Königreiches und der 
Thronbeſteigung Leopolds von 
Sachſen, Coburg-Gotha, führte. 
Anlaͤßlich der Grundſteinlegung 
für die Weltausſtellung 1958, 
die König Baudouin der Belgier 
auf dem Ausftellungsgelände des 
Heyſel vorgenommen hat, fanden 
Erinnerungsfeiern jtatt. 

xxx 
Oeſterreich. — Der letzte jomjeti- 
ſche Soldat Hat öſterreichiſchen 
Boden verlaffen. Am 19. Sept. 
fuhr, zwei Stunden vor dem Räu- 
mungstermin (20 Uhr) der lette 
ſowjetiſche Milttärtransport über 
den Grenzbahnhof Nidelsburg in 
Richtung Ungarn ab. Eine 400- 
köpfige Menfchenmenge hatte fi) 
auf dem Grenzbahnhof eingefun- 
den. Unbekannte Täter hatten 
trotz Verbot am legten Wagen 
des Zuges eine blaue Laterne an- 





gebradt. In Wien nadts das 
Kennzeihen für bie allerlegte 
Straßenbahn. 


Am gleihen Tage räumten auch 
die letzten britiſchen Soldaten ih- 
re öſterreichiſchen Quartiere, Die 
Franzoſen hatten ſchon vor eini- 
gen Tagen den Abzug ſämtlicher 
Beſatzungstruppen gemeldet. Als 
einzige Beſatzungsmacht hielten 
die Amerikaner in Wien noch ein 
großes Hotel — das Hotel Bri- 
ſtol am Ring — beſetzt. Wäh- 
rend die Verzögerung des ameri- 
kaniſchen Abzuges in Oeſterreich 
enttäufht hat, ift man davon 
überraſcht, daß die ſowjetiſchen 
Truppen ihre Epafuierung ſo 
frühzeitig beendet haben. „Sie un- 
terhielten nämlich , das ſtärkſte 
Kontingent aller Befogungsteup- 
pen. 

— Die öjterreihiihen Gefan- 
genen find zum größten Teil aus 
der Sowjetuion in die Heimat 
entlafjen worden. 

xxx 
Frankreich. — Die franzöfiichen 
Bonjadiften (Steuerjtreifbervegung 
des Kleinhandels) werden wieder 
aktiv. In ber Stadt Chautean:- 
dun wurde ein Polizeifommiffar, 
der in Begleitung won mehreren 
Poliziſten auf MWeifung der 
Staatsanwaltſchaft bei einem 
Einzelhändler eine Hausſuchung 
durchführte, von 200 Deitgliedern 
der Poujadebewegung überwäl- 
tigt. Alle beſchlagnahmten Unter- 
Tagen wurden dem Poliziſten wie⸗ 
der abgenommen, 


* 4 + 
Weſtdeutſchland. — In der oft- 
deutfehen ſowohl als auch in der 
weftdeutichen Preſſe wird viel bon 
der bevorftehenden Rückkehr grö- 
Berer Gruppen deuticher Gefange- 
ner aus der Sowjetunion geipro- 
chen. Natürlih fol dies zum 


Ruhme der jeweiligen Regierung 

Teildeutſchlands gefhehen. Mer 

das Verdienft für fi) in Anſpruch 

nimmt, ift im Grunde genommen 
eine Nebenfrage, denn e3 geht um 
die Heimkehr 101, Jahre nad) 

Ende der Seindfeligfeiten. Es 

Handelt fi nidt nur um die 

Kriegsgefangenen, jondern au 

um bie nad) Kriegsende verjjlepp- 

ten Biviliften. 

— Um 25 Prozent ftiegen Meft- 
deutſchlands Devifeneinnahmen 
aus dem Fremdenverkehr im er- 
ten Halbjahr 1955, verglichen 
mit der gleichen Zeit des Vorjah- 
res. 

— Um die Offenhaltung evan- 
geliſcher Gotteshäufer auch an 
Alltagen, wird jeit einiger Zeit 
in Weſtdeutſchland heftig dißfu- 
tiert. Dem Hinweis auf das 
zuchtloſe Verhalten von Beſuchern 
iteilt man die Möglichkeit gegen- 
über, bei Einzelfüihrungen mit den 
Beſuchern in einen menſchlich- 
ſeelſorgeriſchen Kontaft zu kom⸗ 
men. 

— Die Bonner Mbgeordneten, 
die von den Regierungsreihen bis 
zur Oppofition für die Aufnahme 
der Beziehungen mit Moskau ge- 
ſtimmt haben, erfreuen ſich an 
dem ruſſiſchen Borſchtſch, der jetzt 
im Reſtaurant des Parlaments 
auf ihre Speiſekarte geſetzt wurde. 

— Die deutſchen Landegitreit- 
träfte in Stärke von 12 Divifio. 
nen jollen am 1. Sanuar 1959 
voll ausgerüftet und ausgebildet 
aufgejtellt fein. Die Aufitellung 
der Zuftwaffe und der Marine fol 
nad) vier Jahren, am 1. Januar 
1960, beendet fein. Etwa 51 
Milliarden DM follen für die 
Wiederbeivaffnung ausgegeben 
werden. Dabei wird damit ge- 
rechnet, dag eva 15 Miliarden 
Mark von amerikaniſcher Seite 
zur Verfügung. gejtellt werden. 
Ein eriter Vertrag über die ko— 
itenlofe Lieferung amerifaniihen 
ſchweren Materials wie Flugzeu⸗ 
ge, Panzer und Geſchütze ift be- 
reit3 kürzlich abgeſchloſſen wor- 
den. 

— Unter der Zofung „Sreiheit 
für Gottes Wort” begeht die Deut- 
Ihe Evangeliſche Kirche in Aug3- 
burg die 400. Jahrfeier des Wugs- 
burger Religionsfriedens. 

Die „League for Orphan 
Vietims in Europa”, abgekürzt 
„ROBE*, hat fich als foziale Aurf- 
gabe geftellt, außerehelichen Kin- 
dern amerifanifcher Serfunft, von 
denen es in Weitdeutichland 350,- 
000 gibt, Pateneltern in ben 
USA ausfindig zu machen, die 
mit freitilligen Beiträgen dem 
Kind den Beſuch Höherer Schu- 
len oder die Ausbildung im Hand» 
werk ermöglichen follen. 

* * * 
Oſtdeutſchland. — Der Verſand 
von Geſchenkpaketen und Päckchen 
nad Oſtdeutſchland hat ſich in die- 

„em Jahr um 20 Prozent verrin- 
gert, obwohl die Verjorgungsla- 
ge der oftdentihen Bevölkerung 
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nad; die vor angejpannt iſt. Die 
Kiebesgabenfendungen aus Ame- 
rika für Mejtdeutichland haben 
ſich trog der günftigen Lage dort 
nicht verringert. 

— €3 Zamen bisher 16,000 
mehr Flüchtlinge aus Oftdeutih- 
land als im gleichen Zeitraum 
des Borjahres in MWeftberlin an. 

Die Zunahme der Flüchtlinge 
führt man darauf zurüd, daß 
viele Menſchen in Oſtdeutſch- 
land jest alauben, dab Deutih- 
land nicht fo bald vereinigt wer- 
den würde, und daß fie daher noch 
länger unter dem Zommunifti» 
hen Regime leben müßten, 

— In ben Testen Wochen Tom 
es in Oftdeutichland erneut zu 
Erifenhaften Erſcheinungen in der 
Rebensmittelderjorgung, die darin 
gipfelten, daß die borgejehenen 
Sleifärationen nur zu 60 Pro- 
zent beliefert werden konnten. In 
einigen Bezirfen it außerdem 
ein empfindlicher Mangel an 
Brotgetreide aufgetreten. 

— Nady den Vertragsbeitin- 
mungen des zwiſchen Moskau und 
Djtberlin abgeihloffenen Ber- 
trags bleiben die ſowjetiſchen 
&ruppen „zeitweilig“ mit Sur 
ftimmung der oftdeutiihen Regie- 
rung auf dem Gebiet Oftdeutfd- 
lands. 

In Bonn wurde der Vertrag 
nicht als Senjation empfunden. 

Die Negierungspartei erklärte, 
man verfuche in Moskau, Beite- 
hendes noc durch einen befon- 
deren „Vertrag“ zu konſervieren. 

Nach jozialdemofratifher Auf- 
faffung werde bei fortwährender 
Spaltung Deutſchlands ſchließlich 
auch der Weſten auf die Dauer 
kaum der Verſuchung widerſtehen 
können, Oſtdeutſchland als 
eine bon der Sowjetunion ge- 
ſchaffene Nealität anzuerkennen. 
Damit wäre die Politik der Pari- 
fer Verträge genau-in ihr Ge 
genteil verkehrt. 

xxx 
Uruguay. — Der deutſche Gefand- 
te in Uruguay, Dr. Werner 
Schwarz, übergab der uruguapi- 
ſchen Regierung als Geſchenk der 
Bundesrepublif 250 Werke der 
deutſchen Literatur, die in der 
uruguayiſchen Nationalbibliothet 
aufgehoben werden. 

xxx 
Ungarn, — Die Bevölkerung Un- 
garns iſt in den letzten ſechs Jah- 
ren um faſt eine halbe Million 
Menſchen angewachſen und nä- 
hert ſich bereits der Zehnmillio- 


nen-Örenze, 

xx « 
Südafrika. — Zu je 3 Monaten 
Gefängnis mit Siwangsarbeit 


wurden bon dem Amtsgericht in 
Krügersdorp (Trandbaal). zwei 
deutſche Bergbauſchüler verurteilt, 
weil fie ſich in Liebesbeziehungen 
mit zwei Baſutomädchen eingelaſ⸗ 
ſen und dadurch das füdafrifani- 
ſche „Unmoralitätsgejeg" übertre- 
ten Hatten. 
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Goldene Hochzeit 


in der Blumenorter Gemeinde im 
Gotteshaufe zu Reinland, Man., 
am 25. September 1955. 


Die Subilare der Goldenen 
Hochzeit find der Diakon unferer 
Gemeinde A. ©. Teichröb mit 
Frau und Samilie. Als Motto 
zu dem Feſte dient folgender 
Sprudj: „Dies ijt der Tag, den 
der Herr macht; Taffet ung freuen 
und fröhlich darinnen fein.“ (Pſ. 
118, 24). 

Der 25. September iſt ein 
wunderſchöner Serbittag. Die Gä- 
ſte von nah und fern find in geho- 
bener Stimmung. Es gibt ein 
frohes Wiederjehen vieler Ber- 
wandten und alter Freunde. Das 
Subelpaar, dag faum ergraut iſt, 
fieht recht frifch und munter aus. 
Saft alle Glieder der Familie 
Teichröb find anweſend. Nur eine 
Tochter, Betiy, mit ihrem Manne 
Donald Klippenitein find noch im 
fernen Korea, wo fie im Dienite 
des MEET ftehen. Im Geifte je 
boch feiern auch dieſe Kinder mit. 
Und von Betty wird ein reiht 
kindlicher Brief an die Eltern 
verlejen, der Betty und auch den 
Eltern Ehre macht. Sie dankt 
den Eltern herzlich für das gute 
Vorbild, das fie ihr geweſen find 
und für die hriftlihe Erziehung, 
die fie ihr gegeben haben. 

Ale Darbietungen: Anfpra- 
Shen, Gedichte, Lieder und frei- 
tillige Bemerkungen atmen den 
Geiſt der Freude, der Liebe und 
des Dankes, Der Hauptredner ift 
der Tiebe Weltefte G. G. Neufeld 
von Whitewater. Sein Text iſt 
gi. 188, 19—29. 


Es werden paſſende Gedichte 
vorgetragen, und der Chor und 


— — — cdie Zamllie fingen etliche Lieder. 
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die unerreicht iſt in Bes 
zug auf Wärme, Halt- 
barkeit und Qualität, Be- 
quemlicheit und Bewe⸗ 
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dickwollenen Gewebe, das 
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Der zweite Redner ijt der Wel- 
tejte der Blumenorter Gemeinde, 
Lehrer Paul 3. Schäfer, Als Tert 
dient ihm Pf. 115, 11ff. und er 
hält eine warme Aniprade. 

Die Zugendgenoffen Br. Teih- 
1068, Peter und Nikolai Rede— 
fopp, die auch auf Geſchw. Teidh- 
röbs grüner Hochzeit waren, ge- 
dachten liebend der vorigen Zeiten 
in der alten Heimat. Br. Hein- 
rich Ens, Prediger unferer Ge- 
meinde, zitierte Bj. 50, 23, wo es 
aljo Heißt: „Wer Dank obferl, 
der preifet mich; und da ift der 
Weg, daß ich ihm zeige das Heil 
Gottes“. Lehrer H. Redekopp, 
Reiter der Winkler Bibelſchule, 
gibt Geſchw. Teichröb folgenden 
Spruch mit auf ihre weitere Pil- 
gerreife: „E3 jollen wohl Berge 
weichen und Hügel 'Hinfallen; aber 
meine Gnade fol nicht von dir 
weichen, und der Bund meines 
Friedens fol nicht Hinfallen, 
ſpricht der Herr, dein Erbarmer.“ 
Geſ. 54, 10). Pred. P. A. Rem- 
pel hat die angenehme Aufgabe, 
dem Jubelpaar im Namen des 
Lehrſtandes der Gemeinde zur Er- 
innerung an diefen ſchönen Tag 
zwei Bücher zu überreichen. Er 
verließt aus 1. Kor. 9 die Verſe 
16—17 und wünſcht den Geſchwi- 
jtern, daß fie aud) in Zukunft ihre 
Pflichten in der Gemeinde ebenſo 
gerne tun möchten, wie jie das 
in der Vergangenheit getan Haben. 
Dr. Daniel Peters, Vertreter des 
Wirticaftsrates, überreicht dem 
Jubelpaare ein Geſchenk von der 
Gemeinde, indem er zitiert: „O, 
daß mein Leben deine Rechte mit 
ganzem Ernſte hielte,” (Pf. 119, 
5). Abe Teichröb, ein Großſohn, 
ſingt ein Solo. 


Aus überbollem Herzen dankt 
der Jubilar allen, die ihm und 
jeiner Tieben Gattin Liebe ermie- 
ſen haben. Er verlieft die Worte: 
„Bis bieher Hat uns der Herr ge- 
boffen (1. Sam. 7, 12) und: 
„Dies ift der Tag, den der Herr 
met; laſſet und freuen und fröh- 
lich darinnen fein“ (Pi. 118, 24). 
Weiter verlieft er feine Rebens- 
gedichte, in der er die Saupt- 
punkte feiner Erfahrungen in den 
50 Jahren jtreift. Belonders groß 
iſt ihm das Jahr 1928, wo er als 
43-jähriger Mann zugleich mit 
feinen 2 Kindern den Frieden mit 
‚Gott fand. Das Heil in Chriſto 
preift er num mit Wärme auch 
den jungen Antvefenden an, wäh- 
rend er den Alten warnend fagt, 
daß die Gmadenzeit ein Ende ha- 
be, und daß fie doch nicht die 
Zeit de3 Heils berpaffen mödten. 
Eine bejondere Freude äußerte ex 
darüber, daB alle feine Kinder 
und ein Teil der Großkinder ſich 
aud dem Seren ergeben haben. 
Dr. Teichröbs Worte find ein kla— 
res Beugnis fir feinen Heiland, 
den er über alles liebt Zum 
Schluß ſpricht er feine Hoffnung 
aus, daß die Hochzeit des Lammes 
drdben im Lihte nod viel ſchö— 
ner jein werde als diefe ihre Bol- 
dene Hochzeit nun ift. 


Aelt. 3. Pauls ſchließt die ge- 
jegnete Feier mit folgenden herr- 
lichen Troftworten: „Sa, ich toill 
euch tragen bis ins Alter umd bis 
ihr grau werdet. Sch will eg tun, 
ich will heben umd tragen und er. 
retten.“ (ef, 46, 4). Mit Ge- 
bet und Segensfpruch kommt die 
Goldene Hochzeit in der Kirche 
zum Abſchluß. Im Speijefaal 
neben der Kirche wird das Feſt. 
mahl in guter Stimmung einge- 
nommen, 


Wir ale waren auf Tabors 
Höhen, und neugeſtärkt wollen 
wir ins Tal des Alltags jleigen, 
um bem Heren und uns gegenjet- 


tig zu dienen. 
P. A. Rempel 


Goldene Hochzeit 
der Geſchwiſter C. Löwen und 
Silberne Hodjzeiten der Geſchw. 
John C. Löwen und D, Bergen. 

Am 24. Juli verfammelten ſich 
Geſchwiſter und Freunde im Bet- 
haus der M.-Br.-Gemeinde zu 
Morden, Man. Unter dem Schalt 
bom Rlabier, das von David Rei- 
mer gefpielt wurde, traten die EI. 
tern Cornelius Löwen, die ihre 
Goldene Hochzeit hatten, und zwei 
Paare von ihren Kindern, John 
C. Löten, Altona, und Heinrich 
D. Bergens, Winnipeg, die beide 
Silberne Hochzeit feierten, ein. 
Das Programm wurde von ihren 
Sohn Peter Löwen geleitet. 

W. J. Wiebe machte mit Röm. 
12, 12 die Eröffnung. Darauf 
folgte ein Gedicht von ihrer Todj- 
ter, Annie Löwen, und ein Lied 
vom Schweſternverein. 

Die Feſtanſprache hielt Pred. 
Franz Frieſen, Morden, geſtützt 
auf Pſalm 138, die erſten 3 Ver— 
fe. Eine engliihe Anſprache wur- 
de von dem Neffen der Braut, 
Henry Voth, nad) Jeſaja 12 ge— 
halten. Dann folgten Gedichte, 
Muſikſtücke und Lieder von den 
Großkindern. Es wurde auch, noch 
Raum für Freiwilliges gegeben, 
und manch einer ſagte dem Jubel⸗ 
paar etliche Worte, Schluß machte 
Aelteſter Jakob Pauls von Wint- 
ler. 

Geſchw. Löwen wurden am 24. 
Juli 1905 bei Gretna getraut 
und zogen dann im Sahre 1906 
nad Herbert, Sasf., wo fie bis 
1909 wohnten, dann zurück nad 
der Gretna-Gegend zogen. 1922 
wanderten fie nad Merifo aus, 
kamen aber 1926 wieder nad 
Manitoda. Sie Tauften im jel- 
sen Jahr nördlih von Morden 
Rand und ſiedelten dort, wo Sie 
bis zum Sahre 1932 wohnten, 
dann die Farmerei aufgaben und 
in die Stadt Morden zogen . 

Sie feierten im Jahre 1930 
ihre Silberhochzeit in der Sarold- 
Kirche, nördlich von Morden, als 
ihr Sohn Johann Verlobung hat- 
te. Diefe Hochzeit fand am 31. 
Juli Statt. Die Tohter Hatte etwa 
1 Woche fpäter Hochzeit. 

Die Kinder find außer einer 
Tochter alle verheiratet. Sie ha- 
ten 3 Knaben und 3 Mädchen, 
22 Großfinder, 2 Urgrofinder. 
Es ift noch nicht ein Sterbefall 
in dieſer Familie vorgefallen. 











Nach der Feier wurden alle 
Säfte im Kellerraum des Bethau ⸗ 
ſes mit einem Liebesmahl betwir- 
tet. 

Am folgenden Sonntag, dem 
31. Juli, Hatten die Geſchwiſter 
Sohn C. Löwens nod eine Sil- 
berhochgeitsfeier in Altona fir die 
Freunde dort. 

©. C. Hiebert. 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, Man. 


Telephone 92-7679 


Bernard Rosner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangajtunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitobs 





Dre. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 












Dr. med. 3. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St, Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nahmittags 
bon Montag bis Freitag. 














Dr. 4, J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglih von 2-5 Uhr nachmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 








Me. H. Günther, Dr, P. Enns u. Dr, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nahmitiags, Montog bis Freitag. 
Telephones: 
50-4086 


Res.: Dr. H. Sünther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Office: 
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Neue Bücherjendung = 


aus Ueberſee eingetroffen! ' 


Es lohnt fi, diefe Bücherliſte aufmerkſam durchzuſehen, fie ent- 
hält eine Anzahl ganz neuer Bücher, außerdem noch Bilder, auf die 
viele Bücherfreunde ſchon lange warten, weil fie feit langer Zeit aus- 


verfauft waren. 


In nächſter Zukunft werden laufend meitere Bü— 


cherſendungen und eine große Sendung von faſt 2000 Holzwand- 


ſprüchen anfommen. 


Lieber Bücherfreund, Sie Finnen den Liebhabern guter hriftlicher 
Bücher und Sprüche unter Ihren Verwandten, Freunden und Bekann— 
ten, einen Gefallen erweiſen, wenn Sie fie darauf aufmerkfam ma— 
hen, daß es ſich lohnt, die „Mennonitiſche Rundſchau“ zu abonnieren, 
um gründlich über das Neuefte auf dem Gebiete der hriftlichen Lite- 
ratur informiert zu jein. — Alle Bücherwünſche erfüllen wir ſchnell, 
auperläffig, gut verpadt und portofrei. 


THE CHRISTIAN PRESS, 


159 Kelvin Street 


LIMITED 
Winnipeg, Man. 





Konnte Chriftus 
Unfere Kinder .. 






ewig? > 
Unfer Dienft in der Jestzeit. €. 
Moderjohn. Ein Mort an die 
Verfündiger deg Evangeliums. 
Preis nur 10 
Erlöft! 47 Seiten, 
Wahrſagen und Weisjagen. Emil 
‚Scellhammer.. r 
Glaubensbefenntnis der M. Br. 
Gem, beutih . 
engliid ... 
Gotteg Ringen um den Menſchen. 
Dr. med, W. Kahlbach. Gottes 














Kampf um die Seele. Gott er- 
sicht eine Familie. Es ift fpü- 
ter, als du denkſt ...... —80 


Bon Friedrich Heitmüler: 





Biographien 

Vom Katholizismus zum bibliſchen 
Glauben. Der frühere römiſch- 
Tatholiiche Priefter Ludwig Bo- 
gel erzählt feine Befehrungs- 
geihichte in Form eines Vrief- 
wechſels. Eine feine Broſchü- 
re mit eindrudsvollem Umichlag- 
bild. Wertvoll nit nur für 
die Diener am Wort, fendern 
für jede Seele, die zum vollen 
Hal in Chriſto durchdringen 
will. 80 Seiten ..... 

John Nelfon Darby. Seine Zeit 
und jein Werk beichrieben von 
Suftav Iſchebeck. Halbleinen. 
191 Seiten 1.35 

Lebensbilder. Im ſchmalen Ta- 
ſchenformat. Jedes Heft 64 Sei- 
ten mit einer um nee 
nung... u. je —35 
Bubfon Taylar. 
Georg Müller. 
Mutter Eon, 


Augendbücher 

Nene Achrenlefe-Hefte. Wie ver- 
mitteln diefe Geſchichten Frie- 
den und ftärfen den Willen zum 
Buben! Man kann diefe Hefte 
mit dem fchmalen Hochformat 
bequem in die Taſche jteden 
und jo immer zur Hand haben, 
zum Leſen unterwegs, wenn 
man warten muß, aber auch 
zum Verſchenken für alle Ge— 
Tegenheiten. Jedes Heft in feis 
ner Ausitattung mit vielen Il⸗ 
Iuftrationen 
Bergkriſtall v. Ad. Stifter. 

In fiherer Hut d. Joh. Spyri. 

Eveli v. oh, Spyri. 

Aus der Tiefe v. Emil Frommel. 

Wölfe v. Willi Selm. 

Granit dv. Ad. Stifter. 

Das goldene Ringlein v. Emil 
Frommel. 

Der Nagelſchmied von Finſter⸗ 
born d. Emil Frommel. 

Das Wahrzeichen von Ingol- 
ſtadt v. Emil Frommel. 

Der Peterli von Emmental v. 
Ottilie Wildermuth, 

Cherubino und Zephirine v. Ot- 
tilie Wildermuth. 

Hinab und Yinauf v. Renate 
Gerevrus. 

Tibeta v. C. Winter. 

Friedel. Eine Geſchichte aus dem 
Volksleben von W. O. Horn. 
Das Menſchenherz iſt immer 
das gleiche, vor zweihundert 
Jahren wie heute, und darum 
wird heute noch dieſe ſo le— 
bensnahe Erzählung den Le- 
fer feſſeln und ihm deutlich 
machen, daß eine höhere Hand 
die berivorrenen Fäden don 
Schuld und Schiefal zu ent 








wirten veriteht, Nebenbei er- 
fährt man, wie wor zweihun- 
dert Jahren die Menſchen Ieb- 
ten und litten und Tiebten, 
Reid illuſtriert. 160 Seiten. 
Halbleinen. Barbiger jteifer 
Dedel RL 
Einer vom Sohanna 
Spyri. Nicht nur Kinder, auch 
Erwachſene haben ihre belle 
Freude an dieſer Erzählung 
der befannten Erzählerin. 200 
Seiten. Bebildert. Halbleinen. 
Vierfarbiger Schutzumſchlag 
Preis 
Der Sieger. Eine 
te von Franz Kliche. - In feſ⸗ 
ſelnder Weiſe wird hier erzählt, 
wie ein harthergiger, geigiger u. 
ſtolzer Bauer große Ziele hat 
und dabei ſehr zufihanden wird. 
Aber nit nur der Jugend, 
fondern auch den Erwachſenen 
wird hier gezeigt, wie Demut 
bei Gott in Gnaden fteht. 
112 Seiten. Bebildert, Hald- 
feinen. einer, fteifer, farbiger 
Deckel ic 130 
Geiſtliche Schriften 
Irrlehren. Hefte im Taſchenfor⸗ 
mat. Jedes Heft berichtet, wie 
die Irrlehre entſtanden iſt und 
beurteilt ſie im Lichte der = 
bel und koſtet nur ........ —25 
Verderbliche Irrlehren (Worte 
der Aufflärung und Abwehr 
über 7 verſchied. Irrlehren). 
Die „Erniten Bibelforfcher“, 
Die Zeugen Jehovas, 
Spiritismus und Offultismus. 
Die Adventiſten. 
Die Nenapoftolifchen. 
Die Chriſtliche Wiſſenſchaft. 


Haben die ſieben Sendſchreiben der 
Offenbarung kirchengeſchichtli— 
che Bedeutung? Von Pred. W. 




















Hermes —,25 
Die Gemeindezucht. Von Bıod. 
€. Wähhter .. —40 
Wie urteilt Gottes Wort über Ge- 
burten-Berhinderung? — Ein 
Wort Liebenden Ernftes von 
Ludwig Emit —.25 


Aus früherer Lieferung 

noch vorrätig: 

Aeon. Kurze Betrachtung über 
den Gebrauch und die Bedeu- 
tung der Worte „Eivigfeit” und 
„ewig“ in der 9. Schrift —.20 

Lehrt die Bibel die Allverföhnung? 
Preis —60 

Grenzen ber Sieifinnelegums. 

— —.20 





Preis .. 
Welches ift 
Preis .. 
Prüfet die "Beifter 
Die Franenfrage im eine des 

Nexen Teftaments .. 25 











Heft 1.— Hütet euch dor den Ab- 
göttern! .. —R25 
Heft 8. ZJejus tommt wieder. 
Preis 5 
Heft 8. 
Bibel 


Auslegungen. 

Der Brief des Jakobus. In Bi— 
belftunden ausgelegt für Freun- 
de des inneren Lebens don 
Heinrich Wilhelm Rinck. In 
unferer Zeit, da man das Ehrı- 
ſtentum „jehen” till, ift die 
Betrachtung des Jakobus-Brie⸗ 
fes befonders angebradt. 320 
Seiten. Gebunden 1.50 

Gott redet im Wetterfturm. Eine 
Auslegung des Buches Hiob 
ton Gottfiied Studer. Ge 
ſchmackvoll wusgeftattet, mit 
eindrucksvollem Umſchlagbild. 
Paſſend für jeden ernſten Bi— 
belleſer. 104 Seiten .... —95 

Aus früherer Lieferung 

noch borrätig: 

Die Prophezei. — 

Bibelwerk für die Gemeinde. 

Eine Reihe von Auslegungen 

in Form handlicher Bücher 

415"x7" im ſteifen Pappenein- 
band. Lateinſchrift. Erſtklaſſi⸗ 
ger Druck auf beſtem weißem 

Babier: 

. Dibſe 511. Prof. W. Zim- 

merli. 256 Seiten, 3 Illuſtr. 

im Text, 5 Bildtafeln, 1 farbi- 

se Karte, Sachregiſter. .... 1.95 

Ezechiel 124. Robert Brunner. 
296 Seiten. ...... 2 220 

Ezechiel 25—48. 175 Seiten, Bi. 
belſtellen-⸗ Orts und Namens- 
regiiter ... 1.85 

Zephania. Heint. O. Ri hier. 74 
S. mit Karte u, Regiſter —.90 

Nömerbrief 18, Prof. Ernit 
Gaugler. 365 Seiten .... 3.20 

1. KorintHerbrief 1—10. Semein- 
haft der Heiligen. 377 S. 3.70 

1. Korintherbrief 11—16, Leib 
Chrifti. 344 Seiten ...... 2.95 

Galaterbrief, Chriſtian Maurer. 
208 Seiten. ...... 1.6 

Kolofjerbrief. Dr. Werner Bieder. 
317 S,, mit Namen- und Be 
ariffsregifter .. 1.90 

Philemonbrief. Dr. Werner Bie- 
der. 103 ©., mit Namen- und 
Begriffsregitter. x 

Matthäus 1—7. W 
lis. 384 Seiten .... 


Der Römerbrief. Eine Bibelftudie 
von Dr. phil. G. Wafferzug- 
Traeder. 136 S. broſch. 1.50 

Die Botſchaft der Bibel heute für 
uns. 3 Bände, Lateindruck. Die 
Verfündigung des Heils. Sch 
bin. Jeſus Chriftus, unfer Herr. 
Jeder Band etwa 75-100 Sei- 
ten, broſchiert 1.25 








—* 




















Der Himmel auf Eiden, Betrach- 
tungen über das Königreich der 
Himmel von Dr. phil. G. Waf- 
jarzug-Traeder. 162 Seiten, 
broſchiert — — 

Der heilige Wille. Auslegung der 
10 Gebote, 102 Seiten, Ganz- 
EEE rare 1.40 

Das Evangelium nad) Markus. 
Ein Bibelftudium von Dr. phil. 
G. Wafferzug-Träder. 206 ©., 
broſchiert 

Offenbarung Jeſu Chriſti. 28 vᷣr 
träge über die Offenbarung Jo- 
hannes. oh. Schneider. Geo. 
236 ©. 3.50 

Das Bud) 
Kaum für Anmerkungen, Aus- 
legung, Anleitung für Bibel: 
gruppen mit ragen und Ant- 
mworten. Se Heft ......... —10 

Bibelſchule in Briefen. Kurſus 1. 
Die Erlöfung durch Jeſus Chri- 
tus, Mit Prüfungsfragen und 
unbedruckten Blättern für die 
Ausarbeitung der Lektionen. 
Preis .. —9 

Der Glanbensweg des volftes Got · 
tes. Eine Erklärung von Hebr. 
11 als Beitrag zum Verſländ⸗ 
nis des Alten Teſtaments bon 
Friedrich Graber, 270 ya 
Reinenband ann. 6 


Kinderbücher 


Bir malen... Hans und Biefe, 
diefe zivei, und den Schnauzel 
aud) dabei. Ein ſinnvolles Mal- 
nic mit chriſtlichen Verſen. — 

5 


Willi· Helm⸗Hefte. P Hlige gef: 
chen mit wielen ſchönen Bil- 
dern und Verſen für Kinder. 
Als Gabe zum Schulfeit und 
viele andere Gelegenheiten aut 
geeignet ie —15 
Dfterfrende und Lenzesluft, 
Winterleid - Winterfreud. 

Aus dem Wunderland ber Tiere. 
Ein herrliches Bilderbuch, das 
ben Sindern in feſſelnder Er- 
zählweiſe von den Tieren in 
Geld und Wald berichtet und 
fie zum Guten beeinflußt. Schö- 
ner Einband nee 2.25 

Aug früherer Lieferung 

noch horrätig: 

Ein Ausflug der Familie Mänfe- 
rih. Anne Schmid - Gjegnet. 
7 reizende Sindergefhichten. 
Illuſtriert. Gebunden .... 1.15 

Das Hühnchen „Sabiuchen“. Al- 
len Rindern (auch; Erwachſe- 
nen), die Tiere gerne haben, 
bereiten die ſchönen humorvol« 
Ien Bilder große Freude. Far 
dig, ſchön gebunden ........ 130 

Kater Puck reift um die Welt. 
Diefe feifelnde und liebensmwer- 
te Tiergefhihte mit den vie» 
Ien bunten Bildern maden e8 
zum Lieblingsbud der Kinder. 
Schönes Geſchenkbuch für bie 
Kleinſten .... 150 

Im Kinderland, Ein fröhlihe⸗ 
Bilder- und Malbuch .... —35 

Roffer-Malbud, — Wie ein Kof- 
fer gu fragen und anzufchauen, 
Große Bilder aus aller Welt 
zum Tufhen ..... — 

Samenkörner, Kleine Vüchlein 
mit Erzählungen für jung und 
alt. Je 25 verſchiedene Büch- 
lein bilden eine Serie, Serie 
U. 8. u. C. Per Paket —.60 

Waldvöglein. Ein Bilderbuch fürs 
ganze Jahr, mit. ſchönen Rei- 
men . — 

Kommt, Timmet alle jubelnd ein. 
Siederdug) mit Bildern u, No- 
ten ... . —15 

Schau einmal! Für die ganz Klei⸗ 
nen. Sehr ſtark u. bübſch —.85 




























Gedichte u. — 
Feſtliche Stunden 
Erntedank 
Zum Geburtstag 
Erangeliumsgedichte. et + dis 

9, je. 0 


Schulbücher 
Neue a von Baul Dohrmann 
Teil 3. .— 95 
FR für Riederſachfen. 
Band 2 
Band 8 
Band 4 
Bei uns daheim. Ein Frohes Kin- 
derbuch zum Leſenlernen. 
neue Fibel, die nach den jüng 
ſten Erkenntniſſen der Crzie- 
hungswiſſenſchaft geſchaffen 
wurde und ſich überall ſchnell 
einführt, weil ſie dem Kind das 
Leſenlernen zum frohen Ber- 
gnügen macht. 96 Seiten, da⸗ 
von 64 Seiten vierfarbig, 32 
Seiten zmweifarbig . 1.00 






























Fritz⸗Vinde⸗Hefte 


Schr beliebt als Mitbringfel bei 

Kranken: und Hausbeſuchen und als 

geiftliche Beigabe zu Geſchenlen bei 

jeber Gelegenheit, 

Mitgefreuzigt 

Die drei Grundbedingungen ber 
Jeſusnachfolge 

Dein Wort iſt meines Fußes 
Leuchte 

Unſere Umwandlung in das Bild 
Chriſti 

Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiſte 

Preiſet Gott an eurem Leibe 

Das Geheimnis des Glaubens 

Betet allezeit! 

Die Hoffnung des Evangeliums 

In allen Dingen Diener Gottes 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden 

Werdet nicht der Menſchen 
Knechte! 

ei 
BSP m ch engen 


pier in gut leferlichen Lettern ge» 
drudt, 32 Ceiten. 2 


Eingeleft...... 
Kompletter © 










26e 
82.76 





Vorzüglich geeignet zum Vorleſen 
im Verein, in Schulen und in der 
Familie, 





Aus dem Inhalt: Boly- 
Tarp. — Berpetua. — Die Ber- 
treibung dee Salzburger. — Der 
Aufltand auf Borneo. — Blut 
zeugen Jeſu im Baltenlarıd. 

Eine berzergreifende Daniele mit 
Lebensbildern bon eigrern über 
daB ganze Erdenrund, Der Verfaſſer 
berfteht 3 bie Geſchehniſſe dem Leſer 
wahrh: Tebendig tor Wugen gu 
Me In iR dadurd das Gewiſſen fi 
en Ernft bes Chriſtſeins zu weclen. 


32 Geiten .... 
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Die Bibelfchule 
zu Oſt⸗Chilliwack, 


die nun Schon 8 Jahre im Segen 
gearbeitet Hat, gedenkt, jo der 
Herr will, aud; im kommenden 
Winter wieder den Unterricht fort- 
aufegen. 

Weil manche Studenten in fur- 
ger Zeit viel erreichen möchten, 
Haben wir den Säultermin von 
5 auf 714 Monate verlängert, fo 
daß die Studenten den vollen Bi- 
belſchulkurſus in 2 Sahren ab- 
ſchließen und graduiert werden 
Tönnen. 


Bäuſer zu verkaufen: 
in Elmtvood, Eaft Kildonan und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Ave, Winnipeg 5 
Phone EDison 1-5153 


Koſt und Quartier 


erhältlich für 2 Perjonen in 1 
Zimmer in ber Nähe des M. Techn. 
Saft, im |Weftende Winnipegs. 


Tel.: SUnset 3-5587 





Su vermieten 
bis zum 1. September 1956 
in Arnold, BE. 
3-Bimmer- Hans nnd Garage, 
Waſſerleitung, heiß und kalt. 
H. P. WIEBE, 
Rt2, Marion Rd., Abbotsford,B.C. 





Jacob Thiessen, ıL2. 


von 
SWYSTUN & THIESSEN 
bentfehfprehender Advokat, Rechts 
anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 











Buhr, Friesen & 
Schroeder 


| RECHTSANWAELTE und NOTARE 
'410 Electric Railway — 





ipeg, Man. Tel. 92-2171 


William Martens 
B. A., LL.B. 
beutfchfprehenber Rechtsanwalt, 
Abvofat und öffentlicher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 


Winnipeg, Man. 
Of.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


Beitellzettel. 








Der Unterricht beginnt am 11. 
Dftober 1955, 9 Uhr morgens, 
im neuen Bibelihulhaufe, und 
ihließt am 31. Mai 1956. 

Die Eröffnungsfeier fol Sonn- 
tag, den 16. Oktober 1955, von 
8 Uhr abends an, im Bethaufe der 
M.-Br..Gem. zu Dft-Chillimad 
ftattfinden. Jedermann ift dazu 
freundlichſt eingeladen. 

Die Lehrer find: Prod. ©. 
Thielmann, Prinzipal, Br. Hugo 
Sanz, BR.E., und Br. Jake Trie- 
fen, Th.B. 

Informationsbüclein werden 
auf Wunſch zugeſchickt. Koft und 
Quartier find fir mäßige Preiie 
erhältlich, 

Anmeldungen richte man bitte 
an Rev. ©. Thielmann, Chill- 
wack Central Rd., R.R.2, Ehili- 
wad, B. C., oder an unten ange- 
gebene Adreſſe. 

Brüderlich grüßend, zeichnet im 
Auftrage des Komitee, 


Sohn ©. Efau, 


658 Gaftleman Rd. 
RR. 2, Chilliwack, B. C. 


Die Bibelſchule 
zu Coaldale, Alta. 


wird Sonntag, den 30. Oktober 
1955, fo Gott will, ihr Exöffe 
nungsfeft feiern. Mlle lieben jun- 
den Menſchen, die ſich für einen 
Dienft im Reihe Gottes vorbe- 
veiten wollen und tieferer Erfennt- 
nis Gottes bedürfen für ſolche Ar- 
beit, laden toir herzlich ein, die⸗ 
je dargebotene Gelegenheit wahr- 
zunehmen. Mer fih anmelden 
möchte Yoder einen Schulkatolog 
haben ill, wende ſich bitte an 
den Leiter der Schule, Br. Abe 
Regier, Bor 143, Coaldale, Alte. 


Sm Auftrage des Komitees, 
Sohn Siemens. 


Esdesnachricht. 


Am 5. Auguſt 1955 jtarb im 
Alter von 91 Sahren, 2 Monaten 
und 11 Tagen Witwe Maria 
Sonntag, geweſene Unruh, geb. 
Both. Sie war aus Weldhein 
bei Gnadenfeld, Molotſchna, 1925 
nah Kanada eingewandert. Gie 
verihied im Heim ihrer Tochter, 
Witwe Helena Warfentin, und 
ihrer Urgroßtochter Frl. Lily Fi— 
ſcher, 302 Jamiſon Ave., Eaſt- 
Kildonan, Winnipeg, Man. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Jahresabonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 
Aufammen mit „Mennonite Obſerver“ $4.50. 


Ich beitelle Hiermit die 


Mennonitiſche Bundichau — 


Beigelegt find: $.. 
Name: un 
Adreſſe: 











Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Alter Leſer D Neuer Leſer I 


(Bitte anmerkenl) 


Man ſende „Money Order“ (Bank, Poſt oder Expreß), Bankſcheck (mit 
Zugabe von Exchange“⸗Koſten), oder Bargeld in. regiftriertem Brief. 
Brobenummern an beliebige Abrefle frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeſtellung. 


Etwaige 


und jegliche Unterbrechung im Erfceinen der M. 
man bitte immer fofort. 





ehler auf dem Worefjengettel mit dem Whonnementsdatum 


Rundſchau melde 


Einladungen: 


Zur Teilnahme an der Erxröff- 
nungsfeier des M.Br. G. Bibel⸗ 
college, die jo Gott will, Sonntag, 
am 9, Oftober, 7 Uhr abends, 
im Bethaufe der Elmtwood - M.- 
Brüdergemeinde, 155 Kelvin St., 
Rinnipeg, ftattfinden ſoll, wird 
freundlich eingeladen. 

Sedermann ift herzlich will 
Tommen! 

Die Eollege-Leitung. 


Die M.-Br.-Gem. zu Domain, 
Dar,, feiert am Montag, 10. Df- 
toder, Erntedanf- und Miſſions- 
feft, wozu jedermann herzlich ein- 
geladen iſt. Beginn: 10 Uhr bor- 
mittags und 2 Uhr nadmittags. 
Gemeinfames Mittagefjen tit vor- 
geſehen. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

Jacob Pauls. 


Die Menn.-Brüdergemeinde zu 


Steinbach, Man. gedentt, fo der‘ 


Herr will, am 9. Oktober ihr 
Erntedanf- und Miffionsfeit zu 
feiern. Beginn um 10 Uhr mor- 
gend. Sedermann wird Hiermit 
freundlichſt eingeladen. 
Im Namen der Gemeinde, 
9. U. Regehr. 


‚Die Menn.-Brüdergemeinde zu 
Coaldale, Alte., Indet zum Ern- 
tedanf- und Miffionsfeft Herzlich, 
ein, da8, fo der Serr Gnade jhentt, 
am 16, Oktober ftattfinden foll. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

3.8. Siemens. 


Derwandte und 


Freunde gefucht. 


Frau Sufie Cornelfon (ge. 
Raglaff) Tut ihren Sohn Sa- 
kob Willms, geb. 1922 und ih- 
ren Bruder Mbr. Ratzlaff, geb. 
1900, in Gnadenfeld, Maria Rat- 
laff geb. Reimer. Weiß jemand 
etwas von ihnen? 

Frau Katharina Peterg geb. 
Dirks, früher Paulsheim, Mo— 
lotſchna, würde gerne erfahren, 
ob ihre Schwiegertochter Anna 
Peters, geb. Martens, noch Ieht, 
ferner ihre Söhne Griſcha und 
Kornelius Peters und ihre Schwe- 
jter Vena Koop mit Familie, Sie 
blieben alle in Rußland. — Weiß 
jemand etwas von ihnen? 

Auskunft ſchicke man bitte an 

Frau Katharina Peters, 
R.R. 1, Dyke Road, 
JYarrow, B. C. 

* 


* 

Aus Braſilien ſoll vor zirka 
einem Monat ein Serr Penner 
nad) Kanada gefommen fein, Er 
twird hiermit gebeten, ſich mit 
P. 9. Koop, 231 Edifon Mbe., 
Binnipeg 5, Man., in Berbin- 
dung zu ſetzen. 


Immigranten 


Aus Paragıtay trafen am 27. 
September folgende mennoniti- 
ſchen Einwanderer ein: 

Keimer, Serhard, Frau Dlga, 
und die Kinder Willy, Mgathe, 
Harry. Reimer, Abram u. Frau 
Gretel. Sie fuhren zur Mutter, 
dr. Agathe Reimer. 365 Me Kay 
Ave. North Kildonan, Man, 

Epp, Franz, Frau Margareta, 
Tochter Erna. Jannert, Selmut 
u. Schiefter Irma, — zu Frau 
Epps Schweſter, Ir. Martha Cla- 
en8, Vaurhall, Alte, 

Fr. Katharina Giesbrecht und 
Tochter Anni, — zu Hans Buhr, 
Herſchel, Sasf, 


Neufeld, Katherine, Söhne 
Eduard und Harıy, nebſt Groß- 
find Lina Bereſowski, — zur 
Tohter Erna Neufeld, Abbots- 
ford, B. C. 

Jacob Derkſen von Paraguay 
landete am 23. Sept. in Chilli— 
wack, B. C. 

Auf der „Aroſa Star“ lande— 
ten am 3, Oktober in Queber 216 
volksdeutſche Immigranten aus 
Europa. Unter ihnen waren fol- 
gende Mennoniten: 

Selma Wölk, Heinrich u. Ka— 
tharina Martens mit Tochter re 
ne — alfe fuhren zum „Bethes- 
da“.Seim, Vineland, Int. 

Käthe Janzen — zu Frau Nita 
Löwen, 90 Martin Ave, Winni- 
peg, Man. 

Beter Frieſen — zu 3.3. Sie 
mens, Bor 25, Winkler, Man. 

(Auskunft von H. A. Warfen- 
tin, EB.R.) 


Sur Kenntnisnahme 


Ich muß leider berichten, daß 
aus Kaſakſtan, Sowjetrußland, 
ein Brief gekommen iſt, laut dem 
es einer Perſon dort gefährlich 
ſcheint, wenn ſo viele Briefe von 
Hier an ihre Adreſſe eingehen. 
Deshalb kann ich aud die Adref- 
fe, nad; der man bei mir anfragt, 
nicht befanntgeben. 

Fr. P. P. Martens, 
Yarrow, B. C. 

(Schw. Martens nimmt wohl 
Bezug auf die von ihr eingefand- 
ten Briefe aus Rußland in M.R. 
Mr. 38, Seite 5. — Red.) 





503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 


Häuſer zu verkaufen 
in ganz Winnipeg und Vorſtädten, aud 
Geſchäfte — „Grocery Stores” — „Apartment"-Hänfer — Farmen. 
“ 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berficherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns ober telefonieren Cie 


Warkentin Agency 
232 Portage Ave., Winnipeg 








Su verkaufen 
6-Zimmer-Hans 
Schön gelegen. Gute Busverbin- 
dung. Heißluft⸗Heizung. Doppel⸗ 
Grundſtück. Anzahlung 32,500. 
JOHN REGEHR, 

147 McPhail St. Winnipeg 5. 
Phone 50-5939 


au verkaufen 


in North Clearbrook, B. €, 
Kirche und M.E.J. nahebei, 
ſchön gelegenes Hans 
mit angenehmer Ausſicht, fait neu, 
alle modernen Bequemlichkeiten, 
Voll-Steller 48’ Iang. Doppelga= 
tage, Stall für 100 Hühner. 
3 Veres Land oder nach Belieben 
meniger. Gute Zahlungsbedin— 
gungen. 
MRS, C. F. KLASSEN 
Box 228, N. Clearbrook, B.C. 


Su verkaufen 
6-Zimmer-Hans 
in Elmwood, Winnipeg. 
1%4=jtödig, 3 Schlafzimmer, Babe» 
zimmer, angebaute Garage, ver—⸗ 
glafte Berande, nahe zur. Bushal- 
teftelfe und zu Läden. Näheres 
durch den Eigentümer unter 
Telefon Nr. 50-3310 












Su verkaufen 
240 Acres · Farm 
mit Gebäuden, % Meile bon 
Kirche und Schule. 

W. MARTENS, 
Sperling, Manitoba 





Residence 40-6771 


| 














Lassen Sie Ihre Familie jetzt per 








Flugzeug nach Canada kommen, 








und bezahlen Sie die Reise später! 











Sie sehon so oft gesprochen haben. 


erklzeren, 





Der Ratenzahlungsplan der Canadian Pacifie Airlines macht es fuer Ihre Fa- 
milfe sofort moeglich, von ihrer alten Heimat nach Kunada zu kommen, 


Zum Beispiel: Fuer einen Flug in der Touristen-Klasse von Hamburg nach 
Vancouver zahlen Sie $52,10 an und 12 Monatsraten von 332.70. 


Jetzt koennen Sie auch dio Reise naeh Deutschland unternehmen, von der 
Zum Beispiel: Fuer einen Flug von Vancouver nach Hamburg und zurueck 
zahlen Sie $88.00 an und 24 Monatsraten von nur 330.99. 
Der Ratenzahlungsplan der Canadia Paeifio Alrlines erfordert keine Buerg- 
schaft, sondern kann in wenigen Tagen arrangiert werden. Das Wichtigste 
dabei 'ist, dass unser Plan heutzutage der billigste der Welt ist, 
Setzen Sie sich noch heute mit Ihrem Relsebuero In Verbindung und lassen 
sich unseren Spezial-Plan fuer sparsames Reisen und unseren Familien-Plan 
Die Canadian Paeifle Alrlines fliegt jede Woche nach Amsterdam, von wo aus 
Ste vorzuegliche Verbindung nach Deutschland haben, 


Sprechen sie noch heute Ihren Reiseagenten oder wenden Sie sich direkt an 


Canadian Pacific 


AIRLINES 


Vertretungen in 5 Kontinenten und 65 Orten Kanadas, 




















